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hitler gegen Mahrun
Warte Schlägerel im Stadtschützenhaus Natlonlsozlaltstlsche Tumulte auf den Straßen

welcher der Hoch
meiſter des Jungdeutſchen Ordens, Arthur
Mahraun, die Ziele der Staatspartei darlegen Als die Verſamlungsteilnehmer den Saal ſchließ
ſollte. Der große Saal des Lokals war ſtark gefüllt,

ſo daß er ſchließlich polizeilich abgeſperrtſ Teil einem wüſten Trümmerfeld. Zer-
werden mußte. Unter den Verſammlungsteilneh brochene Tiſche, Stühle und umgegoſſene Bierſeidel

wern waren die Nazis ſtark vertreten. Sie ver
fuchten von Anfang an, den Redner Mahraun durch
Zwiſchenrufe zu ſtören. Jmmerhin

Zwiſchenrufe n immer l

Rede überraſchend kurz ab, und der
ſchloß die Verſammlung.

Die Hakenkreuzhelden ſahen ſich dadurch um die
Gelegenheit zu blödſinnigen Zwiſchenrufen gebracht,
ſo daß ſie nun in ihrer Wut zu tät lichen An
griffen gegen die anderen Verſammlungsteil
nehmer vorgingen. Stühle und Bierſeidel dienten
ihnen dabei als Angriffswaffen. Die Schupo, die

Gummiknüppeln gegen die Nationalſozialiſten vor.
Mehrere dieſer Radaubrüder wurden verhaftet.

ich geräumt hatten, glich dieſer in ſeinem vorderen

lagen durcheinander.

der wurden. Schließlich brach ahraun eine

eine ſehr handgreifliche Belehrung über die Folgen
ſeines nationalen mus erhalten. Das rüpel
hafte Vorgehen der Nationalſozialiſten in der

S wird hoffentlich der Artaatsparteiverſammlung
beiterſchaft zur Lehre dienen, in ihren Wahlver
ſammiungen ſich gegen
wismus wirkungsvoller zur Wehr zu

ſetzen, als es geſtern die Staatsparteiler mit ihrem
Jungdeutſchen Orden taten.

Weitere Ausführungen ſiehe Seite 5.

Jm Hintergrund der Kapitaliſt.

„Wenn Sie den Bogen raus haben, meine Herren,
dann gemeinſam gegen die Sozialdemokratie!“

Neues illionen-Defitzitzu erwarten
clie Brüning Regierung versucht es mit Täuschungsmanövern

Je näher der Wahltermin heranrückt, um ſolunvermeidliche Mehrausgaben. Beim
ſtärker wird die Furcht der jetzigen Regierungs Reich allein werden die noch immer wachſenden
Wnrer daß der Mangel irgendeiner poſitiven Ausgaben der Arbeitsloſenverſicherung und der

role ihre ohnehin ungünſtige Lage noch Kriſenfürſorge einen neuen Bedarf von 250 bis 300
weiter verſchlechtern werde. Schon die kurze Zeit Millionen Mark verurſachen. Wie hoch die Koſten
des jetzigen Wahlkampfes hat gelehrt, daß der vonffür die wachſende Zahl von Wohlfahrtserwerbsloſen
den Regierüngsparteien geführte Kampf gegen die bei den Gemeinden ſein werden läßt ſich über
Sozialdemokratie nur mit einem Mißerfolg enden haupt noch nicht überſehen. Feſt ſteht nur, daß hier
kann, auf keinen Fall aber poſitive Reformvorſchläge die Hauptgefahrenquelle für die öffentlichen Finan-

t. Pläne entſtanden, die ſeit einiger Zeit das

Reichskabinett beſchäftigen: Der Vorſchlag zur Wahl
reform und angeblich auch ein großes Finanz
und Steuerprogramm. Jrgendwelche Ein
gelheiten über dieſe Finanzreform werden ſorgſam
verſchwiegen.

Dieſe Geheimnistuerei iſt verſtändlich. Wahr
ſcheinlich wiſſen die Urheber dieſer Pläne ſelber noch
nicht, welchen poſitiven Inhalt ihre Reform haben
wird. Dieſes Finanzprogramm ſoll ja nur

wahlagitatoriſchen Zwecken dienen,

und man wird es infolgedeſſen wohl ſo allgemein
halten wie nur möglich. Wenn es den Wählern der
Regierungsparteien neue Hoffnungen auf Steuer
ſenkungen einflößt, ſo hat es ſicherlich im Sinne
ſeiner Urheber erfolgreich gewirkt. Es iſt alſo gar
nichts anderes als ein neuer Täuſchungsverſuch, um
die ſchlechten Wahlausſichten der Regierungskoali
tion zu verbeſſern. Man braucht ſich ja nur die
tatſächliche Finanzlage des

erſetzen vermag. Aus dieſen Erwägungen ſind)zen liegt und daß hier
Fehlbeträge von mehereren hundert Millionen

leicht entſtehen können.
Unter dieſen Umſtänden wird man jedes Finanz-

programm, das dem Ziel der Steuerſenkung dient,
als utopiſch anſehen müſſen. Trotzdem iſt es nicht
ausgeſchloſſen, daß die gegenwärtig regierenden
Männer aus reiner Verzweiflung über ihre un
günſtigen parteipolitiſchen Ausſichten ernſthaft noch
im Laufe dieſer Woche Maßnahmen erwägen, die ſie
ſelbſt nicht für durchführbar halten können, deren
Propaganda andererſeits aber große Gefahren her
vorrufen kann. Auch ſpielt ſicherlich die Abſicht eine
große Rolle, vollendete Tatſachen zu ſchaffen, eine
künftige Regierung zu binden und vor allem Pläne
durchzuſetzen, für die man in normalen Verhältniſſen
auf keine Mehrheit rechnen kann. So iſt z. B. nicht
nur zum Zwecke der Senkung der Beſitz-
ſteuern an eine

neue Verſchärfung der Verbrauchsſteuern

Reiches, der gedacht, ſondern man will auch die Lohnſteuer
Länder und Gemeinden vorzuſtellen, um zu der Ex- erhöhen und die Lohnſteuererſtattungen ganz be
kenntnis zu kommen, daß überall erhebliche Fehlſeitigen. Während früher einmal die Ermäßigung
beträge gedeckt werden müſſen.

inanzminiſter Dietrich dieſer
inanzlage möglichſt roſig zu ſchildern, hat er zu

geben müſſen, daß allein beim Reich ein Fehlbetrag hohen
durch Steuerausfälle von 300 Millionen zu
erwarten iſt. Bei Ländern und Gemeinden entſteht

durch Steuerausfälle sDazu aber kommen die Fehlbeträge
mindeſtens der gleiche Fehl iſt aber o tdurchinur den Wählern der bürgerlichen Parteien ſchon

Trotzdem ſich der der Lohnſteuer beabſichtigt war, will man jetzt das
Tage bemühte, die Gegenteil tun und die auf dieſe Weiſe gewonnenen

Beträge zur Senkung der Kapitalſteuern und der
Einkommenſteuern verwenden.

Der tiefere Sinn dieſer Pläne, über die bisher
im Reichskabinett keine Einigkeit zu erzielen war,

ein allgemein politiſcher. Man will nicht

jetzt die Belohnung in klingender Münze für guten
Wahlausfall in Ausſicht ſtellen, ſondern ſchon jetzt
für die Zeit nach den Wahlen eine Situation ſchaf-
fen, bei der die

Sozialdemokratie zwangsläufig ausgeſchaltet

wird. Der eifrigſte Propagandiſt dieſer fixen Jdee
na wer kann es ſchon ſein iſt natürlich Herr

Treviranus. Er geht jeden Tag mit einer
neuen „Jdee“ ſchwanger, um ſich und ſeinen Mi
niſterkollegen auch über die Wahlen hinaus ein Amt
zu ſichern.

Dre Bomben

Während die engliſche Regierung verſucht, mit
Gandhi und der indiſchen Freiheitsbewegung eine
Verſtändigung herbeizuführen, ſind die engliſchen
und indiſchen Gegner dieſer Beſtrebungen eifrig am
Werk. In London hetzt der Gewaltanbeter und kon
ſervative Führer Churchill gegen die Ver-
ſtändigung und die indiſchen Nationaliſten
freuen ſich in Bombay ob dieſer Worte. Auch den
indiſchen Feuerfreſſern iſt nichts unangenehmer als
Frieden, der von beiden Teilen Opfer fordert.

Churchill und die in Indien wohnenden Euro
päer begnügen ſich aber wenigſtens mit tönenden
Phraſen und Schimpfereien auf die Arbeiterregie-

rung.

Charles Tegart geworfen.
blieb unverletzt.

Die Militärrevolution
in Peru.

Der bisherige Staatspräſisent geflohen
Die Umſturzbewegung in Pern hat am Montag

nachmittag zum Rücktritt des Präſidenten Legnia
geſührt, der 11 Jahre die Geſchicke des peruaniſchen
Staates geleitet hat. Der zurückgetretene Präſi
dent flüchtete an Vord des Kreuzers „Grau“,
der bald nach Panama in See ſtach.

Die Regierungsgeſchäfte wurden von einem
ſiebenköpfigen Militär Direktorium unter Führung
des Generals Sarmiento übernommen, der ſich ſo
fort mit den Führern der Umſturzbewegung im

ſetzung des MilitärDirektoriums erfolgte offenſicht
lich zu dem Jreck, der ſich mehr und mehr ausbrei
tenden Aufſtandsbewegung im Süden des Landes
die Spitze abzubrechen. In der Hauptſache ſind die
jüngeren Offiziere mit der Entwicklung in der
Hauptſtadt des Landes unzufrieden. Sie fordern
eine ausgeſprochene Militär- Diktatur

unter General Manuel Ponce und die Vereinigung
mit den Aufſtändigen im Süden des Handes.

der Aufſtändiſchen, Hauptmann Tranchez in Verbin
dung und bot ihm das Amt des Kriegsminiſters an.

Die ſozialdemokratiſchen

Reichstagskandidaten.
Die Kandidatenliſten der Sozialdemokratie aus

den in unſeren bisherigen Meldungen nicht ver
zeichneten Wahlkreiſen liegen jetzt ebenfalls vor.
Es kandidieren:

Wahlkreis 7 (Breslau): Paul Löbe, Wendemuth,
Marie Anſorge, Ziegler (Breslau), Paul Pohle
(Striegau), Fritz Pietſch (Breslau), Hirſch (Rand-
ten), Bretthorſt (Breslau).

Wahlkreis 28 (DresdenBautzen): Fleißner, Toni
Sender, Alfred Dobbert, Krätzig, Schirmer, Arzt,
Margarete Stegmann.

Woahlkreis 30 (ChemnitzZwickau): Ströbel
Seydewitz, Kuhnt, Graupe, Stücklen.

in Kalkutta
Indische und engliſche Nationalisten gegen die Verständigungspolltſk

der ſelbſt verletzt wurde. Er wich der erſten Bombe

geſchickt aus. Die anderen Bomben fielen dicht
neben den Wagen, als der Polizeipräſident ihn
bereits verlaſſen hatte.

Auch ſonſt war der Montag in Indien ein
ſchwarzer Tag. Jn Shahapur, wo Hunderte von
Menſchen die Forſtgeſetze verletzen wollten, kam es
zu ſchweren Kämpfen mit der Polizei. Auf
beiden Seiten gab es Verwundete. Ein Eingeborener
wurde von der Polizei erſchoſſen. Ebenſo kommen
von der NordweſtGrenze trübe Meldungen. Einige
Militärabteilungen waren von Bannu mit dem Auf
trag entſandt worden, einen feindlichen Mohamvre
danerführer zu verhaften, der in einem Grenzdorf

Jn Kalkutta aber antwortet man mitſſprechen wollte. Die Mohammedaner waren jedoch
Bomben. Jndiſche RNationaliſten haben am ſtärker als die Soldaten. Es wurde zunächſt hin und
Montag drei dieſer Exploſivkörper mitten in der her verhandelt. Als es jedoch zu keiner Einigung
Stadt gegen das Auto des Polizeipräſidenten Sir kam, gerieten die Soldaten und die Mohammedaner

Der Polizeipräſident ins Handgemenge. Auf angloindiſcher Seite fielen
Geiſtesgegenwärtig ſprang erſein engliſcher Hauptmann und neun Soldaten, zehn

aus dem Wagen, zog den Revolver und ſchoß einen Soldaten wurden verwundet.
der Attentäter nieder. Einen zweiten verfolgte daner hatten zahlreiche Tote und Verwundete. Die
er ſolange, bis die Polizei ſeiner habhaft werden Tatſache, daß am Montag ſämtliche Frauen und
konnte. Wenn Sir Charles Tegart mit dem Kinder Peſchawar verlaſſen mußten, läßt darauf
Leben davongekommen iſt, ſo verdankt er das vor ſchließen, daß die Regierung einen neuen ſtarken
allem der Geiſtesgegenwart ſeines Wagenführers, Gegenſtoß der Grenzſtämme erwartet.

Auch die Mohamme

Innern des Landes in Verbindung ſetzte. Die Ein



mache der Kommimiſten.
Sie wolken feibfe Hitter an
Nationalismus äbertrumpfen.

Die Nagzis ieren auf die Stimmen der
Kommuniſten. halb gebärden ſie ſich als Kom
muniſten. Die Kommuniſten wieder ſpekulieren
auf die Mitläufer der lſozialiſten. Sie
haben ſich deshalb ein neues Programm zugelegt,
das von Rechts wegen mit dem Hakenkreuz verziert
werden müßte.

Die Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei hat
eine Programmerklärung erlaſſen „zur nationalen
und ſozialen Befreiung des deutſchen Volkes“.
Siehe da, die KPO. wird „national“! Sie wird es
gleich ſo gründlich, daß ſie den „nationalen“ Jargon
trefflich kopiert:

„Die ſozialdemokratiſchen Führer ſind die frei
willigen Agenten des franzöſiſchen und polniſchen
Jmperialismus Alle Handlungen der ver
räteriſchen korrupten Sozialdemokratie ſind fort

und die höchſte Steigerung erreicht ſie, wenn ſie

gegen das „Raubdiktat von Verſailles
deklamiert.

Das iſt alles nicht neu. Schon 1923 verbrüderte
ſich Karl Radek mit Reventlow, mit den All-
deutſchen und den Nationalſozialiſten. Schon Si-
nowjew ſchwärmte vom deutſchen Freiheitskrieg
gegen den weſtlichen Jmperialismus, Ruth Fiſcher
redete in Berlin bei den Hakenkreuzſtudenten.

Die Spekulation mit der nationaliſtiſchen Phraſe
ging damals wie heute gegen die Sozial
demokratie. Wenn das ſowjetrufſiſche Vater
land als Wahlparole nicht mehr zieht, muß das
deutſche Vaterland dazu herhalten!

Die Kommuniſten als deutſche Chauvi-
niſten das iſt die neueſte Maskerade in dieſem
Wahlkampf!

Am Fehnhoff

der frühere preußiſche Juſtizminiſter ſtarb geſtern
im Alter von 75 Jahren.

“bekanntgegeben:

In Sonneberg, einer Fabrikſtadt in Thüringen,
gelang es den Herren des „Dritten Reichs“ im ver
gangenen Jahre, einen katholiſchen Arbeiter
namens Hans Mühr als Kandidaten zu den
Stadtverordnetenwahlen zu ködern. Man brauchte
unbedingt einen Arbeiter, ſetzte Mühr entſprechend
zu und führte ihn ſchließlich auch als national
ſozialiſtiſchen Kandidaten heim. Mitglied der
Partei wurde er erſt, nachdem er ſchon eine ganze
Weile Mitglied der nationalſozialiſtiſchen Fraktion
des Stadtparlaments war, am 1. Februar 1930.
Zwei Monate ſpäter wurde Mühr von ſeinen
Managern ein Wechſel vorgelegt, den er ahnungs
los unterſchrieb, zumal man ihm erklärte, daß es
ſich nur um eine „Formſache“ handele. Der Zweck
dieſer „Formſache“ wurde ihm in einem Schreiben
vom gleichen Tage, dem 30. April 1930, wie folgt

„Herrn Stadtrat Mühr!
Hiermit wird Jhnen der Empfang eines von

Jhnen unterzeichneten Blankowechſels beſtätigt.
Wir haben ihn zu treuen Händen empfangen.

Sie erklären ſich damit einverſtanden, daß
dieſer Wechſel von der Ortsgruppe ausgefüllt
und begeben werden kann in folgenden
Fällen:

1. Wenn Sie aus der Partei austreten und
nicht gleichzeitig Jhr durch die Liſte der NEDAP.
erlangtes Stadtratsmandat niederlezen.

2. Wenn Sie einer Aufforderung der Partei,
Jhr Stadtratsmandat niederzulegen, nicht ſofort
Folge leiſten. Dieſe Aufforderung würde Jhnen
gegebenenfalls von der Gauleitung Thüringen
oder von der Reichsleitung aus zugehen müſſen.

Die Höhe der Wechſelſumme beſtimmt der
Ortsgruppenführer. Sie ſoll gegebenenfalls der
h pe den ihr durch Jhre Wahl entſtandenen gWeand erfetzen und ſie gegen Schaden

decken, der ihr bei Eintritt obiger Fälle entſteht.

Für die Fraktion: gez. Sauer.
Für die Ortsgruppe: gez. Jahnecke, Ogruf.“

Erpressungsskandal der Hals

gemeine Erprefſung
keineswegs eine Erfindung der Sonneberger Hitle
rianer iſt, ſondern mit der Reichs
leitung erfolgte. h anzunehmen, daß
jeder nationalſozialiſtiſche atsträger ſich vor
oder nach der Wahl mit Haut und Haaren der je
weils zuſtändigen nationalſozialiſtiſchen Partei
leitung ausliefern muß. n dieſer Zuſtand
führen kann und wohin er in den meiſten Fällen
führen wird, zeigt der Fall Mühr ebenfalls. Als
Mühr eines Tages wegen ſeiner Wechſelſchuld bei
den „Reinigern des öffentlichen Lebens“ gewiſſe
Bedenken bekam und den Wechſel zurückverlangte,
ohne daß dieſer Forderung entſprochen worden
wäre, trat er aus der Hitler-Partei aus. Auch jetzt
erhielt er den Wechſel nicht etwa zurück. Der erſten
Erpreſſung folgte die zweite in Form einer Auf
forderung, vielmehr ſein Mandat niederzulegen.
Mühr lehnte das ab. Prompt wurde ihm die dritte
Erpreſſung in folgendem Brief präſentiert:

„Da Sie ir rer Ehrenerklärung dom
November 1929 Jhr Mandat nicht zur Verfügung

eſtellt haben, ſind wir noch damit beſchäftigt,ben auf Sie entfallenden Anteil der uns ſeiner

zeit auch für Jhre Wahl entſtandenen l
unkoſten feſtzuſtellen. Wir müſſen ſelbſtverſtänd-
lich ſo lange den von W gleich den anderenFraton fteiiltge eel, der nicht mehr in rungr befindet, als Sicherheitzurückz lten.

NSDAP., Ortsgruppe Sonneberg.
Gez. Jahnecke, Ortsgruppenführer.“

Der Wechſel iſt alſo inzwiſchen in Umlauf ge
ſetzt worden und dürfte Mühr demnächſt zwecks Ein
löſung vorgelegt werden. Löſt er ihn nicht ein,
dann kann er auf Grund des geltenden Wechſel
rechts, in dem jedes Rechtsmittel ausgeſchloſſen iſt,

bis aufs Hemd gepfändet

und auf Jahre hinaus völlig ruiniert
werden. Und dieſes verbrecheriſche Spiel an einem
Arbeiter leiſtet ſich eine Organiſation, die ſichAus dem Abſatz 2 dieſes Briefes geht hervor,

daß dieſe

Stegerwald kriecht zu Kreuz.
Der Reichsarbeitsminiſter ließ unter dem

1. Auguſt weit und breit mitteilen, daß es auf
Grund gewiſſer Vorkommniſſe der letzten Zert nicht

Firmen zu vergeben, die in den B en zu
ihren Arbeitnehmern ein offenbar unſoziales
Verhalten an den Tag legen oder durch un
gerechtfertigte Entlaſſungen, ungerechtfertigte Ueber
ſtunden oder Maſſenentlaſſungen, die nicht in der
wirtſchaftlichen Lage des einzelnen Betriebes be
gründet ſind, den Zwecken zuwiderhandeln, die die
Reichsregierung mit dem Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm verfolgt. Dieſe Anweiſung an die Be-
ſchaffungsreſſorts erging offenſichtlich im Hinblick auf
den Berliner Metallkonflikt. Die Preſſe aller

angängig ſei, öffentliche Aufträge an n und dem Beſchaffungsamt mitzuteilen, daß

von

„Arbeiterpartei“ nennt. Pfui Teufel!

Stegerwald ſich dieſe Deutungen vorerſt auchnur mit einem Vert gewehrt hätte.

Inzwiſchen aber iſt er unter dem Druck der
Berliner Metallinduſtrie gezwungen worden, den
offenſichtlichen Zweck ſeiner Erklärung zu wider

Reichsarbeitsminiſterium aus der
Aufträgen an Firmen der Berliner all

indufſtrie nichts im Wege ſtehe. Der Stegerwald
von geſtern mußte den Stegerwald vom 1. Auguſt
kniefällig widerrufen, weil es die Berliner Metall
induſtrie ſo wollte. Dieſer Rückzug wird in aller
Großſpurigkeit auch noch auf amtlichem Wege aller
Welt mitgeteilt. Wahrſcheinlich haben auch das
die Berliner Metallinduſtriellen verlangt, und wie

Kabinett, dem alle Min
und der Adjutant Pilf
als Miniſter ohne Po
Montagnachmittag vereidigt worden. Der bisherige

7

Pilſudſi vet am Montag die Miniſterpräſident

ſchaft der neuen Rigierung übernommen.
r der Regierung Slawek

Miniſterpväſident, Oberſtleutnant Slawek, über
nimmt die Führung des Regierungsblocks.

Jn Oppoſitionskreiſen glaubt man, daß es nun
mehr zum Entſcheidungskampf zwiſchen dem Re
gierungsblock und der Oppoſition kommen wird und
bald eine Klärung der innenpolitiſchen Lage in
Polen zu erwarten ſei.

Die erfte Pan Europa Sitzung
Ueber die bevorſtehende Europa- Konferenz in

Genf werden jetzt nähere Einzelheiten bekannt.
Die erſte Sitzung wird am 8. September mittags
ſtattfinden, und zwar anſchließend an die Eröffnung
der diesjährigen Ratstagung. Die zweite Sitzung
ſoll am 9. September folgen.

Bisher haben zu dem von Briand vorgeſchlage-
nen Termin 15 Nationen ihre ſchriftliche Zuſtim-
mung gegeben. Alle 15 Länder teilten gleichzeitig
mit, daß ſie ſich auf der Europa Konferenz durch
ihre Außenminiſter vertreten laſſen werden. Jhre
Teilnahme haben bisher u. a. zugeſagt: „Hender
ſon, Curtius, Huymans, Zaleſki, Beniſch uſw. Wie
der „Excelſior“ mitteilt, werden die Beratungen

r Euvopakonferenz unter dem Ausſchluß der
Oeffentlichkeit vor ſich gehen. Briand habe die
Abſicht, in ſeinem mündlichen Referat auf alle
Gegenargumente einzugehen, die gegen den Europa
Plan geltend gemacht worden ſind.

An Spenden für die Hinterbliebenen des
Koblenzer Brückenunglücks ſind bisher insgeſamt
73 794 Mk. eingegangen. Von den 38 Toten waten
16 in Koblenz, 22 auswärts beheimatet. Die

Richtungen hat ſie auch ſo gedeutet, ohne daß Herr

Beſtimmung des Thea ers.
Zur Eröffnung der Spielzeit 1930/31

Von Günther L. Barthel.
Zu vielen Malen, zu vielen Abenden geſchieht

die unſichtbare, goeheime Verwandlung der Bühne.
Derſelbe nüchterne Bretterboden verwandelt ſich
unter den Schritten der Spielenden in ein Stück

Erde, ein paar Meter Salon oder den Platz einer
Stadt. Jmmer iſt dieſer Boden, ſind dieſe Bretter
die Träger der Schickſale, die Träger der Welt. Als
ſollte Abend für Abend ſinnfällig zum Ausdruck
kommen, daß der Menſch der Erde liebſtes Geſpiel
ſein gleich Blume, Strauch, Baum Und immer
iſt ein Höheres da: wolkenbeſchatteter Himmel, er
habener Sternbezirk oder freundliches Tagesgrüßen.
Wölbt dieſes Höhere ſich. oft auch im Gleichnis, oft
auch nur als undurchdringbare Stubendecke, die das
Schickſalsreich der Bühne nicht höher aufſteigen
läßt, ſo iſt es abermals Symbol.

Zwiſchen dieſe äußerſten Grenzen des Menſch
lichen geſtellt, erweiſt ſich Abend für Abend die
Größe und Schwäche des Menſchen. Sei es im
gleichnishaften Schickſal, ſei es im Kunſtwerk ſelber,
ſei es in den Geſtaltenden, Spielenden gar. Viel-
fache Entſcheidung fällt auf dieſen Brettern. Aber
immer iſt es eine Art des Menſchlichen, die da iſt.
Abend um Abend werden die Variationen deutlich:
der Menſch. Und ſein ewiges Schickſal

Durch Jahrhunderte, Jahrtauſende ſchreitet
dieſes Schickſal, unergründlich unerforſchlich. Zu
vielen ungezählten Stunden überall in der Welt
verbarg es und verbirgt es ſich hinter dem Masken-
ernſt, dem Maskenſpiel, dem Maskenſchickſal. Es
iſt überall, ſo verbindet es das Nahe mit dem
Fernen, das Zeitliche mit dem Ewigen, ſo ſpiegelt
ſich das Schickſal im Schickſal, im Bühnenkunſt-
werk, im Bühnenkünſtler. Wechſelt das Schickſal
in den Jahrhunderten, Jahrtauſenden ſein Geſicht,
wie viel mehr das des vom Schickſal getriebenen
Bühnenmenſchen.

Denn das iſt der leidenſchaftlich Getriebene, der
Abend für Abend zwiſchen Erde und Himmel,
zwiſchen den ewigen Symbolen ſelber ewiges

Herr Stegerwald nun einmal iſt, hat er geruht, zu
parieren.

verwandelt ſich der nüchterne Bühnenmenſch im
Geſetz ſeiner inneren Leidenſchaft, ſeines tiefſten
Triebes, ſeines menſchlichen Schickſals für Stunden
zu dieſem magiſchen Symbol. Wie es erklären, daß
ſich das Nüchterne wandelt, daß ſich der Bretter-
boden wandelt, daß ſich der Alltagsmenſch wandelt:
in das immer unerhörte, ſei es auch alltäglichſte
Schickſal. Sei von Zauber und Verzauberung ge-
ſprochen, da ein geheimer Zauberer unſichtbar
wie das Göttliche hinter den Kuliſſen der Welten

die Verzauberung ſanktioniert. Denn die ſtille
Uebereinkunft der verzaubernden Spieler, der ver
zauberten Zuſchauer oder ſind es die verzaubern-
den Zuſchauer und die verzauberten Spieler, wer
will das entſcheiden? dieſe ſtille Uebereinkunft
unterliegt nicht dem Tam-Tam der gefälligen
Reklametrommel, die herbeiruft, ſie unterliegt
anderen Geſetzen. Sie wechſelt mit den Zeiten,
wandelbar wie das Geſicht der Zeiten. Sie iſt ab-
hängig von dem Wirken innerſten Schickſals,
Zeitenſchickſals und alſo Menſchenſchickſals. Zum
dritten Male entſcheidet im Jdealen und Zweck-
haften: der Menſch.

Aber immer iſt das Spiel da, die Verwandlung,
die Verzauberung. Wo zwei oder drei beiſammen
ſind, da ſchon beginnt es. Und oft iſt der Einſame
ſelber Spieler und Zuſchauer iſt der Einſame
Spiel, Verwandlung, Verzauberung. Zu allen
Zeiten, zu allen Jahrhunderten, zu allen Jahr-
tauſenden Das kann nicht Laune des Zu-
falles, Laune des Zweckes ſein, ſondern nur:
menſchliches Schickſal Und jene ſtille Ueberein-
kunft, die Spielende findet vor Zuſchauern, Zu
ſchauer vor Spielenden muß ſein zu tiefſt ein Not

ndiges. Vielleicht vergebliche und doch gelungene
Mühe, die Not des eigenen Schickſals zu wenden.Wer will auch her enſſcheiden? Jm wahrhaftigen

Theater, im ater der Leidenſchaft geht es nicht
an, ein Schickſal zu markieren oder zu erleben, als
ob es ein Schickſal wäre. Da iſt es das Schickſal.
Da erweiſt o der Menſch. Da beginnt die innerſte
Prüfung. iſt der Horizont der Bühne der im
mel, da iſt der alltägliche Bühnenboden die Erde.
Da Theater die große Schickſalsprüfung:
des nſchen.

Die Taubheit der Sterblichen wenn ſie hier
nicht erwacht, nicht mehr erwachen kann, nicht mehr

Symbol bleibt. Abermals: der Menſch.
Wie der nüchterne Bretterboden der Bühne, ſo

erwachen will: ſie iſt nicht Gleichnis, ſie iſt unſeraller Schickſal. h

Eröffnunssvorſtellungen
im Stadttheater.

W. Dietrich, beginnt am Donnerstag, dem
28. n mit einer Neuinſzenierung von
Richard Wagners „Walküre“.
tung: Genexalmuſikdirektor Erich Vand. Spiel
leitung: Auguſt W. Roesler. inn 172Es wird z Pnders darauf aufmerkſam ge

daß die erſte Vorſtellung für Dienstag-Stamm-
karten auf Donnerstag, den 28. Auguſt, verlegt
iſt und die Eröffnungsvorſtellung der Oper zu
gleiche die erſte Aufführung für das Dienstag
Abonnement iſt. Am 29. Au folgt die
nungsvorſtellung des Schauſpiels. Zur Erſtauf-
führung gelangt Gerhart Hauptmanns Tragödie
des Bauernkrieges „Florian Geyer“, inſzeniert
von W. Dietrich. Die Eröffnungsvorſellung des
Schauſpiels iſt zugleich die erſte Vorſ lung
die reitag-Stammkarten. Sonnabend,
30. Auguſt: „Die Fledermaus“. Sonntag, den
31. Auguſt: „Mit dir allein auf einer einſamen
Jnſel“, Operette von Ralph Benatzky.

hrung gebrachte Komödie „Vater ſeinvagege rpenter zum erſtenmal indagegen ſehr“ von dward
dieſer Spielzeit in Szene.

Bildſchmuck im Stadtheater. Das photographiſche Atelier
von M. Strauch ſtellt dem Stadttheater auch in der neuen
Spielzeit regelmäßig die tunſtler Hrn Autnadmen aller wich
tigen Jnſzenierung zur erfagure:
ſchenkte die Firma Johannes Mende. Es iſt ſehr zu be
grüßen, daß die beiden rmen, ſich wiederum in dankens-
werter Weiſe in den Dienſt der ſtädtiſchen Bühnen ſtellen.

Die Stadt des Odyſſeus.
Von Dr. H. E. Meißel (Athen).

Der dieſer Tage aus Jthaka n en zurückgekehrte griechiſche Archäologe Profeſſor v
e der die zur Zeit auf Koſten des Athener

rchitekten Oeconomus vorſichgehenden us
grabungen der Stadt des Odyſſeus“ beaufſichtigt
und leitet, J die z nliche eu
tung und Wichtigkeit der Funde, die man bisher
im Verlauf der Ausgrabungen machte. Die Gra
bungen haben eine alte Stadt bloßgelegt, die z
mit einer direkt photograp anmutenden Be
ſtimmtheit rekonſtruieren läßt und ohne jede

die Stätte iſt, auf die ſich der ſiebente
eſang der Odyſſee ieht.

Die Spielzeit 1930/31, unter der Jntendanz gefaßt

e w. tet.

Homer ſchildert deni ſeines

Hinterbliebenen der Opfer ſind 4 Ehefrauen,
15 Kinder unter 14 Jahren und 4 Elternpaare.

dem Felſen nähert, aus dem eine Quelle ent
ſpringt, um hier den Durſt zu löſchen:

„Und als ſie ſich der Stadt näherten, kamen ſiean den n den Jthakos, Niritos und Polyctor
atten

ie drei namentli ſind die Entdecker Jthakas in früheren Jahrhunderten.
uſikaliſche Lei g „Die Waſſer ſtürzten ſich von der Höhe eines

felſens. Darunter aber erhob ſich ein Altar derRymphen und ein rundes Gehölz, in dem der
t, Wanderer ſp ausruhte

Die dieſer Tage von Erfolg gekrönten Gra-
bungen haben in der Tat einen acht Meter rieſigen

elsblock freigelegt, von dem erſte ſich in älteſten
eiten die ſſermaſſen waſſerfallartig ſtürzten.
m Fuße des Geſteins konnte eine außerordentlich

alte Mauer cyclopiſcher Bauart feſtgeſtellt werden,
die die Waſſer aufhielt und zwiſchen zwei gigan
tiſche Blöcke, die einen Naturkanal von Meter-
weite bildeten, leitete; im weiteren Laufe des
Waſſers trat eine Gabelung ein, ſo daß dasſelbe inW zwei in den Stein Pale

ehauene Kanäle floß und in
einem weiteren Verlaufe von 70 bis 80 Metern
ſich der tiefergelegenen Talſohle zuwandte. Jn
dieſem unteren Verlaufe wurde der Beſtand einer
uralten Straße feſtgeſtellt, die ſich in Schleifen bish eht am Sonntag, dem 81. Auguſt, die n der Quelle u ſ ſich chleifen

hinzog, um weiter zur Stadt des
dyſſeus ſt ren. Unterhalb des Seht des

rüheren Waſſerfalls wurde mit Sicherheit die
telle feſtgeſtellt, die in Urzeiten den Tempel reſp.

Altar der Nymphen trug, von der Homer berich
ein gehauene Steine zeigen ſogar noch heute

die Vertiefungen, die in früheren Jahrtauſenden
die Altarfüße aufnahmen. Trotz dieſer ganz außer
ordentlich wichtigen Entdeckun ſt bereits in weni
gen Monaten mit der Glanzleiſtung der neueren
archäologiſchen Forſchungen zu rechnen: mit der
Bloßlegung der Stadt des Odyſſeus!

Der beleidigte Dichter.
Der Luſtſpielautor Alexander Lewrnet-Holenia,

der in Anerkennung ſeiner Komödie „Ollapotrida“
im vorigen Jahr den Kleiſtpreis erhielt, hat dieſe
nunmehr zurückgegeben und gebeten, aus der L
der Kleiſtpreisträger geſtrichen werden. Lernet-
Holenia erklärt, der dauernden Angriffe gegen ihn
müde zu ſein. Dieſe Angrife erfolgen wegen eines
Plagiais, das der Dichter in ſeinem Stücke „Attrak
tion“ an einem Luſtſpiel „Das Krokodil“ von Karl

trecker begangen haben ſoll. LernetHolenia hat
Vorgang, da yſſeus ſich in Beglereren Ludadiet in der Nähe der Stadt Jthaka in dieſer Sache eine Erklärung abgegeben, mit der

er ſich viele Sympathien verſcherzte.

e

D.



Programm ſchlagen wir alle.“

ur. 138 Liensiag, don 28 zuguet

Wahlgeſpräch im Nauchklub.
Pampel: „Alles was recht iſt, ſo geht esmit den Parteien nicht weiter. Die e

bloß alle in ihre eigene Taſche. Bei den letzten
Stadtverordnetenwahlen haben wir im Namen des
Raucherklubs von unſerem Kandidaten gefordert,
daß er ſich für die ſtaatliche Einführung der halb
langen Pfeife einſetzt. Erſt wenn die halblange
Pfeife wiederkehrt, kommt die altdeutſche Gemüt-
lichkeit wieder, haben wir ihm geſagt. Er hat uns
auch alles verſprochen. Nachher ſtellt ſich heraus,
daß er Nichtraucher iſt. Bei uns hat der
Schwindler immer nur kalt geraucht. Das iſt doch
unerhört.“

Pimpel: „Da kann ich Jhnen nun gar nicht
beiſtimmen. Das mit der halblangen Pfeife iſt ja
gar nicht richtig. Jch habe damals in einer Ein

abe an den Reichstag, an Hindenburg und an das
uswärtige Amt gefordert, daß alle auswärtigen

Vertreter des Deutſchen Reiches bei allen offi-
ziellen Gelegenheiten nur noch meinen ſelbſtgezo
genen Pankower Stumpen, garantiert echten
Knaſter-Tabak, Marke Deutſche Treue' rauchen
ſollen. Sowas ſtärkt den Konſum und hebt das
deutſche Anſehen in der Welt. Das wäre wirklich
eine nationale Befreiungstat geweſen. Muſſolini
zwingt auch ſeine Jtaliener, Reis zu eſſen, anſtelle
der Makkaroni. Aber bei uns iſt ſo was nicht mög
lich. Dieſer Brüning iſt eben ein ſchlapper Kerl.
Der raucht ja auch bloß Zigaretten, und ſo'n Mann
will Deutſchland wieder zurecht bringen. Einfach
lächerlich.“

Pampel: „Da haben Sie mal wieder ganz
recht. Wir deutſchen Raucher ſind die ſtärkſte Par
tei, und wer vertritt uns? Wir müſſen proteſtieren.
Wir müſſen eine eigene Partei gründen. Wir
müſſen Raucherliſten für die Wahl einreichen. Wir
müſſen

Pimpel: „Alſo ſind wir uns einig, eine
neue deutſche Raucherpartei wird gegründet. Wir
beide übernehmen den Vorſitz, 10 Millionen Stim
men kriegen wir glatt. Und dann wollen wir den
Leuten mal zeigen, was 'ne Harke iſt. Jeder
Deutſche kriegt ſeinen Tabak auf Staatskoſten ge
liefert. Und unſer Verein liefert ihn. Mit dem

Pampel: „Ausgezeichnet. Ober, noch ſchnell
mal 'ne Zigarre, von der Sorte, wo's halbe
Dutzend 62 Pfennig koſtet. Was, die koſten jetzt
707 Das iſt ja unerhört. Das iſt ja Nepp und Be
trug. Jn ſo'n Lokal verkehre ich nicht länger. Jch
trete aus dem Verein aus. Jch gründe einen eige-
nen Raucherverein. Jch proteſtiere, ich gehe zum
Staatsanwalt.“ (Verläßt unter Proteſt das Lokal.)

25 Minuten Stadtverordnetensitzumg

Rathausbürgerblock in der Klemme
Halle, den 26. Auguſt.

Jm Fabrizieren zweckloſer Anträge iſt die
KPD.Fraktion unſerer Stadtverordnetenverſamm
lung Meiſter. Daß unſer kommunaler Bürgerblock
nichts gegen ſein großes Vorbild, gegen den Brü-
ningblock, zulaſſen wird, iſt doch ſelbſtverſtändlich.
Nur um den Bürgerblock zu entlarven, wie die
KPD. immer ſo ſchön ſagt, brauchts wahrhaftig
keiner beſonderen Stadtverordnetenſitzung und
keines ſo großen Aufwandes. Wir haben ja alle
Tage Anſchaungsunterricht und alle Tage
entlarvt ſich der Bürgerblock ſelbſt. Vor den Ar
beits- und vor den Wohlfahrtsämtern ſtehen die
Beweiſe für die Arbeiterfeindlichkeit und reaktio-
näre Geſinnung unſerer Stadtväter, in den Wahl
verſammlungen der 66 bürgerlichen Parteien klingt
immer wieder der Sehnſuchtsruf auf: „Hätten wir
doch einen Bürgerblock im Reich, wie wir ihn in
Halle haben!“

Die mit ſoviel Getrommel und Getute ange
kündigte „Entlarvung des Bürgerblocks durch die
KPD.“ erweiſt ſich alſo als ein Einrennen offener
Türen. Bedauerlich dabei, daß der Scherz die
Steuerzahler etwa 380 bis 400 Mark koſtet. Nicht
viel, für einige Wohlfahrtsunterſtützte aber eine
Rieſeſumme!

Dreimal bummerte Herr Buſſe mit dem Holz-
damit war die von den Kommuniſten ge

orderte Sitzung e Tagesordnung: Antrag
der KPD., die Raubſteuern in Halle nicht zu er

Brüning. Der Finanzdezernent, Stadtrat May,
erklärte, für die neuen Gemeindeſteuern haben
weder Reich noch Preußen Ausführungsbeſtim-
mungn herausgegeben, der Magiſtrat iſt auch mit

inen Vorarbeiten noch nicht fertig. Eine Vorlage
at er daher noch nicht ausarbeiten können, eine
eratun uh daher völlig zwecklos. Sofort ſchoß

der Blo rer Hirſch und erklärte: „Wir
können die Anträge nicht ablehnen, denn es iſt
durchaus möglich, daß ſie ganz oder zum Teil be
re ſind. Wir können die Anträge aber auch
nicht annehmen, denn es iſt möglich, daß ſie ganz
oder zum Teil unberechtigt ſind. Die Kommuniſten
wollen nur Wahlagitation treiben und dabei Wahl
miete ſparen. Ich ſtelle daher den Antrag auf
Vertagung bis die Magiſtratsvorlage vor
liegt. Vielleicht lehnt der Reichstag noch ab.“ HerrHirſch iſt weiter der Meinung, de noch gar nicht

geſagt ſei, ob die Einführung der neuen Steuern
notwendig iſt. Es müſſe doch erſt geprüft werden,
ob bei den Wohlfahrts unterſtützten wirklich eine
ſolche Notlage vorliegt, daß man ſie erheben muß.

Kommuniſten und Nazis machten etwas
Theatergeſchrei, dann ſpricht Stadtverord-
neter Peters. Die SPD. iſt der Anſicht, daß
man ſehr wohl, auch ohne daß Ausführungsbeſtim-
mungen vorhanden ſind, über die neuen Steuern
ſprechen und beſchließen könne. Es gelte ja nicht,
Stellung zu nehmen zu der Form oder Höhe der
neuen Steuern, ſondern ſich prinzipiell für
oder gegen ſie auszuſprechen.

Der Vertagungsantrag wurde mit den Stim
men der Nazis und des Bürgerblocks ange-

heben, Proteſtentſchließung gegen die Diktatur

Sozialdemokratie lehnt Diktaturſteuern und Sozialregktion energiſch ab
Dreimal bummerte Herr Buſſe und die Sitzung

war aus. Der Bürgerblock hat e r der
pieklaren Frage der SPD. prinzi ür oderwider gegen Negerſteuer und neue Maſenre

laſtung eine Antwort zu eben. Die KPD. hat
was ſie wollte, ſie kann ſich mit „Entlarvungslor-
beeren“ ſchmücken.

Kiarheit in der Gemeindepolitik.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion hatte folgen-

den Antrag geſtellt:
„Die Stadtvererdnetenverſammlung wolle

ießen: Die von der

Obwohl d P S Steuerna u e erverorduungaufhob, hat die Regierung Brüning die Steuern
erneut auf Grund des Artikels 48 verordnet.
Dieſe Maßnahme offenbart das Beſtreben, die
demokratiſchen Grundrechte des Vol-
kes auszuſchalten und ein diktatori-
ſches Regiment zu errichten.

Die Stadtverordnetenverſammlung prote-
ſtiert n die mißbräu nwendung
des Artikels 48 und lehnt die Einführung der
verordneten Gemeindeſteuern, die den breiten
W neue ungeheuerliche Laſten brin-
gen, ab.“

Bürgerblock und Nazis lehnten dieſen Antrag
durch die Vertagung ab. Die Wählermaſſen wer

nommen.
e am 14. September annehmen. Sie ſtimmen
für ihn mit dem ſozialdemokratiſchen Stimmzettel

Hitlerkrach in Halle
Die Sprengung der Mahraun- Verſammlung Das Jungdo Programm
Mahrauns Wüſte Ausſchreitungen der Nazis Anverftändliche

Zurückhaltung der Polizei
E. L. Halle, 26. Auguſt.

Für malige Demokraten muß es dochPimpel: „Tun Se man nicht ſo wir n bedrücendes Gefühl geweſen ſein, als geſtern
wiſſen ſchon, daß Jhre liebe Frau zu Hauſe auf in ihrer Staatsparteiverſammlung der Hochmeiſter
Sie wartet.“ (Steckt ſich einen Pankower Stumpen des Jungdeutſchen Ordens, Arthur Mah-
an. Die Szene geht in Rauch auf.)

LeunagStocks verzichtet.

Zu der Strafſache gegen „Schönfeld und
Genoſſen“ (ſogenannter Leunaprdzeß) wird von der

b

et s mitgeteilt: Nachdem der Angeklagte ſeinen neuen Volksſtaat aufbauen will,
t o s auf Rechtsmittel gegen das Urteil des

Schöffengerichts in Halle vom 21. Juni 1930, durch

das er wegen Betruges zu 1 Jahr r
und wegen unlauteren Wettbewerbs in zwei Fällen

t, hat auch die Staatsanwaltſchaft ihre Berufung,

raun, als Redner auftrat. Schließlich iſt es doch
nicht allzu la her, daß Herr Mahraun ſich in
antiſemttiſchen Anſichten kaum von den
Nationalſozialiſten übertrumpfen ließ. Unter den

r aber, die Mahrauneſtern als den „ſachlich denkenden und ruhigenLeit der Bevölkerung“ pries, mit deren er
efanden

ich auch viele jüdiſchen Bürger. So gern der23n J dieſe nun als Geldgeber und
ähler der Staatspartei ſieht, ſo wenig erachteter e jedoch für würdig, auch Mitglieder ſeines

Jungdeutſchen Ordens zu werden. Ein Wider
ſpruch, i ſich jaüber den ſich ja gewiſſe Anhänger der

je 1500 Mk. Geldſtrafe verurteilt iſt, verzichtet8
weit ſie ſich auf den Angeklagten Stocks bezieht,

zurückgenommen.
Staatspartei mehr Kopfzerbrechen machen mögen
als wir.

rer, sichert fuch das Waoßiſrecct!

Prüft die
Die Stimmkartei für die am 14. Sep

tember ſtattfindende Reichstagswahl liegt vom 24.
bis 31. Auguſt (Sonntags von 9 bis 13 Uhr, Werk
tags von 8 bis 13 Uhr und von 15 bis 18 Uhr) in
der Rathausſtraße 3/4, Ecke e
raße, Erdge zu jedermann nh 1 dieſer Friſt können Einſprüche

gegen die Richtigkeit der Liſte ſchriftlich oder münd
ſich beim Magiſtrat, gleichfalls in der Auslegeſtelle
angebracht werden. Der Einſprucherhebende hat
für die Richtigkeit von Behauptungen, die nicht
offenkundig ſind, Beweismittel beizubringen.

Nach Schluß der Auslegungsfriſt
iſt eine Berichtigung nicht mehr mögl
Abſtimmen kan nach 8 2 der Reichsſtimmordnung
nur, wer in die Stimmkartei eingetragen iſt, oder
wer nach t 9 der Reichsſtimmordnung einen
Stimmſchein erhalten hat. Den Stimmberechtigten
wird empfohlen, einen amtlichen Ausweis über
ihre Perſon mitzubringen, um ſich im Bedarfsfalle
auszuweiſen.

Stimmliſten!
Wer nicht in der Liſte ſteht, kann am 14. September nicht wählen

im Wahlbüro, Rathausſtraße 3/4, Ecke Kleine
Steinſtraße, Erdgeſchoß, ausgeſtellt. Außerdem
empfehlen wir noch denjenigen Perſonen, welche
in' der Zeit vom 18. November 1929 bis zum 14.
September 1930

das 20. Lebensjahr vollendet haben,
gleichfalls im Wahlbüro, Rathausſtraße 3/4, Ein-
ang Kleine Steinſtraße, 2. Stock, Zimmer 7,hie Wahlkartei e ob ſie bereits aufge

nommen ſind. Obwohl eine regelmäßige Fort-
chreibung der Wahlkarten iſt, empe lt ſich dieſe ehe um in jedem Falle die Ge

d über die erfolgte Eintragung zu haben.
wi

n Halle kommen jährlich ungefähr 3500 Per-
ich. ſonen im Alter von 20 Jahren in Zugang. Der

agiſtrat hat bereits in einer Bekanntmachung
vom 26. Juli die 20jährigen aufgefordert, dieſe
Nachprüfung vorzunehmen. Bis jetzt ſind jedoch
nur rund 50 erſchienen. ßJm Intereſſe aller Beteiligten ſei endlich noch
darauf aufmerkſam gemacht, daß nicht jeder
einzelne zu kommen braucht, ſondern es ge
nügt, wenn einer für das ganze Haus, für Be

Stimmſcheine (Wahlſcheine)
werden bis Freitag, 12. September 1930, 18 Uhr

triebsangehörige oder ſag für einen Kreis von
Perſonen die Nachprüfung vornimmt.

err Mahraun machte geſtern wieder einige
Ausführungen, die von manchen Staatsparteilern
eigentlich als ſehr unangenehm hätten empfunden
werden müſſen. Der Liberalismus iſt näm
lich nach Mahrauns geſtern geäußerter Auffaſſung
endgültig und völlig überlebt. Die früheren
Demokraten der Staatspartei haben ſich dagegen
vor einiger Zeit noch bemüht, zuſammen mit der
Volkspartei eine große „Liberale Partei des
deutſchen Bürgertums“ zu ſchaffen. Das gelang
ihnen nur deshalb nicht, weil die Volkspartei end
gültig die politiſchen Grundſätze des Liberalismus
aufgegeben hat.

Ueberhaupt tat ſich Herr Mahraun ſehr ſtark,
wenigſtens ſo weit ſeine Stellung in der
Staatspartei in Frage kommt. Offen gaber zu, daß es in die politiſchen n
Gegenſätze gebe. Aber er ſprach die beſtimmte
Hoffnung aus, daß ſich ſein Jungdeutſcher Orden
mehr und mehr in dieſer Partei durch
ſetzen werde und mit beſonderer Betonung er-
klärte er in der Poſe eines Muſſolinis, daß ſich
ſein

Jungdo darüber hinaus mit beiden Fäuſten
d nach beiden Seiten ſchlagen

würde.
7

Solches Jungdo-Kraftmeiertum war nun aller
dings etwas voreilig verkündet. Die Nazis boten
nämlich ſofort Gelegenheit, Herrn Mahrauns
Jungdo ſein Heldentum beweiſen zu laſſen. Das
muß man aber ſchon als objektiver Beobachter der

ſagen: Der Jungdo verſagtehier ſchmählich. Die Naziſchreie ätten überhaupt
nicht aufkommen können, wenn die Verſammlungs
leitung die Abwehr des nationalſozialiſtiſchenüeberſalles beſſer organiſiert hätte. So
aber wirkte es ſtark peinlich, wenn von der Bühne
her einige Jungdomänner durch den Saal gingen
und verzweifelt hilflos nach den nationalſozialiſti
chen Schreiern ſuchten. Tie Verſammlung ward
o letzten Endes nur ein Beweis für die Schwäche

des bisherigen liberalen Bürgertums. Wird dieſes
noch im letzten Augenblick die notwendige Energie

demokratie und weit ſtärker gegen die Reaktion
führen, als bisher.

Mit einigen ſchönen r. ſiegeſtern Herr Mahraun beliebte, kann dieſer Kampf
gegen den Faſchismus aber nicht durchgefochten

werden. Gewiß elehnte Mahraun energiſch jede Diktatur ab.
Er bezeichnete zutreffend die heutigen Völker, der
eſſen und Jtaliener, die eine atur einzelner
Perſönlichkeiten über ſich dulden, als An alpha-
beten. Und daß die deutſchen Diktaturſchwärmer
der Nazis geiſtig über das Analphabetentum nicht
2 ſind, bewies geſtern gleich einer ihrer

auptſchreier. Als Mahraun den Abſolutismus
charakteriſierte und dabei auf das bekannte Wort
Ludwig XIV. hinwies, „Der Staat bin ich“, ſchrie
ein Nazimann in verrückter Verzückung in den
Saal:

„Der Staat iſt Hitler.“
7

Das Verhalten der Polizei? Anerkannt ſei,
daß ſie im Saal energiſch gegen die Haken
kreuzStrolche vorging. Wäre hier, wie ſchon ge
ſagt, die re en die Hitlergardiſten durcheinen beſſeren e chutz organiſiert wor
den, es wäre am luß vielleicht gar nicht zu der
wüſten Schlägerei gekommen. Jmmerhin berührte
es bei dem Verhalten der ſehr eigenartig,
daß ſie es zuließ, daß auf der Straße vor demVerſammlungslotal etwa

100 nationalſozialiſtiſche Schreihälſe ſich auf
ſtellen konnten,

um eine Viertelſtunde lang ihre Sprechchor-Lügen
und HeilHitler-Rufe in die Nacht hinauszubrüllen.
Als am Sonntag kommuniſtiſche Sprech-
chöre (übrigens mit demſelben Wortſchwindel
wie die Nazis: „Wer hat uns verraten, die So-
zialdemokraten“) den Gewerkſchaftszug beläſtigten,

nte die Schupo z. B. in der WuchererStraße
ſchnell und ſcharf gegen dieſe Straßenlärmer
vorgehen. Gegenüber der geſtrigen Jnſzenierung
eines weit ſtärkeren Straßenradaus durch die Nazis
e man r dieſe Gnergie. Es iſt doch
ſchließlich ein Skandal, wenn ſich gar eine

Zeit ſpäter vom Verſammlungslokal aus
no

mehrere Züge der Nationalſozialiſten ſor-
mieren und mit Geſang zum Riebechlatz

ziehen

konnten. Hier verſuchten ſie, noch eine Verſamm-
lung unter nächtlichem Himmel zu arrangieren,
wurden daran aber doch von der Polizei ſchließlich
gehindert, nachdem durch Anſammlung vieler Neu
gre der Straßenverkehr ſtark behindert wurde.

lles in allem ein Wahlauftakt, aus dem die Ar
beiterſchaft endlich die Lehre zieheninden, gegen den Faſchismus zur Wehr zu

etzen? Dann müßten die Führer der Staatspartei
den Wahlkampf aber weniger gegen die Sozial ollte:

Der Wahlkampf heginnt!
Donnerstag ersie Wahnlkundgebung der S. P. D.

RRecgner: Reimstagsabe. Dr. Wert
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t uns

wollen ſich die heut

L en heuteVeſchimpfung der Arbeitsloſen
Durch den Führer der Wirtſchaftspartei.

Es iſt doch zu ſonderbar, daß, nachdem ſich die
Rechts und Mittelparteien in einen Haufen von
Jntereſſentengruppen und egrüppchen aufgelöſt
haben, alle dieſe Grüppchen in ihrer Wahlagitation
ſich als Parteien aufſpielen, die nur das Gemein-
wohl im Auge haben. Dieſe Theſe ſuchte
geſtern abend im Neumarktſchützenhau
der Reichstagsabgeordnete der irtſchaftspartei,
Drewitz, den paar Mittelſtändlern, die ſeinem
Rufe gefolgt waren, zu beweiſen.

Drewitz gab ſich die größte Mühe, aber es ſollte
ihm nicht gelingen; an allen Ecken und Enden ſah
man doch mühſam unter der Maske eines menſchen
freundlichen Liberalismus verborgen

das Geſicht di untere

Drewitz hielt, wie man es von den Wirtſchafts
parteilern gewöhnt iſt, einen Sparvortrag.
Man konnte ihm zuſtimmen, wenn er eine Beſchrän-
kung vieler, ſich nicht ſo z i al auswirkender Aus
gaben des Reiches (alſo perſonelle Ausgaben, Reprä
ſentationsgelder, Verwaltungskoſten) auf ein Min
deſtmaß verlangte. Die Sozialdemokratie hat ſich
ſtets für den. Abbau dieſer Koſten eingeſetzt. Was
aber tat die „für das Gemeinwohl eintretende“

Halle, den 26. Auguſt
Jn wilder Aufregung ſtürzt ſich die Schreib-

ſtube der KPD. über das Gewerkſchaftsfeſt
vom Sonntag her. Wie wir vorausgeſagt haben,
feuert man ganze Breitſeiten ſeiner Schimpfereien
auf die „reformiſtiſchen“ Gewerkſchaften und die
„Sozialfaſchiſten“. Gleich an drei Stellen des von
Berlin nicht mit Materndruck belegten kümmer-
lichen Reſtes der KPD. Zeitung zieht man zu Felde.
Auch der Führer der kommuniſtiſchen Spalter-
trupps in den Gewerkſchaften, Dolgner, äußerte
ſich. Nur einen ſeiner Sätze greifen wir
heraus.

„Jn der Monarchie wurden die Gewerkſchaf
ten bei ihren Aufmärſchen von der Arbeiterſchaft

ſchützen laſſen!“

Sehr richtig iſt unſere Antwort auf dieſen
Satz, und ſchlimm genug. Es iſt unerhört und
eine Schmach für die Arbeiterſchaft, daß bei jeder
Gelegenheit, bei jeder Demonſtration die Polizei zu
Fuß, zu Roß, in großen Laſtwagen voraus, neben
her, hinterher ziehen, die Demonſtration beſchützen
muß, als ob es ſich um einen Kriegszug handelt.
Kommuniſten und Nazis haben es glücklich

Wirtſchaftspartei in der Praxis Nur ein dahin gebracht. Halbverrückte und politi-
Beiſpiel: Jm Jahre 1928 hatte ſie ebenſo wie die
Sozialdemokratie die Feſtſetzung einer Höchſtpen-
ſionsgrenze von 12 000 Mark verlangt. Die Wirt-

Und was bleibt dann an Vorſchlägen dieſer Partei

ſche Lauſejungens zwingen heute, zu jeder
Veranſtaltung die Polizei als Schutzgarde zu rufen,
weil dieſe Art „politiſcher Kämpfer“ bei jeder poli-
tiſchen Veranſtaltung ihre Keilerei haben müſſen.

Die übrigen „Ausführungen“ der Matern-
fahne ſind ſo recht ein Zeichen, wie beſt ürz t und

Gewerkſchaftsfeſt ſo gut verlaufen iſt. Schon die
Ueberſchrift eines dieſer Wutergüſſe „Sozial-
faſchiſten und Renegaten zerſchlagen die Gewerk
ſchaften“, ſpricht für den, der das ABC. der
Bolſchewiſtenſprache einigermaßen kennt, Bände.

Einer längeren Zuſchrift aus Gewerkſchafts-
zu Sparmaßnahmen? Reviſion der ganzen ſozialen kreiſen entnehmen wir noch folgende Aeußerungen:
Geſetzgebung, vor allem des Arbeitsloſenwerſiche
rungsgeſetzes, die Herr Drewitz eine ungeheure
Beſchimpfung der Arbeitsloſen als Geſetz zur
Züchtung der Faulheit nannte.

Jntereſſentenhaufen oder nicht?

Metallarbeiter-Funktionäre!
Heute, Dienstag, abends 8 Uhr, findet

im „Volkspark“ eine Funktionärſitzung des

e e ſtatt. eörtliche Vorgänge ſtehen auf der Tages
ordnung, außerdem der Bericht vom Verbandstag.
Der Verbandstag hat bedentfame Beſchlüſſe gefaßt
es iſt daher notwendig, daß man ſich damit vertraut
macht. Deshalb erwarten wir von ſämtlichen Kol
legen der Amſterdamer Richtung, daß ſie reſtlos zu
dieſer Sitzung erſcheinen.

Der Fraktionsvorſtand. Emil Lange.

betrübtem Geſicht in einer Ecke des

Es war eine zu große Pleite für die halliſche
„rote Gewerkſchaftsoppoſition““ und FreundDolgner ſaß am Sonntagnachmittag mit recht

olksparkes
und konnte es noch gar nicht faſen daß ſein
genial angelegter Feldzugsplan ſo elend zu Waſſer
geworden war, er bot ein mitleiderregendes Bild
eines agenen Napoleon, und nur ſchwer gelang e m befreundeten Klaſſenkampfreder: Be

r den Mißerfolg ſeiner Aktionteuren, ihn ü
zu tröſten.

Man hatte es ſich doch ſo ſchön gedacht.
Man wollte die Führung übernehmen, ein gewaltige 9 g für g e ſollte aus dem Gewerk blie

tſ werden.ganze Woche hatte man im Konſumverein
Transparente gen die Sozialfaſchiſten und für
den Sieg der Liſte 4 gemalt.

Am Sonntag zeigte ſich, daß man gar nicht ſo

Fest der Arbeit ein Anfang

Die betrübten Lohgerber
Wüſtes Geſchimpfe zeigt die Enttäuſchung der kommuniftiſchen Drahtzieher

umjubeit. Heute müſſen ſie ſich von der Polizei ſo trifft die Schuld nicht die Gewe

viel Mann auſ die Beine brachte, die Trans
parente zu tragen.

ür die Freien Gewerkſchaften t die Demon

nene
tration ein d a en Verſuch, nachdem
man fünf Jahre auf einen Um aupt verP atet r wurden berechtigte ifel

es möglich ſein würde, einen Umzugautdurchzuführen. V rfahrungen gewitzigt, wart a e 3 ve würde,
Gewer auszunutzen, rmehr wurden die Eunmen derer, die die Auf

ſage vertraten, daß die Verhältniſſe es ge
taiteten,

den Kommuni das Alleinrecht auf die
Straße ſtreitig zu machen.

Der Verſuch wurde Ka und er iſt gelungen.
Wenn dabei die Polizei in Aktion treten mußte,

n, ſon
rn die kommuniſtiſche Zentrale auf der Lerchen

Kein Mittel ließ ſie unverſucht, Ar
iter gegen Arbeiter zu hetzen. G
Mit einer ſyſtematiſchen Hetze gegen die Ge

werkſchaſten ging es los, die „röte Gewerkſchafts
oppoſition“, alſo Unorganiſierte, die Füh
rung übernehmen. Der abgetakelte Reichstags
nete ch mitt erklärte in einer Verſamm
ung:

SWir werde w. h onntag
Nun ſind die Arrangeure des Bruderkampfes böſe,

ich die Gewerkſchaften das n gefallen
reiließen. Den Spaltern wird all ihr nichts

helfen, die Zeiten ſind ein für allemal vorbei, wodie rkſchaften von Unorganiſierten und
nie terroriſieren und impfen, und

ante Veranſtaltungen zuſchanden machen
Deutlich hat die Veranſtaltung am Sonn

tag gezeigt, daß nur noch bleine G n den ver
e en Parolen der Lerchenfeldſtraße Folge

eiſten.
Trotz des Reichstagswahlkampfes hatte derOrigandichuß o b w h es angebracht ge

weſen wäre, auf eine einſeitige Kunü gebung
verzichtet;

dem J 1 7orte:
p

gegen 5000 Feſtplaketten umgeſetzt wurden.

Aber das Vertrauen iſt gewachſen. Man

tember ſlattf n
mmer rungsratRegierungsrat Dr. Suvhol 5 ernannt

38. uſt, di
n

n den Kreiswahlleiter des 11. Wahl

ſah, d die Oppoſition trotz aller Anſtrengungen vorſichtig
kaum 100

e

eteiligung aufweiſen wird. n

e
bandswahlkeiter des VI.

-Thüringen) iſt für die am 14. Sep-m n llghiage len Regie
ſeinem Stellvertreter

worden.

s (Sa

Voigte
Die Kreiswahlvorſchläge mit den Zuimmungserklärungen der Kärerke ſind bis zum

rllärungen über den Anſchluß
an einen Reichswahlvor-

tember mit der An

iſes in et wag ureichen. Das

w. Je
de r e W dal ſtatt. Vor Eintder ReichsbahnDir

wurde von den Vertretern desin die Tagesſpeige Einheitsverbandes der Eiſenordnung

e eer chlands nachſtehende Erklärung a
geben:

„Die Notverordnung iſt unter n
Artikels 48 der Reichsverfaſſung h rch
die Notverordnung werden Mitglieder und Kaſſen
20 et auch wird die Volksgeſundheit unter
graben. Die Verſichertenvertreter des Einheits-
verbandes der Eiſenbahner Deutſchlands beteiligen
ſich an den Arbeiten zur Durchführung der Not
verordnung nur unter Proteſt, weil ſie
bemüht auch unter dieſen ihnen aufgezwun-
genen ungünſtigen Verhältniſſen die en
der Mitglieder nicht widerſtandslos preiszugeben.
Sie erwarten, daß die Aufhebung der Notverord
nung die erſte Arbeit des neuzuwählenden Reichs
tages iſt.
Dieſe Erklärung wurde nur von den Einheits

verbändlern unterſchrieben. Der Vertreter des All
emeinen. Deutſchen Eiſenbahner Verbandes (Hirſch-

lehnte eine Unterſchrift ab.
Mit dieſer ſeiner Ablehnung bekundet er, daß die
Entrechtung der Kaſſenmitglieder durch die Regie
rung rüning vom AEV. unterſtützt wird.

ſenbahner, denkt daran,

unckerſche Richtun

Renuer Staatsanwalt in le. Dex ErſteStaatsanwalt Schladebach re
iſt nach Halle r worden. Es wird inter
eſſant ſein, die it des neuen Mannes im

rechtigkeit zu beobachten. Wird ſich
die Einſtellung der Staatsanwaltſchaft wir ſagen

ig zu zu den Reaktionären nun in
Mann auf die Beine bringen konnte undle t wa s ändern?

ine Jrau alſein
Mein Cebensro man Von Agnes Fmedſeuy

Copyright 1929 by Frankfurter SocietätsDruckerei GmbH., Frankfurt a. M.
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Den im ſilbrigen Mondlicht glänzenden Weg
dahinzuſauſen, war herrlich, ſo warm und beruhi-

Die beiden Pferde ſchoſſen wie ein Gebirgs
ach vorwärts. Bobs Arm legte ſich langſam um

mich. Die Pferde ſtürmten weiter einenlangen Abhang hinunter, einen anderen Hinauf,
dann wieder hinunter dann langſam um eine
Biegung und ſchließlich unter eine dunkle Brücke,
wo Bob ſie z Bobs anderer Arm umklam-
merte mich; i arg wie ſeine heißen Lippennach den meinen ſuchten, langſam und weich tig

ſeine Hand nach meiner Bruſt zu Wie dumm
war ich geweſen, mit ihm hierherzukommen!

„Laß das bitte!“
„Jch tu dir ja nichts.“
„Mach, daß du wegkommſt, ſag ich.“ Jch

wand mich, um mich aus ſeinen Armen zu be-
freien. Etwas Schreckliches lief durch mein Blut
und ſchien mich zu überwältigen. Eine paniſche
Angſt capriif mich. Seine Hände ſchloſſen ſich ter
um mich, zitternd und ich erinnerte mich an
meine Eltern, Helen, Annie die verheiratete
Frau mit ihrer Bitte: „Jch hab dich doch ſo lieb,
Schatz“ Erinnerungen der Pein und der Bitter
keit. Jn blinder Wut ſtürzte ich mich auf ihn,
ſeine Hände waren gepflegt, die meinen hart. Eine
primitive Angſt war in mir, und ich ſchlug zu mit
meiner ganzen Kraft Heißes Fleiſch zwiſchenmeinen Zahnen

„Du gottverdammtes Frauenzimmer du
Jch fühlte ſeine Hand gegen meine Bruſt, ich fiel
aus dem Wagen heraus und ſchlug dabei gegen
das Rad.

Jch lag ſchwindlig vor Schrecken auf der
weichen Erde. Bob kletterte aus dem Wagen her
aus und blieb neben mir auf dem Weg ſtehen.
Die eine Seite ſeines Mundes war dunkel vor
Blut. Wie zwei Tiere in der Nacht ſtarrten wir
uns an.

„Steig ein, ich ſetz dich an der Brücke ab und
keinen Schritt weiter,“ ſagte er.

lauf nach Hauſe.“
„Was werden die Leute ſagen, wenn ſe dich ſo

ſehen.“
„Das geht dich nichts an. Ich lauf nach Haus.“
„Dann laufe nur; ich will dein dreckiges Geſicht

nie wieder ſehen.“

h erhob ich mich und ging den trüben
grauen Weg nach dem Städtchen hinunter. Jetzt
war der Mond kalt und hart, wie die Eisfläche
eines windgepeitſchten Sees im Winter. Einſam-
keit, in die mein Leid und meine Tränen ſich
miſchten

Niemals hatte ich bisher einen ſolch einſamen,
verlorenen Ort gekannt. Unſer winziges, aus
rohen Brettern gezimmertes Haus lag wie zum
Sprunge geduckt am Rand eines mit Fichten und
Geſtrüpp bedeckten Canyons, von zart roſafarbe
nen Agleien überwachſen, wie ſie in Colorado
häufig vorkommen Den Canyon hinauf im Weſten
lagen große rauchende Gruben, die man nach einer
Exploſion, in der faſt einhundert Arbeiter um-
gekommen waren, verlaſſen hatte. Dahinter dehnte
ſich eine urweltliche Wildnis von bewaldeten
Hügeln und Bergen. Nachts konnte man von dort
aus das Geſchrei der wilden Tiere vernehmen,
Klapperſchlangen, ſo dick wie der Arm eines Men
ſchen, krochen über die Felſen oder dehnten ſich
auf den ſonnigen Abhängen.

Ging man den Canyon hinunter, ſo kam man
an den verlaſſenen Häuſern des früheren Städt-
chens vorbei. Der Canyon öffnete ſich nach einer
breiten, flachen Ebene g. die im Herbſt mit
ihrem kurzen, kräftigen Präriegras goldbraun er-
glänzte. Weit im Oſten lag eine niedrige, ſchläf
rige Kette von Hügeln und hinter ihnen ragtendie Köpfe anderer Sigel und Berge hervor. Nach

Vordweſten zu dehnte ſich die Ebene, bis ſie das
Hügelgelände erreichte, das den Rocky Mountains
vorgelagert iſt, die im Sommer und Winter im
ewigen Schnee glitzern. „Sangre de Chriſto“das Blut e nannte man ſie, vielleicht weil
der Schnee noch lange, nachdem die untergehende
Sonne die Canyons und die Ebene in tiefer
Dunkelheit zurückläßt, in weichen Farben wie
warmes Blut leuchtet.

Schien der Mond über die ſtille weiße Ebene,
konnten wir aus den 7 unſeres dunklen Ca
nyons das langgezogene Heulen von Rudeln von
Präriewölfen hören, die ihre Verſtecke verlaſſen

tten und ſich in der Ebene trafen. Es ſchienen
auſende zu ſein. Wenn die Luft von ihrem heiſe

ren Geheul voll war, kroch unſer Hund zitternd
weit zurück unter den Schutz des Hauſes.

Ritt man über die ebene Fläche nach dem Süd

oſten, ſo kam man an einem Präriehundedorf
vorbei, das aus Tauſenden und aber Tauſenden
kleinen Wohnhügeln beſtand. Dort ſaßen die klei
nen, fetten Tiere auf ihren Flanken und ſtarrten
dert in eine ſonnige Welt hinaus. Jenſeits
des Dorfes lagen ſanft anſteigende Hügel, unddahinter war ſ uns eine andere Welt: zuerſt
eine aus Ziegeln gebaute katholiſche Kirche, zu der
einmal im Monat die Mexikaner kamen, wenn
der Prieſter ein harmloſer alter Sündenhund,
wie mein Vater ihn nannte ſeine Runde a

das Wirtshaus ein Zeichen dafür, daß die Zivi
liſation und die Rockefellers in der Nähe waren,
und daneben die Schule, am Rande von Tercio,
einem der Colorado Fuel and Jron Co. gehörigen
Bergarbeiterlager.

Ueber Tercio lag die gleiche Atmoſphäre wiedamals über Delagua TWwrlende Unzufrieden-
heit und Haß. Die gleichen Beſchwerden über den
Meiſter an der Waage, die lange Arbeitszeit, die
niedrigen Löhne, die ungenügenden Stützen in den
Gruben ſowie die Vernachläſſigung aller Vorſichts-
maßregeln, über die en reiſe, den Schwindel
im Laden der Geſellſchaft, die Zahlung in „ſeript“
ſtatt in amerikaniſchem Gelde. Jeden Morgen
ſchleppten ſich die Bergarbeiter zu den J
in der Seite des Berges, um abends ihre von
Kohlenſtaub ſchwarzen Körper verbiſſen wieder
nach Hauſe zu zerren. Jhre Kinder Jungensvon zehn Jahren an arbeiteten über Tag, bis
ſie ſtark genug waren, ſelbſt Bergarbeiter zu wer
den. Für dieſe Menſchen bedeutete das Daſein
wie für uns arbeiten, ſchlafen und eſſen, wann
immer und was immer man bekam, und ſich fort
pfkanzen. Als Zerſtreuung gab es für die Männer
nur die Kneipe, en die Frauen nichts. Ein Buch
war eine Seltenheit unſere Familie beſaß ein
einziges, eine Zeitung war faſt ebenſo ſelten, denn
Leſen bedeutete eine nur für reiche Leute be
ſtimmte Erholung. Nur wenige Kinder der Berg

ſpruch zu ſpenden. Weiter vaſie befand ſich

der Mehrzahl gelang das nicht. Die Kinder der
leitenden Angeſtellten der Geſellſchaft wurden auf
höhere Schulen und die Univerſität geſchickt.

Als bald nach unſerer Ankunft ein Streik ſich
über dieſe Bergarbeiterlager verbreitete, wagte
keiner von uns, nach Tercio hineinzugehen.rüchte liefen um wie Waldfeuer. Der Sherif der
wie ein abſoluter Herrſcher über dieſes kleine
Lager gebot, war ein eingeborener Amerikaner,
trug einen großen Revolver an der Seite und ließ
bei den Bergarbeitern keine Unklarheit darüber
ſtreben wofür er bezahlt werde. „Jch fülle en
allen noch mal den n mit 'ner Ladung Blei“,
pflegte er zu fluchen. Oder er drohte, er wolle
ihnen „Ehrfurcht vor us Chriſtus beibringen“.

Haß und Hunger gingen Hand in Hand durch

um den wartenden Seelen ſeinen geiſtlichen Zu g
dazu beigetragen, die Männer wieder zurück in die

arbeiter konnten tatſächlich die Volksſchule beenden, Ve

e e

die Bergarbeiterlager. Nahrungsmittel gab es nur
in den Läden der Geſellſchaft, und dieſe Läden
lieferten während des Streiks nichts auf Kredit.
Die Schule war geſchloſſen, die Straße leer. Die
Staatsmiliz hatte ſich wieder in Trinidad und all
den anderen größeren Bergarbeiterlagern der
Canyons eingeniſtet. Streikbrecher wurden impor-
tiert, Soldaten beſchützten ſie bei ihrer Ein- und
Ausfahrt aus den Gruben.

ließlich kam nach Wochen verzweifelten
Kampfes und Hungers der Streik zu einem Ende.

lagende Frauen und weinende Kinder hatten

Gruben zu treiben: beſiegt.
Meine Mutter hörte den RNeuigkeiten, die vom

Streik erzählt wurden, ruhig und aufmerkſam
zu. Sie ſagte wenig, beſonders, wenn mein Vater
oder einer der Männer, die für ihn arbeiteten,
da waren. Ich exinnere mich aber deutlich an ihre
inſtinktive und ſpontane Sympathie für die Ar-
beiter. Sie haßte reiche und mächtige Leute oder
Jnſtitutionen. Die Jahre hatten ſie aus einer
armen Farmersfrau in eine Proletarierin ver
wandelt. Mein Vater jedoch war weniger klar
und entſchieden. Als eingeborener Amerikaner
hatte er Hoffnungen, ſelbſt einmal Arbeitgeber zu
werden, er verſuchte daher, ſich mit dem Sheriff
und den Beamten im Lager gegen die Streikenden
r identifizieren, die ja Ausländer waren. Doch
and er ſich in ſolchen Kämpfen nie wirklich zu

recht, denn im Grunde blieb er immer ein ein
facher Arbeiter, zu Anwſrnd, um zu verſtehen,
wie und warum dies alles geſchah. Wie ſchwer
er auch arbeitete, nie gelang es ihm, aus dem
Elend ſeiner Armut herauszukommen. Wie meine
Mutter hatte er einſehen gelernt, daß die, die am
meiſten arbeiten, nicht am meiſten verdienen. Es
ſchien die Schuld der Reichen zu ſein. Doch wie
das alles kam, konnte er nicht begreifen.
Seine Unklarheit und Enttäuſchung erſäufte er
daher im Alkohol, und die wenige Auflehnung, die
ſich x ihm ſammelte, fand beim Pokerſpielen ein

ntil.
Die Männer, die mit meinem Vater arbeiteten,

dachten auch nicht klarer. Außerdem ſchien es
ihnen nicht darauf anzukommen, ſie waren ja un
verheiratet und hatten nicht für eine Brut von
Kindern zu ſorgen. Und doch waren ſie v
glücklich, den ſie tranken viel. Während des Streiks
ſchienen ihre Sympathien eindeutig auf ſeiten der
Bergarbeiter zu ſein. Doch als Excowboys blieben
e Jndividualiſten und konnten den Sinn des
ampfes nicht verſtehen. Jn all den Geſprächen

und Debatten, die draußen vor unſerer Küchentür
an den Abenden während des Streiks ſtattfanden,
kann ich mich nicht an einen einzigen Gedanken
erinnern, der ein Verſtändnis dafür, um was es
ging, auch nur angedeutet hätte.

(Fortſetzung folgt.)h n

wir über dieſee am 14. u Gue i hnltge
Entſcheidung herbeiführen können.

e
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2 Drosse lung der Semeindefinonzemn

Für öffentliche Wirtſchaſt
1. Reichskonſerenz des Sefamtverbandes, Reichsabtellung Gemeindebetriebe

u Kiel, den 26. Auguſt. (Eig. Bericht.)
n Kiel wurde am Montag die erſte Reichs

des Ge rGemei iebeund eng n rrer iſt von mehr als 260 Delegierten beſchickt.
ehr ſtark iſt die Teilnahme der internationalen

ehener Eröffnungsanſprache wies Vorr des Geſamtverbandes, S ae;
rauf hin, daß mit dieſer Tagung den Vertretern

r in d d r und Ver-ungen zum erſten Male iWerke Gelegenheit gegeben
d e n Dre T gewerkſchaftlichen Kräfte,

ie ſie im Geſamtverband erreicht worden iſAuswirkung zu bringen. Sen z der wer
rigen Wirtſcha skriſe die gewertſchaftich organi-

erte Arbeiterſchaft bisher in der Lage war, mit
rfolg die von den Unternehmern auf der ganzen

Linie angeſtrebte Verſchlechterung ihrer Lage abzu
wehren, ſo ſei das vor allem auf die Stärke der
Gewerkſchaften, auf die h eng aller ge
werkſchaftlichen Kräfte zurückzuführen.

Schwere Kämpfe zwiſchen tal und Arbeit
bereiten ſich vor; aber wir hoffen zuverſicht
lich daß der Wahlkampf mit einem Siege der
Arbeite endet und auch die Arbeits

kämpfe erfolgreich hrt werden.

re insbeſondere der Gas undrizitätserzeugung und Verteilung,

eine öffentliche Mitwirkun dider gelleinnſthigen Ziele herle adiger als e

Die heutige Wirtſchaftsordnung brauche einenAusgleich durch i en ten Di 5 an der
Geſamtheit tete Kommunalwirtſchaft. Die
Gemeindewirlſchaft unterſcheide C von der Pri-
vatwirtſchaft dadurch, daß ihr Streben

Die Kon wi

Seite la

olkes z verbeſſern und günſtig zu beeinfluſſen

urteilen, was durchaus nicht ausſchließe daß auch
der Grundſatz rationeller Betriebsführung Geltung hat. Starre und

feſte Grenzen für die wirtſchaftliche Betätigung
der Gemeinden könne es nicht geben, auch die Ge
meindewirtſchaft unterliege den Geſetzen der Ent

Ware h Anleihepolitik ſeiu eine Vorausſetzung für die Entfalwirtſchaftlicher Belgiens t faltung
Die Gemeindebetriebe vertrügen keine weitere
ſteuerliche Belaſtung ſie bedürfen auch keiner
weiteren Staatsaufſicht und ſitaatlicher Kon

trolle.
Die Konferenz nahm nach dem Referat Mulertseine Entſchießung an, in der e a. heißt:

Verſorgungsunternehmungen und der Verkehrseinrichtungen der Gemeißden ſind nz r
wigleng der

gung der Bedürfniſſe

aßnahmen, die die Finanz- und Kreditpolitikder Gemeinden für ihre Verſorgunernteh-

mungen in der dringendſt erforderlichen Be
wegungsfreiheit im inländiſchen und ausländi
ſchen Kapitalmarkt einengen. Deshalb iſt die
zie enden z die n ſrän ne

e der ra elle für Auslandskredite dringendſtes Gebot Stunde.“
Ueber „Die Organiſation der Gemeinde

arbeiter, Angeſtellten und Beamten“ referierte der
Leiter der Reichsabteilung, Karl Polen ske. Am
1. Januar 1930 waren im Organiſationsgebiet
383 826 Berg vorhanden. Jn der Reichs
abteilung des Geſamtverbandes waren davon
organiſiert 238 124 62 Prozent der Beſchäftig
ten. 9,9 Prozent der Beſchäftigten gehören ande
ven Gewerkſchaften an, unorganiſiert ſind 28,1
Prozent.

Die bisherige Leitung der Reichsabteilwurde von der Konferenz einſtimmig be
ſtätigt. Mit dem Abſingen der
nale und einem dreifachen Hoch auf den Verbandricht i gre t, ſondernh en

Lohnſenkung

T Efſfen, 26. Auguſt. (Eig. Drahtb.)
Die am Montag in Eſſen ſtattgefundenen Loh n

tariſfverhandlungen zwiſchen dem Zechen-
verband und den Bergarbeitergewerkſchaften wurden
nach einer längeren Ausſprache ergebnislos abge

3 e
Die Unternehmervertreter verſuchten die Kündi

gung des Lohntarifs im Verlauf der Beſprechung
mit dem Hinweis auf die Wirtſchaftskriſe und die
Notwendigkeit eines Preisabbaues zu begründen.
Die Senkung des Preisniveaus könne nur in Ver
bindung mit einer Herabſetzung der Produktions-
koſten erfolgen. Aus dieſem Grunde hielten die

chenvertreter einen 10prozentigen Abbau der
öhne für erforderlich. Zum Schluſſe ihrer Aus
ührungen betonien ſie, daß im Falle der Nicht
rückſichtigung ihrer Forderungen ein weiterer

Belegſchaftsabbau unvermeidlich ſei.
Auf die Darlegungen der Unternehmer erwider

ten die Gewerkſchaftsvertreter, daß ein Abbau der
Kohlenpreiſe zur Behebung der Wirtſchaftskriſe nicht

für Ruhrbergleute undiskutabel
Lohntarifverhandlungen ergebnislos abgebrochen

mit einem Lohnabbau für die Bergarbeiter verbun
den zu werden brauche. Gerade bei der Ruhr

ſ Dresden, den 25. Auguſt.
N ei Jahren eifrigſter Aufbauarbeitgen am 25 uguſt die Vertreter des Tou

riſten vereins „Die Naturfreunde“,
Reichsgruppe Deutſchland, im großen Volkshaus
ſaal in Dresden zu ihrer dritten Reichs
h zuſammen. Wie der Vorſitzen Steinéerger (Kürnberg) in ſeiner
Eröffnungsrede betonte, iſt es eine ſchwere Zeit
ler und drganiſatoriſcher Notlage, die von den

elegietten trotzdem praktiſche und für die Ar
beiterklaſſe poſitive Entſchlüſſe verlangt.

Neben den zahlreichen Vertretern ſämtlicherdeutſcher Gaue, e teils als Delegierte, teils als
Teilnehmer der Fachberatungen an den Vortagen

r. zuſammengekommen ſind, hat ſich an eine
e von Gäſten und Freunden der Natur

u vegung eingefunden. Beſte Wünſcheenkboten u. e Werirelet des ſächſiſchen Arbeits

Reichstagung der Naturfreunde
Geſchäftsberichte

Abrechnung mit den Störenfrieden ſachlicher Raturfreundearbeit

wurde die Konferenz geſchloſſen.

kohle ſeien ſehr große Handelsſpannen
vorhanden, die eine Senkung der Kohlenpreiſe ohne
weiteres ermöglichten. Außerdem zeigten die Ge-
ſchäftsabſchlüſſe des letzten Jahres ſehr gute Ergeb-
niſſe, ſo daß grundſätzlich eine Lohnſenkunfür die n eute als nicht el
erſcheine. Die Bergarbeiter hätten im Gegenteil
ein Recht auf Lohnerhöhung, zumal ſie durch die
außergewöhnlich hohe Zahl von Feierſchichten in eine
große Notlage geraten ſeien. Bedenke man, daß ſich
der jetzt neu abzuſchließende Lohntarif auf eine
längere Laufzeit erſtrecken würde, dann ſei trotz der
augenblicklich gedrückten Konjunktur eine Forde-
rung auf Lohnerhöhung durchaus be
rechtigt. Jnfolgedeſſen forderten die Bergarbeiter
vertreter eine Erhöhung des Lohnes von 50 Pf. pro
Mann und Schicht.

Eine Einigung konnte nicht erzielt werden, ſodaß die orharlungen ergebnislos abgebrochen
wurden. Darauf wurden die Schlichtungsverhand
lungen eröffnet. Da die Unternehmer auch in dieſen
Verhandlungen nicht in der Lage waren, die von den
Bergarbeiterverbänden und dem Schlichter geforder
ten ſtichhaltigen Belege für ihre Forderungen vor
zubringen, wurden die Verhandlungen auf den
4. September vertagt.

der Sozialdemokratiſchen Partei, des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, des Arbeiter
Sportkartells, der Zentralkommiſſion für Arbei-
terſport und Körperpflege. Stürmiſch begrüßt
wurde der nach dem viel zu ſrühen Ableben des
bisherigen Präſidenten Volkert (Wien) zum Prä
ſidenten der Naturfreunde Internationale ge
wählte Nationalrat Richter (Wien).

Den Geſchäftsbericht erläuterte der
Vorſitzende Steinberger an Hand der ge
druckt vorliegenden Mitteilungen. Trotz der großen
Wirtſchaftskriſe in den letzten Jahren iſt nach
1927 wieder

eine ſtändige, zufriedenſtellende Mitglieder
zunahme

u verzeichnen. Er wies ferner auf die vorzüg-lichen Erfolge des Verlages und der Einkaufs-

genoſſenſchaft hin.
kiſchen Arbeiterpreſſe wurden

Mit der ſozialdemokra-
gute Verbindun

Jnternatio

h 6r———

Päris, 26. Auguſt. (Eig. Drahtb.)
Die Streikenden in den Jnduſtriezentren

von Roubaitx
M dire Lavalrerin einſtimmig undſchloſſen, den Streik bis zur reſtloſen
füllung ihrer Forde n fort c

e

nerlei reelle Vorteile für die Arbeit
en. Wenn der Name „Treue-Prämie

Hienstag, den 26. Auguſt

n und die U eit der ArrenePrämie“
utzt worden, den Arbei

Die Vermittlungsaktion des Arbeitsminiſters iſtund Tourcoin amvom Konſertium der behcer injan der Unnachgiebigkeit der Arbeitgeber endgültig

eſcheitert, ſo daß ſi jetzt beide Parteien auf eine
ange Streikdauer einrichten. Die Arbeit-

geber äußern, daß die Gewerkſchaften den Streik
n materiell nicht durchhalten würden. Da die Textil

induſtrie ohnehin von einer Kriſe
und ſie er Lagerbeſtände liegen habe, komme

ent i Jferner über erklären die Gewerkſchaften, daß ſie unter allen

imgeſucht ſei

r der Streik gerade recht. Demgegen-
halt
auch in „Ausdauer-Prämie“ ſolle,] Umſtänden den Streik bis zu ſeinem erfolgreichen
ſo verliere die Sache ſelbſt damit

und Gewerkſchaften wurde bedeutend verbeſſext.
Ausſtellungen zeugten vielfach in allen Landes-
teilen vom Wirken der Naturfreunde. Di
Pugryppen arbeiten gut. Es beſtehen deren rund
850, davon ſind 365 Führergruppen, 266 Jugend-ruppen, 67 Natur und Volkskundegruppen, n

hotogruppen, 268 Winterſportſektionen, 860Muſik und Geſangsgemeinſchaften, 96 Faltboot
gruppen beſonders zu erwähnen. Zur inneren
Feſtigung der Organiſation trugen u. a. 167 Füh-
rerkurſe und 309 Schikurſe bei. Was für die Zu
kunft aber untragbar für ein gedeihliches r
ſationsleben geworven iſt, ſind die ſtändigen
Störungen der Organiſation, die einzelnen
parteikommuniſtiſch gebundenen Mit
gliedern von außerhalb des Vereins ſtehenden
Stellen diftiert werden. Gerade die Entwicklung
der letzten Monate hat in verſchiedenen Gauen

ten Konflikten geführt. Einzelne Beiſpie
aus Sachſen, Thüringen, Rheinland und beſon
ders Württemberg erläuterten das vereinsſchädi-
gende Treiben. und Ortsgruppen
mußten in beſchränktem Maße ausgeſchloſſen
werden, zum Teil auch, weil man es durch
Satzungsänderungen verſtanden hatte, Heime und
ſonſtiges Vereinseigentum der Organiſation zu
entziehen. Unter dieſen Umſtänden wird es jetztnicht mehr anders möglich ſein,

reinen Tiſch zu machen.

Zugleich ergibt ſich für die Geſamtbewegung dieerfo eige Culeieltug in enger Anlehnung an

die ſſenorganiſationen der fpetterſ gut an
die Sozial demokratiſche arte i
Deutſchlands, die weitere Arbeit durchzu
führen.

Die umfaſſende Diskuſſion mußte ſich
naturgemäß nochmals ausgiebig mit den Partei
politiſchen Konflikten beſchäftigen. Dabei trat der
unumſtößliche Wille der Delegierten klar zutage,
weiteren Zerſplitterungsbeſtrebungen von vorn

itze abzubrechen. Der R
treue kommuniſtiſche Vertreter, der iſche
Gauobmann Kober (Stuttgart), machte in
ſeiner recht kläglichen Verteidigung eine hoffnungs
loſe Figur. Selbſt andere kommuniſtiſch geſinnte
Delegierte wandten ſich mit aller Entſchiedenheit
gegen das Treiben der „Thälmann-Clique“.

Die Mandatsprüfung ergab die An
weſenheit von 36 ſtimmberechtigten Vertretern,
davon 25 Delegierte aus 18 Gauen. Die politiſche
a r ung zeigte: 82 SPD., 2 KPD.,

P.Oppoſition, 1 Jnternat. Sozialiſt. Kampf
bund. Gewerkſchaftlich waren ſämtliche Delegierte
bis auf fünf ſelbſtändige Gewerbetreibende organi-
iert.

Entſprechend dem Diskuſſionsverlauf fielen
auch die Entſchlüſſe aus. Der Reichsleitung
wurde Voll macht gegeben, bei weiteren Orga
niſationsſtörungen ſofort einzugreifen. Die Funk
tionäre aues Schwaben, die den kommu
gen Treibereien nicht entgegengewirkt haben,
ebenſo

der Thüringer Oppoſitionsführer Noll (Jena)
wurden ausgeſchloſſen.

Il

Mittwoch: 10.25: Was die Zeitung bringt. 10.50:
Gertrud Weidner, Dresden: Erfriſchende Obſtſäfte. 12 Uhr:

ſtmuſiken für das Kinderzimmer. Uhr: Preſſe und
örſenbericht. Anſchließend: Querſchnitt durch die Operette

„Der Bettelſtudent“ von C. Millöcker (Schallplatten). 14.90:
ugendfunk: Erlebniſſe mit Tieren in Jtalien. Dazwiſchen:
talieniſche Volkslieder (Schallplatten). 16: Das Amerika, in

dem Zeit nicht Geld iſt. 16.30 bis 17.30 (aus der Inter
nationalen hre eltegma, Dresden): Nachmittagskonzert
(Dresdner ilharmonie). 18.95: Arbeitsmarktbericht des
Landesarbeitsamtes Sachſen 18.30: De rig Auguſtin“.
19: Heinrich Wiegand und Dr. Ludwig Neube unterhalten
ſich über: Seichte Muſik im Rundfunk. 19.30: Hans Brennert
lieſt aus ſeinen „Kanzleiſatiren“. 20: Unterhaltungskonzert.
21: Agnes Smedley: Eine Frau allein. 21.40: Konzert auf
zwei Klavieren. 22.50. Preſſebericht und Sportfunk. An
ſchließend bis 24: Tanzmuſik.

Königswusterhausen
Mittwoch: 5.45 und 6.55: Wetterbericht für Land

wirte. 6.80: Funkgymnaſtik. F bis 7.30: Frühkonzert. 9 bis
925: Handwerkerlieder aus dem Mittelalter. 10:. Norwegen
10.30 und 13.30: Neueſte Nachrichten. 10.35 bis 10.45. Mit
teilungen des e 12 bis 12.55: Schallplatten
tonzert. 14: Schallplattenkonzert. 1580: Wetter und Börſen
bericht. 15.45: Winke zur v der Landfrau.
16 bis 17.30: Rachmittagskonzert. 17.30: Schulfunk: Ex

rungen und Srwaunge 18: Werke für zwei Violinen.
18.30: Teufelsſteine im Volksglauben. 18.55: Spaniſch für
Anfänger. 19.25: Die rechtliche Se ung der Warteſtands
beamten. 20: Konzert. 21: Vorleſung. 21.40: Uebertragung
von Leipzig: Konzert auf zwei Klavieren. Anſchließend: Tanz
muſik.

Leichte Muſik im Runöfunk.
Ueber dieſes Thema hat bereits vor einigenWochen ein Zwiegeſpräch zwiſchen dem Muſ-

und Wohlfahrtsminiſteriums, der Stadt Dresden, Auch das Verhältnis zu Parteigen hergeſtellt.
kritiker der a rpiger Volkszeitung“, Heinrich
Wiegand, und dem Jntendanten der Mirag,

nicht Ende durchkämpfen würden.
J

Prof. Dr. Neubeck, vor dem Leipziger Mikro-
phon ſtattgefunden.

Die Spe die ſich aus dieſer Problemſtellung ergeben, iſt es
ſelbſtverſtändlich, daß die Diskuſſionsgegner nicht
über einen anregenden Meinungsaustauſch hinaus
gelangt ſind. Das zweite Geſpräch ſoll nun die
poſitiven bringen und darfdaher dasſelbe Intereſſe
Die Unterhaltung findet am M
27. Auguſt, um 19 Uhr ſtatt.

Bei der Fülle von Fragen,

beanſpruchen wie das erſte.
ittwoch, dem
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Rundfunkherer
die es noch nicht wissen Oas ous-

föhrlichste Rundfunk-Progromm der
Weh und den weiteren interessconten
reichillustrierten Inhah finden Sio in der

öltosten deutschen funkzeitzchrift
Her Deutſche Rundfunk
Einzeolheft O Ff., monotich RM 2 Eino

ſoetkonse on den Verlog Berlin N 24 gen
vo Sia orhohon kostenlos ein Probehoft

Preuß Südd. Klaſſen Lotterie.
Gewinnauszug

5. Klaſſe 35. Preußiſch-Süddeutſche
(261. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten 4
e Rummer ſind zwei gleich

und zwar je einer
Nummer in den beiden

eilungen I und II

14. Ziehungstag 25. Auguſt 1930
In der heutigen r wurden Gewinne

über 150 gezogen
Dewinne zu 10000 W. 285989
Sewinne zu 5000 M. 274965 336295 357943

14 Tewinne 15864 27652 4491257212 88065 88607 16597020 Sewinne zu 2900 M. 2639 48863 182943
45 e es 160760 21 1846 2565639 301 100

48 Vewinne za 1000 m. 27473 389286 a465891
69191 104624. 113251, 151620 183167 184141
202312 210587 217479 23286 234815 261480
254067 266707 263900 271177 312390 325172
325997 343364 356116112

94 Gewinne zu 500 M. 37418 37726 38431 426581
56517 67373 71479 74559 81765 83721 87412 88276
98915 99492 107372 127667 141636 146271
158010 197152 204962 208277 208695
210116 225365 229138 229571 240867 2511072651639 2563482 286776 295196 298656 301027
310690 313535 314268 314852 332166 342331
343236 349667 3565896 360621 388173

226 Sewinne zu 300 M. 374 11424 12773 138973
14990 15226 18528 22876 26232 28875

30700 38993 42855 47176 47554 51923 6794458026 58176 60555 62970 65290 65472 37775
72076 78673 82251 84847 95093 97571 97719
102001 102085 106811 114276 129677

161763
131949

349564
370039 378404 381035
390533 390798 798

395711 399909

In der heutigen r r wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

ewinne u 3000 m. 2682 166889 171986

16 Gewinne z 2000 18790 82149 133376146427 216673 216924 232926 302866
28 Gewinne 1000 M. 10333 56869 624654 75949

79443 183121 187507 190813 201102 233737
2998316 313322 3184183 342017

Gewinne 500 M. 30459 61966 67877 691 35
90643 104342 105199 110596 128472 138517141293 141858 167761 208256 212089 237113
237857 240006 284430 2899231 321291 322768
332537 3315681 351350 357766 365884 385218

Gewinne zu 300 M. 3262 4400 8999 166584
17286 21072 21925 26279 29300 35291

40602 43563 43594 47881 651332 66058 5548760678 61863 65343 67080 69453 69382 71737
81341 88422 92555 95829 99319 99681 106062
1216569 125761 128352 131310 1366

33009
378842

500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu k 75000,

3 zu je 50000, e 10000,e 404 zu je 2000,1072 zu je 1000, 2

Stagtliche lotterle Einnahme Falle
Abramowitz, Scharrengtraße 1



Verbandsvorſteher des

ei

Geſchatisnelle des „„VolksblattAnnghme à i. e n v. S handiun,n von nnemen nze en, 3 evt. rertreterdeſuch:

rr Stadtrat Freiberger iſt i ſehr
zorn 5 und hat et ein Recht dazu. ie können
auch die Nazis ſchreiben: „Freiberger lügt.“Das ſollen ſt doch erſt einmal beweiſen. Eine Ge

meinheit iſt das, ihn, den ehrſamen Bäckermeiſter,
anzupöbeln. Und ſo ſetzte er ſich hin und re
einen bitterböſen Brief an den nationalſozialiſtiſchen
Stadtverordneten und derzeit e Juſtizoberſekretär
Geſchwandtner, damit der ihn in ſeiner
verſammlung vorleſe. Weil das nun Herr Ge
chwandtner nicht machte, hat Herr Freiberger ſeinen

rief im „Korreſpondent“ veröffentlicht; das wäre
doch noch ſchöner. Alſo ſteht geſchrieben:

„Jn Jhrem r übergab mir ein
Bote einen Brief von der NSDAP., Ortsgrup
Merſeburg, mit der Unterſchrift Bube, worin
Sie mich einladen, meine
Jhrer Partei in der Diskuſſion anläßlich der heuti-
3 Verſammlung zu begründen. Jhre Partei

ietet mir nicht Gewähr dafür, daß ich ungehindert
und in ruhiger, ſachlicher Weiſe meine Ausfüh-
rungen machen kann. Mein Urteil, was ich mir

rade Tel. 814

Aber Herr Freiberger
W habe, wonach die Naiſevaließtargtig

rbeiterpartei eine Gefahr für den Mit
telſtand bedeutet, iſt r mit heweis
kräftigem Material. Ich alſo gar keine Ur
g wie Sie ſo ſchön ſchreiben, „feige zu kneifen“.her muß ich be von en annehmen,

kneifen“, indem aus der
offiziell ausgetreten

und, um Jhre Stellung noch zu behalten, dabei
aber heute noch der Spiritus rector der Orts
gruppe Merſeburg der betreffenden Partei ſind.“

Das iſt nun noch lange nicht alles. Zum Schluß
ſchreibt der Herr Stadtrat:

re vielverſprechende Ver„Was dann weiter

r rifft mit Jhrem Plakat„Herr Freiberger lügt“, ſo werden wir Gelegen
e haben, uns gerichtlich auseinanderzu
etzen.“

So, da hat nun Herr Geſchwandtner ſein
Fett. Der arme Mann! Er fühlt ſich ſowieſo nicht
wohl in ſeiner Haut. Aber wenn erſt das „dritte
Reich“ da iſt Rache iſt Blutwurſcht!

Zählung der Schweine am 1. September 1830.Am 1. Schtentber d. findet eine Schweine-
iſchenzählung ſtatt. Die Zählpapiere ſind den

z r wakrungen und Gemeindevorſtehern bereits
u andt.

n. a des Ausbruchs derſo. ne de Weſſenheſeeſhe r ger
v tande des enhoſbeſiers P. Pa ewird äuſerblock, der von folgenden Straßen:
Dr. -VoigtStraße, Güntherſtraße, Roben ehe
Großgörſchener Straße, Schloß pahe vom
„Stadt Berlin“ bis Gaſthof „Sta Tpöig. und
die en von der Viktoriaſtraße bis zur
Einmündung in die Güntherſtraße eingeſchloſſen iſt,
zum Sperrgebiet erklärt.

Geiſelröhlitz. Die Wählerliſten liegen bis
Sonntag, den 31. Auguſt, beim Gemeindevorſteher
zu jeder Stunde aus. Da nur derjenige Wähler
ſeine Stimme abgeben darf, deſſen Name in der

ſteht, iſt es Pflicht, die Wählerliſten ein
zuſehen.

Eingeſtellte Verfahren.
Weißenfels. Das gegen den Amtsvorſteher

gen in Strecdcken eingeleitete Ermitt-
lungsverfahren en Amtsverbrechens iſt einge
ſtellt worden; desgleichen ein Verfahren gegen den

Elektrizitätsverbandes
WeißenfelsZeitz, Scharfenberg in Theißen
wegen Meineids und Betruges. Ein weiteres Ver-
fahren gegen Scharfenberg und Genoſſen wegen
Betruges uſw. iſt noch nicht abgeſchloſſen, da um-
fangreiche Ermittlungen erforderlich ſind.

Areis Cuerfurt
Einweihung der neuen Schule.

die zwei Unterricht erteilenden Lehrer. Jm Erd
exichtet,

Werkraum. Die Baukoſten für das Gebäude be
tragen rund 100 000 Mk. An Verzinſung und
Awortiſation hat die Gemeinde jährlich etwa
1500 Mk. aufzubringen.

e Einweihung waren erſchienen als Vertreter
der Regierung Regierungsrat Althaus, als Ver-
treter des Kreiſes Landrat Dr. Wandersleb,
Schulrat Rotkähl, Architekt von Walthau-
ſen, die Gemeindevertretung, die
Schulkindern, die am Bau öeteiligten m
und eine größere Anzahl Zuhörer. ach einer
längeren Rede des Schulvorſtandsvorſitzenden er
folgte die Schlüſſelübergabe.

Brandſtiftun g.
Göhrigtz. Jn den Nachmittagsſtunden brannte

e ehe ne h. Seine äwurden ein Raub der J x B
ſtiftung vermutet.

Ortsausſchuß für Fuzendpflege
se zründ e.

Obhauſen. Am 22. Auguſt ging der anßgbe teWunſch der Sport und Jugendbewegung in e
füllung, indem der Ortsausſchuß für 2
gendbewegung J wurde. Gemeinde
rorſteher Schmidt (ObhauſenPetri) eröffnete die
im Gaſthof „Zum Anker“ einberufene Verſammlung.
Es nahmen teil Vertreter der Gemeinde, der Kirche,
der Schule ſowie der Jugendpflege treibenden Ver
eine und Aſſeſſor Schenk im Auftrage des Kreis
r Letzterer erläuterte Zweck und Ziele

3 Ortsausſchuſſes. Auf Antrag wurde von den
Behörden ſowie den Vereinen je ein Vertreter in
den Ortsausſchuß als aktives, und ein Vertreter als
Stellvertreter vorgeſchlagen. Der Ortsausſchuß ſetzt
ſich demnach zuſammen aus drei Vertretern der
Gemeindebehörden, je einer der Kirche, der Schule,
der Volksbücherei, der zwei Jungmädchenvereine,
des Schießklubs, des Sportklubs, des Kartells, der
Turnvereine, des Radfahrvereins und des Kegel

klubs, zuſammen 14 Perſonen. Als 1. Vorſitzender
wurde Gemeindevorſteher Schmidt, als 2. Vor
ſitzender W. Lerch vom Arbeiter-Turnverein ge
wählt. 1. Schriftführer wurde H. Kögel vom
Kartell, 2. Schriftführer R. Böttner vom Sport
klub; Kaſſierer arrer Bracht.

Nachdem der Ortsausſchuß zuſtandegekommen iſt
und für 3 Jahre als gewählt gilt, hoffen wir, daß
nun auch im Intereſſe der Jugendbewegung ſachliche
und poſitive Arbeit geleiſtet wird.

RNowdys treiben ihr Anweſen.
Auf den Wieſen zwiſchen Biendorf und

Lützkendorf treiben ſeit einiger Zeit Männer
ihr Unweſen. Frauen, die allein die Wieſen über
ſchreiten wollen, werden mit unſittlichen Redens
arten und in liegt Weiſe beläſtigt. Hoffent-
lich macht die Polizei dem Treiben dieſer Rowdys
bald ein Ende.

Mücheln. Am Mittwoch, dem 27. Auguſt,
abends 8 Uhr, findet in der Turnhalle der Städti-
ſchen Realſchule eine öffentliche Stadtverord-
netenſitzung ſtatt. Zur Beratung liegt vor:
1. Umänderung der Realſchule in ein Reformreal-

Endlich Waſſer auf dem Petersberg
Vemühungen werden belohnt Auroichendes Waſſer

vorkommen in 100 Metee Tiefe Bisher 39 dis 33 Kudikmeter
tägtiche Förderung Die Wäagſcheirute behielt recht

Wir teilten bereits geſtern das freudige Erſgültig an, man würde bei 104,85 Meter Waſſereignis mit, daß die e Gries auf dem 17 Tatſächlich wurde quch bei 100 Meter
Petergberg unternommenen Bohrungen nach Tiefe Waſſer gefunden.
Waſſer nun endlich von Erfolg gekrönt worden Die Waſſerſäule ſtieg bei 110 Meter Tiefe bis

ſind: 40 Meter unter dem Rand des Bohrloches.
Geſtern konnte aus dem 132 Meter tiefen Nun wurde eine Saugpumpe angeſetzt und am
Boehrloch 6 Stunden lang ununterbrochen vergangenen Donnerstag mit dem Pumpen be
Waſſer gepumpt werden, die tägliche Förderung gonnen. In 16 Minuten war das Waſſer alle.
beträgt demnach 30 bis 35 Kubikmeter pro Tag. Wieder waren alle Hoffnungen dahin. Da ſtellte

Die Gemeinde Petersberg, deren Waſſerverhältniſſe ſich heraus, daß die Pumpe ſchuld war ſie war
bekanntlich ſchon immer ſehr im argen lagen, ſeufzt unter dem koloſſalen Druck (100 Meter Waſſer
wie die Pilgerſchar in der Wüſte, die eine Oaſe 10 Atmoſphären) kaputt gegangen Am Sonnabend
entdeckt hat, erleichtert auf: Hält die Mächtigkeitpumpte man 1 Stunden ununterbrochen, bis das
der Förderung an, ſo iſt die Gemeinde für die Zu Waſſer alle war, ſpäter 2 Stunde, ohne daß das
kunft mit Waſſer verſorgt, denn ſie hat täglich nur Waſſer zu fließen aufhörte. Am Montag pumpte
einen Konſum von 25 Kubikmeter. man 6 Stunden ununterbrochen Waſſer und er
Die Vorgeſchichte der Waſſerverſorgung Petersbergs reichte damit eine Menge. die für den Konſum der
geht bis zum Jahr 1896 zurück. Damals hatte man Gemeinde bereits ausreicht.
den Plan, aus einem Schwengelbrunnen in Neh Es iſt anzunehmen, daß das unterirdiſche Waſſer
litz das Waſſer für die Gemeinde herzuholen. Das vorkommen irgendwie einen Zufluß erhält.
Projekt, das insgeſamt 80 000 Mk. Koſten verur An der Beſtändigkeit dieſes Zufluſſes wird es nun
ſachen ſollte, ſcheiterte jedoch, da das Waſſer nicht liegen, ob man es hier mit der zukünftigen Waſſer
ausgereicht hätte. Die Pläne ruhten dann für quelle der Gemeinde Petersberg zu tun hat. Man
lange Zeit. Die Gemeinde mußte ſich in derſwill nun drei Tage ununterbrochen pumpen, um
Förſterei (beim Gaſthaus Wede), an der Quelle die Mächtigkeit des Waſſervorkommens zu prüfen.
am Nordoſtabhang des Berges oder gar im Stein Halten die Verſuche der Prüfung ſtand und hat
bruch (Niederſchlagwaſſer) mit Waſſer verſorgen. die chemiſche Analyſe, die augenblicklich vorgenom

Mit dem Projekt des Tuberkuloſe men wird, die Verwendbarkeit des Waſſer für
krankenhauſes auf dem Petersberg tauchte menſchliche Zwecke erwieſen, ſo wird
dann die Frage nach Waſſer wieder auf. Jm Jahre eines Waſſerwerkes13 wurde der Vinſceirutengänger Sie von h ehe 2uf den Velleeeere
Gräfe herangezogen, der im Juli 1929 angab,daß an ca 20 Meter unterhalb des Gipfels akut werden. Vorläufig muß jedoch abgewartet

(ſüdlich vom Bismarck-Turm) in 32 Meter Tiefe werden, wie die Pumppverſuche weiter verlaufen.
Waſſer finden würde. In einer Tiefe von 23 Meter Jntereſſant wäre dann ſicher die Tatſache, daß
wurde nun tatſächlich Waſſer erreicht, es verſiegte hier der Wünſchelrutengänger vor der
aber bald wieder. Bei 50 Meter Tiefe traf man Wiſſenſchaft recht behalten hat, denn die Ges
auf eine weiche waſſerdurchläſſige Porphyrſchicht. logen hielten bisher das Vorkommen ausreichenden
Noch einmal traf man dann bei 67,20 Meter auf Waſſers in Porphyrſchichten für nahezu unmöglich,
Waſſer und frohlocte, aber abermals lief es weg. während der Wünſchelrutengänger ausreichendes
Im März gad dann der Wünſchelrutengänger end Waſſervorkommen mit Beſtimmtheit angab. 2

vom 30. Juli 1980 und liegt im hieſigenne in den Dierſſtunden 2 jedermanns Kreis Delitasch
in aus.Osmünde. Die in Ozmünde an den Grund DHeafiütasck Fteacit)

ſtücken von Moſenhauer und Schirmer vorbei-
führende Schlippe wird für allen Fahr und Reit tadtveroronete lennen

ſwaſ Regerſteuer ab.
verkehr geſperrt. Zuwiderhandlungen werden be

chule, 3. erung der ſtädti Be die Täter, wel in der Nacht vom 10. zum Stadtverordnetenungberdeung, 4. Ken iknaderen“ hen Sei 11. Auguſt in Brachwitz die Zum Montag lehnten die nenen

scheidend, ob es

Mücheln. Die Stimmkarteien zur
Reichstagswahl am 14. September 1930
liegen vom 24. bis einſchließlich 31. Auguſt im
Magiſtratsbüro gus. An den beiden Sonntagen,
am 24. und 31. Auguſt, erfolgt die Auslegung von
10--12 Uhr. Einſprüche ſind bis zum Ablauf der
Auslegungsfriſt beim Magiſtrat einzureichen oder
zur rlgrit geben. Wir empfehlen drin-gend, daß die Wehiberecht ten ſich von der Ein

tragung überzeugen, damit Jrrtümer ausgeſchloſſen
ind.Lehrer mit den ſind

Laucha. Magiſtrat und Stadtverord-
nete beſchloſſen in i
Breite der neuen Unſtrutbrücke S fünf cher
ahrbahn zu bringen und bewilligten die hroſten von z500 Bel unter der Vingun daß

Provinz und Kreis zuſammen mindeſtens 30 Pro-
zent der Geſamtkoſten als Beihilfe gewöhren. Die

Brücke hatte eine Fahrbahnbreite von 4,50
eter.

Schleberoda. Raſcher Tod. Hier fuhr der
Gutsbeſitzer Oskar Elſt e mit ſeinem Geſpann nach
ſeinem Feld um Getreide einzufahren. Als er auf
ſeinem Wagen ſaß. wurde ihm unwohl und er ſtieg
ab. In dieſem Augenblick fiel er um und ſtarb.
Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte nur noch den
Tod beſtätigen.

Loulreis
Ammendarſ. Die im Gemeindebezirk Ammen

dorf im Zug der Provinzialſtraße Ammendorf
Merſeburg liegende erſte und zweite Elſter
Flutbrücke dürfen nur mit höchſtens 10 Kilo-
meter Stundengeſchwindigkeit befahren werden.

Wörmlitz. Jn der Nacht vom 21. zum 22. Auguſt
1930 wurden aus dem Gewächshaus einer Gärt-
nerei in Wörmlitz eine Amzab Topfpflanzen
Wert 25 Mk. geſtohlen. Täter ſind bis jetzt
nicht ermittelt.

n Die Bierſteuerordnunder Landgemeinde Ziniſgene i mit Wirkung

Werhen heißt Lehen!
Weos Ware die SPD., wenn nicht Jahrzehnte lang für
die Bevvegung geworden Worden wöre. Ueberlasse
das Werben nicht einzelnen, Du selbst bist ent-

gemeinſamer Sitzung, die

eichsflagge vom Notverordnung mitgen v erſteuner e
ſchaftspartei, für Bierſtener nur die Beamten.

kiſenßburg
Fuſammenſtoß.

Am Sonnabendnachmittag gegen 1.50 Uhrnete ſich ein. Zuſammenſto wen einem Kraft
wagen und einem Motorradfahrer an der Kreuzung
Düdener und Wurzener Straße. Beide Fahrzeuge
wurden ſtark beſchädigt und mußten abge
ſchleppt werden. Der Motorradfahrer erlitt einen
Beinbruch und mußte ins hieſige Krankenhausweiter vorwéärts gehen soll. Jeder überfahrt werden

neue leser, den Du gewoiben haest, Ist eine Störkung e
der Macht der SPD. Das bei dem Zuſammenſtoß angeſammelte Publi

kum war ungehalten darüber, daß das Krankenauto
ſo lange auf ſich warten ließ, um den Verletzten fort

t ſze 27 iſt m der Beteili r wohl
Schulgebäude entwendet und geriſſen haben, ſind elſd angefaßt worden. Man Hat zunächſt einenbereits ermittelt worden. r t Ange t irre wel wer d e 2nd
hörige des Fußballklubs „Germanig“ (Könnern), dat ſich die Dem ebenfalls dort
die am 10. Auguſt in Brachwitz geſpielt haben. weſenden Sohn des Kolonnenführers der Arbei
Das ſchwarze Stück des Fahnen des wurde bei De z Wige r 7
der Durchſuchung bei einem der Täter gefunden. Lem an, e an in Minten z

Könnern. Eine Stadtverordneten Stelle war. o nicht die Arbeiterſamagriter ſi
n findet Donnerstag, den 28. Auguſt, ſchuld. daß der Verletzte ſo lange liegen mußte, ſon
19 Uhr, im Sitzungsſaale ſtatt. Die Tagesordnung dern die verkehrte Handlungsweiſe.
lautet: Einführung des atamannes Topel und t

Nigzi'puk.Stadtverordneten Ecke, Kenntnisnghmen, Bier
ſteuer Bürgſchaftsübernahme Peutel. Umwandlung
er 100 000 Mark-Auleihe in ei gengſriſſges Dar- Die Na z hatten ſich zum Sonntag eine An

lehen, Haushaltsplan 1930, Bezahlung des zahl auswärtiger Ortsgruppen herangeholt, um da
Geländes am Hartmannsplatz. e SPD. mit die Eilendurger Bevölkerung für ihre „Jdeen“
Fraktion trifft ſich Mittwoch 20 Uhr bei Bielert. w. e aller Anſtrengungen brachten

un i „ſüe aber nur 80 Mann auf die Beine, die zweie n h alen lang in der Stadt herumzogen. Si
des Kreisausſchuſſes des Saalkreiſes vom 29. u Jünglinge, welche von Politik überhaupt keine
1830 wird ah 1. Jult 1930 in der Gemeinde Rau- Ahnung haben Klauden mit ihrem wahnſinnigen
nitz die Bierſteuer eingeführt. Geſchrei Eindruck zu gewinnen.

Gimritz. Durch chluß der Gemeindevertreter-ſitzung vom 31. Mai 1980 und mit Genehmigun M rndes Kreisausſchuſſes des Saalkreiſes vom 29. du rei it
r t der Bemeinde Gim Hergherg Eier 9 dwaſſritz die Bierſteuer eingeführt. Rat run eTeicha. SPD lerverſ fährdet die Erxrnte. Der hohe Stunden er

reitag? ben u iſt s ußr n ung ſtand den die ſtarken Regenfälle der letzten Zeit
okal e ree (Teiche eine niſige Wehen 8 an t e e e mte

verſammlung der Sozial demokratiſchen Partei n r w. Pik Piteſtatt. Hierzu wird die a mie Einwohnerſchaft faulig Sorden i r ſtehen
n de unter Waſſer. Jn manchen enden ſind ſogarund ren Folgen. Hyreiche Erſcheinen iſt erſten mgefallen. da der aufgelockerte

wünſcht rdboden keinen Halt mehr bietet.

Aue ellen; en Thümmier 72 Landhauſer, 24 Automobile und außerdem me
iſgbat

Toreſt. Marie Tavbe, ws g a u 590 o Gewinne wurden bisher in der Volfswodi

rg: der nle g. Guſtav r Rang Byrchgrdi; Anna z v iſt wieder mit dem pexTorna: ſt. i rrdinand Siemapn. nd be geſt. Zeuis dinſo n ne fulze; gnie Hoffmann e Hobuſch; Freiderr Hitso der terie zu rechnen Sichern ſich z z

v. Boenigk; Jobqnyes ul K Emil oh u ehe et t n e ehe W e
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Arbeiterwohlfahrt hilft der Jugend
Wie ſeit einigen Jahren, ſo fandte auch in Erinnerung ſein. Für viele bedeutete ſchon die

dieſem Jahra der Bezirksgusſchuß für Arbeiter Bahnfahrtwohlfahrt beſonders erholungsdedürftige Kinder e n e e W g
lebnis. Andere wieder freutenauch ſechs Wochen in verſchiedene Heime. 173 Kin- ſich, ein Bett allein zu beſitzen.

der aus 22 Orten des Bezirks waren in fünf Nachdem einige Heimwehkranke geheilt waren,
Heimen Tee e ich unter der herrſchte überall in den Heimen, trotz Einhaltung
Pflege der

t. Bereits im Mai zog die erſte Gruppe im
Dölauer Heim „GermanigaLoge“ ein,
das von den Beſitzern freundlicherweiſe für die
Zeit, da es von ihnen nicht ſelbſt beleg war, derArbeiterwshlfahrt zur Verfügung geſtelt worden

war. Am 13. Juni reiſte ein zweiter Transport
nach dem „Steinmeiſter“ bei Naumburg an
der Saale, ein dritter ging am 17. Juni nach dem
Landjugendheim Düben, am 290. Juni
abermals ein Transport nach dem „Stein-
meiſter“ und am 238. Juli der letzte nach dem
Landjugendheim Edckartsberga.

Die beſondere Kindernot in den Mansfelder
Landen machte nochmals eine Aktion notwendig.
So wurden über 200 Kinder in Fami-
lien untergebracht, 30 beſonders erholungs-
bedürftige im Jugendheim Schloß Als
leben (Saale).

Der Aufenthalt in der Ferienkolonie der Ar

fahrt gut er der

Mit der Arbeiterwohlſahrt ins Freie

Kurvorſchriften, ein fröhliches Treiben.

Speiſung

„Alles durch Freude“, war ver Leitſpruch
der Helfer. Und es iſt ihnen gelungen, eine Gemein
ſchaft zu bilden zwiſchen den Kindern unter
einander wie auch zwiſchen den Helfern und Kin
dern, wie ſie ſchöner nicht gedacht werden konnte.
Dies iſt vor allem den zum Teil aus der Kinder
freundebewegung kommenden Helfern zu danken.
Freud und Leid wurde zwiſchen groß und klein
geteilt. Rührend war es, die wildeſten zu be
obachten, wie ſie ſich Mühe gaben, vor dem Kran
kenzimmer leiſe zu ſein. Erfreulich, wie die
Liebesgaben, die beſonders beſorgte Eltern ihren
Kindern ſandten, von den Kindern ſelbſt unter
alle verteilt wurden, ſo daß keiner voll Neid zu
ſehen brauchte, wie die andern ſchmauſten. Mit
Baden, Gymnaſtik, Spielen, Wandern und nicht
zu vergeſſen Schlafen und Eſſen verging den Kin

dern die Zeit nur zu ſchnell. Ueberall gab es

Abſchiedsgruß, als Kinder und Helfer ſich trennten.
Alle Kuren waren von gutem Erfolg begleitet.

Es waren Gewichtszunahmen von 2 bis
8 Pfund zu verzeichnen. Und dies, trotzdem
darauf geſehen wurde, keine Liege, ſondern Be
wegungskuren durchzuführen. Das Wetter war
ausgezeichnet, ſo daß unſere Kinder braungebrannt

der Kinder durch die Arbeiterwohlfahrt.

wie die Mohren heimkehrten.
So hat die Arbeiterwohlfahrt auch in dieſem

Jahre trotz vieler, beſonders finanzieller Schwie
rigkeiten

173 Arbeiterkindern körperliche Erholung und
ſchöne Ferientage zu verſchaffen vermocht.

Dank ſei geſagt allen, die mitgeholfen haben,
beſonders den Behörden, die durch finanzielle Bei
hilfen das gute Werk gefördert haben. Dank den
Spendern freiwilliger Gaben, Dank vor allem
aber den Helfern, ſowohl unſeren fürſorglichen
Hausmüttern am Kochherd, wie denen, die mit
großer Hingabe und Liebe ſich der erzieheriſchen
Arbeit widmeten.

Allen aber, die mithelfen wollen Not und Elend
zu lindern, rufen wir zu: Werdet Mitglied,
werdet Helfer der Arbeiterwohlfahrt.traurige Geſichter, ſogar Tränen, als der Abſchied

beiterwohlfahrt wird für alle Kinder eine ſchöne nahte. Freundſchaft! Freundſchaft! klang es als

Kriegsbeſchädigte und Reichstags
wah,

Torgau. In einer gutbeſuchten Verſammlungdes Reichsbundes der r. referierte

am Freitag der r Fraen-kel über das Thema „Kriegsbeſ te und
Reichstagswahl.“ Der Referent zeigte den ſozialreaktionären Kurs der e an
Hand der Verſchlechterungen der Erwerbsloſenfür-
e der Krankenverſicherung und des Abbaues

r Renten. Rur die Sozialdemokratie hat ſich mit
alker Entſchiedenheit We die Notverordnungen

r Wehr geſetzt. Am Wahltage wird jeder Kriegs
ſchädigte durch den ſozialdemokratiſ Stimm

ettel dieſen Kreiſen die deutliche Quittung geben.
er Vorſitzende unterſtrich t, die w.

rungen des Redners, indem er gleichfalls auf
forderte, nur der Sozialdemokratie die Stimme zu

n.

Torgau. Sonntag, früh 9 Uhr, Propagandafahrt W den Kras Torgau. Alle Teilnehmer
treffen ſich bei Lieſegang, Schulzenſtraße. Für
den Spielmannszug des Reichsbanners Pflicht
veranſtaltung!

Diebſtähle mehren ſich.
Annaburg. In dem Jagdhaus des Guts-

beſitzers Möller, welches gegenwärtig für den
Aufenthalt der Jagdpächter, zweier Leipziger Aerzte
dient, wurde in einer der letzten Nächte ein Ein
bruch sdiebſtahl verübt. Die Diebe, die ſchein-
bar mit den Oertlichkeiten vertraut waren, ſind von
einem Baum durch das Dachfenſter eingeſtiegen.
Ein Poſten Kleidungsſtücke, Wäſche und mehrere
Paar Jagdſtiefel wurden mitgenommen. Troßt ſo
77 aufgenommener polizeilicher Ermittlungen

unte eine Spur nicht gefunden werden.
Ein weiterer Einbruch wurde bei dem

üheren Beſitzer des Hotels Waldſchlößchen verübt.
ie Diebe vermuteten hier wahrſcheinlich Geld,

mußten aber unverrichteter Sache wieder von dannen
ziehen.

Jireis Ciebenwerdo
ühlberg. Beginn der Zuckerrüben-gang r Wie mitgeteilt wird, beginnt die

diesjährige Kampagne der Zuckerfabrik Mü! l
berg in Broitewitz bereits am Dienstag,
dem 30. September. Das iſt eine Woche früher
als der übliche Termin. Es wird mit erheb
liche uhr von Zucerrüben gerechnet, ſprichtſ on von Millionen r

Mühlber er weit und breit bekannte reſte Markt findet in
dieſe Jahre vom 27. bis 30. Auguſt ſtatt. Mitden Rerer eiten iſt bereits begonnen 3

Anna Schob.

Der bekannte Schritt der preußiſchen Staats
regierung vom 25. Juni 1930, wonach es Beamten
verboten iſt, der National ſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeiterpartei und der Kommuniſtiſchen Partei
Deutſchlands als Parteimitglieder anzugehören, iſt
z engsrechttich wiederholt in Zweifel gezogen
worden.

ntereſſante Ausführungen in dieſer Hinſicht
macht der bekannte Miniſterialdirigent im Reichs
innenminiſterium Dr. Kurt Häntzſchel in der

erſchienenen Nr. 82 des Preußiſchen Ver
waltungsblattes. Häntzſchel zeigt an gern von Aus
5 en aus Schriften und amtlichen Polizeiberichten,
aß kein ifel darüber beſtehen kann, daß die

Nazis ebenſo wie die Kozis anäbie auf einen
in naher Zukunft zu erwartenden gewaltſamen Um-
ſturz hinarbeiten.
So äußerte ſich der Putſchminiſter Frick in

einer Verſammlung in Pyritz am 18. Oktober 1929:

„Wir ſind entſchloſſen mit der Fauſt zu ver
teidigen, was wir predigen. Genau wie
Muſſolini in Jtalien die Maryxiſten ausge
rottet hat, ſo muß es auch bei uns durch Dik

tatur und Terror werden.“
Wie ernſt es die Nazi Vertreter mit ihrer S.

lamentariſchen Tätigkeit nehmen, zeigt tto
J er im Nazi-Monatsheft vom 1. Juli

„Die Wahlbeteiligung war ein taktiſches
Mittel zur Herausholung beſtimmter Vorteile
für die Partei (Redefreiheit. Jmmunität, Frei-
fahrkarte).“

Dieſe Blütenleſe kann beliebig verlängert werden
und wird wohl manchem Nazifreunde, ſofern er
überhaupt noch ſelbſtändig denken kann, wie auch
manchen Jndifferenten die Augen öffnen.

Häntzſchel kommt auf Grund ſeiner eingehenden
Ausführungen zu dem Reſultat, daß alle Beſchwich-
geren der Nazis, wie „Erſtrebung der
e Aen olution“ (lies: mit Gummiknüppel,

gingen und Revolvern) nicht darüber hinweg
täuſchen, daß ſie den Parlamentarismus nur als
Mittel w einem außerparlamentariſchen, nämlich
hochverräteriſchen Zwecke benutzen.

Beamter und Parteizugehörigkeit
lutionären Partei beitritt, die die Anwendung
von Gewalt auf ihre i geſchrieben hat,
und deren geſamte keit auf alsbaldige
e eines gewaltſamen Umſturzes

e n eine Snäre nnung, ſondern rſtützt eich die
revolutionäre Tat.

Er muß damit rechnen, daß die von ihm gezahlten
Beiträge zur Vorbereitung für dieſe Tat mitver-
wandt werden, und er mu als Be
amter ſich ſagen, daß ſeine Teilnahme an einer
ſolchen revolutionären Organiſation dieſe revo-
lutionäre Tat auch dadurch unterſtützt, daß ſie wer
bend für das Hinzukommen neuer Mitglieder wirkt.
Dieſe moraliſche Unterſtützung iſt gerade beim Be
amten unleugbar vorhanden und in ihrer Wirkung
nicht zu unterſchätzen. Sie bedeutet bei Parteien
mit revolutionären Zielen eine erhebliche Erleich-
terung bei der güiſtigen Vorbereitung und ſpäteren
Durchführung dieſer Ziele.

Das muß natürlich ganz beſonders dann gelten,
wenn die Partei ſelbſt, wie dies oben bezüglich der
NeSDeP. nachgewieſen wurde, „paſſive“ Mitglieder
nicht duldet, ſondern als Bedingung der Zugehörig-
keit verlangt, daß jedes Mitglied ſich aktiv für ihre
Ziele betätigt.

Ein Beamter, der der NSDAP. beitritt, ver
pflichtet ſich nach dieſer parteiamtlichen Aus
legung der Satzung der Partei nicht nur zu
Beitrittszahlungen und offenem Bekennen,
ſondern auch zu tatkräftigem Eintreten für die

revolutionären Ziele der Partei.
Die Uebernahme einer Verpflichtung zu geſetzwidrigem Tun durch einen Beamten ſKent aber

unter allen Umſtänden ein Dienſtvergehen dar.
Selbſt dann, wenn der Beamte ſich insgeheim vor
behält, dieſe Verpflichtung nicht zu erfüllen. iſt ſie
mit ſeinen Beamtenpflichten unvereinbar. Daß ſie
über die verfaſſungsmäßig geſchützte Grenze des
rein geſinnungsmäßigen Bekennens hinausgeht,
dürfte ebenſowenig zu bezweifeln ſein.“

Genoſſen! Der Kampf dieſe zerſtörenden
Elemente iſt Aufgabe jedes Parteimitgliedes. Un
ſere Pflicht iſt es, zur Republikaniſierung des Be
amtenkörpers mit beizutragen und dafür zu ſor

Er führt zum Schluß über die Parteizugehörig-
keit der Beamten folgendes aus:

„Wer einer ſtaatsfeindlichen und offen revo

alkenberg. Jm Juni d. J. waren auf demz ofe mehrere Gräber des Blumenſchmuckes

rauht worden. Das de en eingeleitete Er
mittlungsverfahren hat eingeſtellt werden müſſen,
da die Täter nicht zu ermitteln waren.

Bad Liebenwerda. Das wegen des Brandes
beim i nge! 77 rer Neudobra
eingeleitete ittlungsverfahren iſt eingeſeftt worden; die Brandurſache hat ſich nicht er

mitteln laſſen. Ah 5Biehla. Stimmt das Nach Blättermel-
dungen hatte ein Fritzutgefilſe aus Biehla be
hauptet, er wäre am 5. Juli 1980 an der Flur-9eldu oxenzkirch wird dien ſer “ſein “Gltes Wetter iſt aber Vor

ausſetzung.

daß er von der Nazipeſt geſäubert wird. Die Stim
men der Beamten gehören am 14, Septembe un

e.ſerer Partei,

können, wer die Täter
haupt der Ueberfall tatſächlich ſtattgefunden hat.

und Feuilleton: Ernſt Looſs; für Kommungales Halle und
Gewerkſchaftliches: Gottlieb ür Provinz, Sport,m und gebe e gung Felix ſämtlich in S.Drug en den e Beneere g: et g.
uck u Geſe vGroß Märkerſtraße 67.

ehlo-Dreska von 8 Männern überferk. e hat nicht ermittelt werden
Büi d on

geweſen ſind und ob über 2

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortlich für Politik Seradella

Sexnalprobleme amerikaniſcher
Fugend.

Durch die verdienſtvollen Bücher des Richters
Lindſay iſt bei uns in vielen Kreiſen die Mei-
nung verbreitet, daß die ameriganſche Jugend,
auf ſich geſtellt und unter eigener Verantwortung,
dieſen ganzen Fragenkomplex glanzvoll gelöſt
hätte. Jn Wirklichkeit jedoch werden Lindſays
Vorſchläge zur Sexualreform nicht nur von den
Kreiſen der Eltern, ſondern auch von der ameri
kaniſchen Jugend längſt nicht mit der gleichen
Begeiſterung aufgenommen wie in den Ländern
des alten Europa. Dieſe Erſcheinung läßt ſich
ohne eine genauere Kenntnis des amerikenifchen
Volkscharakters nicht leicht verſtehen.

Aufſchlußreiches Material zu dieſer Frage bot
ein kürzlich in Berlin gehaltener, auf reichen
perſönlichen Erfahrungen beruhender Vortrag des
Herr Dr. Moslé (in der Geſellſchaft für Sexual-
refoxrm). Vor allem iſt das „Seelenklima“, in
dem die jungen Menſchen drüben aufwachſen,
viel kühler als bei uns. Grundſägtzlich iſt
die Koedukation durchgeführt: Selbſt in Privat
ſchulen trennt man die Geſchlechter höchſtens in
der Pubertätszeit, während in den Grund und
oberen Klaſſen immer die gemeinſame Erziehung
durchgeführt wird. Das Zentrum des Jugend
lebens iſt in die Schule verlegt, die auch für die
Geſellſchaft und den geſellſchaftlichen Verkehr der
Schüler untereinander Sorge trägt.

Eigenartig für unſere Begriffe iſt das Verhältnis der Judend zur älteren Generation. Als

Nachkriegserſcheinung trat eine allgemeine „Ver-
jüngung“ in der Erſcheinung wie in den Sitten
der Aelteren ein, die durch eine Art von Tor
ſchlußpanik hervorgrufen wurde. Die aus Europa
heimkehrenden Soldaten brachten gewöhnlich eine
Auflockerung ihrer noch ganz unter der Jdeologie
des Puritanertums ſtehenden „ſittlichen Er
ziehung“ mit. Sie verlangten ihren Teil auch
an den ſinnlichen Freuden dieſer Welt. DieſerAufruhr der Jugend“ ließ die älteren Genera
tionen fühlen, daß ihre Zeit ablaufen und ſie
vielleicht ausgeſchloſſen ſein könnte von der Tafel
der Freude. Dieſe „Torſchlußpanik“ zeigt ſich ſo
wohl in den Verjüngungen der äußeren Erſchei-
nung, die wir bei amerikaniſchen Geſchäftsleuten
und Staatsmännern konſtatieren, wie auch in
manchem uns ſonderbar anmutenden Brauch des
geſellſchaftlichen Lebens. Man duzt ſich nicht nur
in den Familien; ſelbſt ohberflächliche Bekannte
grüßen ſich mit dem Rufnamen, und in Geſchäften
und Warenhäuſern iſt die Parole ausgegeben wor
den, jedes weibliche Weſen als „Fräulein“ zu
titulieren.

Die Jugend reagierte auf dieſen Einbruch ins
Jugendland dadurch, daß ſie unter ſich eine „Ein
heitsfront“ bildete und der älteren Genevation
wegen dieſer ihr kindiſch erſcheinenden Sitten evſt
recht das Vertrauen kündigte. Sie verſuchte, daß
Sexualproblem auf eigene Fauſt zu löſer und
verrannte ſich dabei in mancherlei Sadgaſſen.
Die „petting party“ („Knutſchparky“) entartete
zu grob handgreiflichem Flirt, der bei Jungen
und Mödeln gleicherweiſe als „good sport“ galt.
Selbſt ein mehrmaliges Wechſeln des Partners
an einem Abend wurde unter Altersgenoſſen
durchaus nicht als anſtößig empfunden.

Heute endlich iſt die Zeit gekommen, in der der
Sättigungspunkt erreicht iſt. Die Jugend lehnt
von ſich aus ſogar Geſpräche über
Dinge der Liebe ab, die für ſie nur eine
Angelegenheit ero tiſcher Technik geworden
iſt. Ein gewiſſes Maß von Schuld daran trifft
auch die in den Schulen betriebene Art von Auf-
klärung, die ſich allein auf die Mitteilung bio
logiſcher Tatſachen beſchränkt, ohne die ſeeliſche
Seite der Liebe und des Liebesbundes zweier
Menſchen im geringſten zu berückſichtigen. Liebe
iſt auch dem jungen Amerikaner noch immer
identiſch mit einem Madonnenkult der Frau, der
ihn zwingt, erhebliche Mengen ſeiner Sexualität
entweder zu ſublimieren (erhöhen, läutern) oder
zu verdrängen. Ebenſo wie wir in Europa
wieder von der „neuen Sachlichkeit“ der Erotik
zurüchgekommen ſind, verlangt auch die Jugend
Amerikas zurück von der entſeelten Erotik der

pétting party, und Jugend Kerle t
das nalproblem der Jugend Amenicht S7e die Befreiung des Sexus, ſondern

die Verbindung von Sexus und Eros die
Verknüpfung der „himmliſchen“ und der „ir

diſchen“ Liebe.
R. E.

Berliner Produktenpreiſe.
25. 8 23. 8

Weizen, märk. 253--256 253 256
Roggen, märk 175 173Braugerſte 205 225 205 225Gerſte, Futter 183 198 187 198
Feier märk. 190 206 192 202
ais loeo Bln. 2 7Weizenmehl 2925-—37,25 29,50—37.,50

Roggenmehl 25,00 27,25 24,75--27,00
r 9,75-- 10,00 9,75--10,00

n Kl. fr. Bl. 9,00--9,25 9.25 9,50
Viktoria Erbſen 30,00--34,00 29,00-—33,00

uttererbſen 19,00--20,00 19,00--20,00
ckerbohnen 17,00--18,50 17,00 18,50
icken 21,00--23,50 21,00--23 50

Lupinen, blaue s 2Lupinen, gelbe 2 2ra 2 7Rapsku 10,60--11,60 10,60--11,60
Leinku 1760 i820 1760-—18.20
Trockenſchnitzel 8,40--9,30 8,40--9.30
Sojaſchrot 1460--15,40 14,60-—15,40
Kartoeffelflocken

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen
Sept. 261 bis 260--230,50, Okltbr. 264-268, Dez.
270,50--269,50. Roggen Septbr. 181,50, Oktober
187,50. Dez. 197--156. Hafer Sept. 170,60178,
Okt. 188,50, Dez. 190.



Kosmetik fürs Volk
Schönheitspflege, die kein Luxns ſt Die erſte kosmetiſche Beratungöſtelle

in einem Berliner Arbeiterviertei

Die Kosmetik iſt ſchon lange kein Luxus der
oberen di pele mehr n nicht mehr
ausſchließlich, ſondern auch eine den der

rauen und Männer, die noch andere Sorgen im
eben haben J der, die natürliche Schönheit

durch künſtliche Mittel zu ſteigern. Sie iſt viel
mehr in dieſer Zeit, in der man ſtärker denn je
bemüht iſt, alle Formen der Erſcheinungen rathiſch zu geſtalten, und das Auge e riti
cher und anſpruchsvoller geworden, zu befriedigen,
ie iſt jetzt eine Sache geworden, mit der ſich die
llgemeinheit beſchäftigen muß und beſchäftigt.

Es geht nicht mehr wie früher nur um Tüch-
tigkeit und Begabung, es geht auch um das Geſicht.
Verkäuferinnen, Angeſtellte, Frauen und Männer
aller Berufe ſind in dem ſo verſchärften Exiſtenz-
kampf gezwungen, auch ihre äußere Erſcheinung in
Rechnung zu ſtellen. Es gilt, körperliche Mängel
z verdecken, Le zu beſeitigen, es gilt ſehr oft,

ie Zeichen des Alterns zu vertuſchen.

Nicht nur bei dem in dieſen Tendenzen der
Zeit begründeten Unfug der endloſen Schönheits-
wettbewerbe, auch überall im Geſchäfts- und Be
rufsleben läuft die hübſchere, ſympathiſchere Er
n bei annähernd gleicher Begabung der
minder Schönen den Rang um ein Vielfaches ab.
a den Warenhäuſern, in den Geſchäften, den Re
taurants: überall bevorzugen die Unternehmerdas hübſchere, jüngere Geſt t, weil es ſeine Kun

den und ſeine Gaſte gleichfalls bevorzugen. Und

wer wollte dagegen opponieren?
Noch kraſſer aber wird dieſe Erſcheinung in

ihrer Umkehrung: wieviele Menſchen, Frauen und
auch Männer, fürchten, ihres Aeußeren wegen
eines Tages ihre Stellung zu verlieren. Wieviele
ſehen in den Spiegel und unterſuchen mit Sorge
und Angſt die Falten, die ihnen das Alter zeichnet
und den Chef daran mahnen werden, eines Tages
„aufzufriſchen“ und „junges Blut in ſeinen Be
trieb zu bringen“. Und wieviele Menſchen laufen
arbeitslos herum und finden keine Stellung, weil
ein Muttermal, eine Unkorrektheit des Geſichts,
eine Verkümmerung ihres Körpers ſie entſtellt.

Wer Geld hat, geht zum r und läßt ſich
preren, läßt ſich korrigieren. Und wer keines

a

r dieſe vielen hat man vor einigen Monaten
in Berlin zum erſten Male etwas getan, indemman draußen im Diwarng eine öffentüge

und unentgeltliche „kosmetiſche Be
ratungsſtelle“ gegründet hat.

Dieſe Stelle beſteht jetzt rund neun Monate.
Ueber dreihundert Menſchen haben ſich
in dieſer Zeit dort Rat und Hilfe geholt und da
iſt es jetzt ſchon möglich und vielleicht auch nötig
u unterſuchen, wie dieſe Stelle arbeitet, wem ſieift wie ſie hilft.

Daß ſie tatſächlich eine große Lücke ausgefüllt
hat, das beweiſt der Umſtand, daß gerade jetzt der

u Aerztebund eine gleiche derartige
Stelle in einem anderen Stadtteil eröffnet hat,
und das beweiſen unzählige ſchriftliche
Anfragen aus der Probvinz, die es als
notwendig erſcheinen laſſen, daß derartige Stellen
auch in anderen Städten eröffnet werden.

Merkwürdig groß iſt die Zahl der Män-
ner, die ſich an dieſe Stelle gewandt haben. Ein
Drittel aller Ratſuchenden ſind Männer, zwei
Drittel Frauen.

Unterſucht man die ſoziale Schichtung
der Anfragenden, ſo ſind es auch mit einem

Für den Begründer der Homöo-
pathie,

Samuel Hahnemann wurde in Radebeul

bei Dtesden ein Denkmal eingeweiht.

Drittel etwa in erſter Linie Arbeiterinnen und
Arbeiter, was trotzdem Leute aus allen Stadtteilen é!efgertom wen beſonders mit der Lage
dieſer Stelle in Zuſammenhang zu bringen iſt.
Dann ſind es Angeſtellte und Gewerbetreibende,
in dritter Linie freie Berufe, usangeſtellte,
Schauſpieler und Künſtler und ſchließlich Rentner.

Aus der Tatſache, daß ſo viele Männer kommen, und aus der beruflichen rung ergibt
ich, daß es nicht die Eitelkeit iſt, die die Leute
ierher treibt e der Beruf, die Sorge undums tigt Brot, der Kampf um die Stel

lung. Die körperlichen Entſtellungen,
die zu en Wege zwingen, ſind in der Haupt
ſache Hautleiden und Alterserſcheinungen, Runzeln
un lten, die die Angſt vor der Entlaſſung täg
lich ſtärker werden laſſen oder das Finden einer
neuen Stellung unmöglich machen.

nsbeſondere bei Männern ſind es dann Tä-
towierungen, die entfernt werden ſollen. Dann
r in der Reihe der Häufigkeit Entſtellungen

urch Narben, der Naſe, der Augen, Ohren, Lip-pen, des Kiefers, der Bruſt, oft auch der Beine.
Auch pſychogene Fälle kommen vor, d. h. ſolche, in
denen ſich die i eſuchenden irgendeine Entſtellung
einreden, die ſie gar nicht oder wenigſtens nicht
im geglaubten Maße haben.

Das aber, was alle dieſe Fälle, die bis auf
manche vom rein mediziniſchen Standpunkte aus
nicht ſonderlich ſchwierig ſind, ungemein erſchwert,
iſt die finanzielle Frage. Die Leute, oft
ſtellungs oder vollkommen mittellos oder nur ſehr

e

See
Der Be rliner Arzt Dr. Weſtmann t ein Inſtrument erfunden, mit dem man

o

Allen Organen unſeres Körpers bringt das
Wandern Vorteile. Das Herz muß dabei ver
mehrte Arbeit leiſten; Wandern iſt alſo eine gute
Uebung für den Zugleich wird durch
die Stunden, die der Wanderer in Licht, Luft und
Sonne verbringt, die Beſchaffenheit des Blutes
verbeſſert und die Zahl der roten Blutkörperchen
vermehrt. Auch der Bruſtkorb weitet ſich; die
Lunge wird tüchtig durchlüftet; das Lungengewebe
nimmt eine geſunde Entwicklung und bietet den
Tuberkelbazillen keine Möglichkeit, ſich auszubrei
ten. Die lebhafte Bewegung des Körpers beim
Wandern verhindert alle Stauungen. Der Blut
kreislauf wird nicht geſtört, und auch die Darm-
tätigkeit wird beſtens angeregt, ſo daß ſich der

r immer eines guten
freut. Die Muskeln werden beim Wandern geübt
und erhalten eine gute Ausbildung. Das Fuß-
ewölbe, das heute vielfach eine unerwünſchle
chwäche zeigt, wird gekräftigt. Wandern in paſ-

ſendem uhzeug iſt das beſte Mittel gegen Platifuß. Auch unſere Sinne werden geſharft. Die

Augen üben ſich im Erkennen der verſchiedenſten
Gegenſtände und Eindrücke. Die Ohren lernen
Laute von Vögeln, Tieren uſw. unterſcheiden.
Kurz, das Wandern bringt uns eine allgemeine
körperliche und geiſtige Erneuerung.

Wandern iſt aber eine Kunſt, die nicht jeder

Arztliche Ratſchläge für Wanderer
Ven Dr. med. Heinz Franzmeyer (Spandauy)

toffwechſels erfreut.

chlecht beſoldet, können kein Geld für Schönheits-aufbringen. Die r r re
verhalten ſich in faſt ſämtlichen Fällen durch
weg ablehnend und verweiſen auf die geſetz
W Beſtimmungen, die ihnen dazu Berechtigung
geben.

Erfreulicherweiſe hat die Beratungsſtelle aberin Stern 4 n von anderer Seite Kil e und

Unterſt W Hr. bei den Wohl
ahrts- und Arbeitsämtern. Da
urch dieſe Operationen Menſchen e licht wird,

Stellungen zu behalten, die ſie ſonſt verloren hät
ten, oder Stellungen r bekommen, was ſonſt aus
gli en geweſen wäre, bewilligen dieſe Aemterie Ko n die Operation, um ſonſt notwendi

ewerde nterſtützungen einzuſparen, zumal dieſehöher wären als e rmalige ilfe. Dieſe
rationen werden von Aerzten ch dazu bereit
erklärt haben, zu den Mi der Gebühren
ung für Minderbemittelte ausgeführt und
koſten durchſchnittlich anzig bis ſechzig Mark.
Rechnet man im groben Du
anderen Seite, daß ein Arbeitsloſer dem Arbeits-
oder Wohlfahrtsamt wöchentlich r Markkoſtet, ſo ergibt ſich die Sſvans eit dieſes
Ausweges. Die Krankenkaſſen haben noch nicht
einmal in aller bisherigen Fälle ein
8 riffen. Die Beratunggsſtelle ſelbſt nimmt keinePandiungen oder Operationen vor.

Oft gehört viel Mühe und mancher Umwegdazu, bigen Unglücklichen zu helfen, und beinahe

immer muß man neben dem Leiden auch noch die
ſozialen Verhältniſſe der Leute unterſuchen. Aber
das Ergebnis iſt erfreulich oft ein poſitives. Diekosmetiſche Beratungsſtelle hat nicht nur in vielen

T beraten, ſondern t allen, die zu r
amen, helfen können, helfen können körperliche

Mängel zu beſeitigen, um den anderen Menſchen
mit gleicher Chance an die Seite treten zu können
in dem harten Kampf um die Exiſtenz, in dem
heute jeder Einſatz und nicht zuletzt der der eigenen

Erſcheinung, zählt. M. A.

Beſtrahlung von innen

verſteht. Man muß dabei frei ſein von innerem
Druck, frei aber auch von äußerer Belaſtung. Des-
halb rät der Arzt, daß der Wanderer, wenn er es
nicht gewöhnt iſt, ſich nicht mit zu ſchwerem Ge
päck belaſte. Beſonders der Ruckſack wandernder
Kinder und Jugendlicher iſt meiſt z ſchwer. Dar
um ſollte jeder vor Beginn der Wanderung das
Gewicht des gepackten er feſtſtellen. Die
Höchſtgrenze für Heranwachſende iſt ein Zehntel
des nackten Körpergewichtes, weil ja die Kleider,
Stiefel uſw. auch noch zum Traggewicht hinzu
l die Kleid ß zwecmäßig ſein. R

uch die Kleidung muß zweckmäßig ſein. Rock,Hoſe und Stiefel müſſen er ſen müſſen
einen Regenguß vertragen und einen Stoß aus
halten können. Namentlich die Mädchen ſind häu-
fig unzweckmäßig gekleidet; ſie kommen in dünnen
Schuhen und tragen ſtatt des Ruckſackes ein Hand
täſchchen oder eine Aktenmappe. Man muß auch
die Eltern immer wieder darauf hinweiſen da
ſie ihre Kinder nicht verweichlichen dürfen, da
dem Jungen und dem Mädel einmal etwas zu
gemutet werden muß an körperlicher Leiſtung. Derff

Wandern nicht zu dick und zu feſt an, damit du
gut „ausſchreiten“ kannſt! Du kannſt auch bei
Wind und Wetter wandern, wenn du dich daran

allmählich gewöhnt haſt. Es gibt eigentlich

Arzt rät in dieſer Beziehung: dich zum

weit aufma
es die Natur

rchſchnitt auf der ſag

kein ſchlechte Wetter, es gibt höchſtens eine

„gute“ Kleidung weſeye! Du i eng ſo
Dann das „Kilometerfreſſen“! Da

eine unrichtige Einſtellung. Ja, beim Wandern
ſoll wan den Kopf hochhalten und die Schulternarudttehmen Von Zeit zu Zeit muß man tie
Mrdhaimen, oder auch einmal ſingen. Ferner ſo
man die Augen mitwandern laſſen und die Ohren

n; kurz, man ſoll mit allen Sinnen

c. uſen einlegen. an ſoll vorSor r J ſſen; für die iſt im Wander-
ge kein Platz.

en iſt an etwas anderes zu denken: Selbſt
die ſchönſte und genußreichſte nderung kann
durch einen leicht eintretenden Unfall einen be

Opedauerlichen Abſchluß finden. Darum iſt es gut,
daß man auf einer Wanderung auf alle Fälle ge
rüſtet iſt; dies um ſo mehr, wenn ganze Gemein-
ſchaften, Vereine, Klaſſen uſw. ſich auf den We
machen! Man venke alſo auch an eine Unfall

otheke, deren Umfang und Ausſtattung ſich
allemal richten wird nach der Zahl der teilnehmen
den Wanderer und nach der Art und Dauer der
Wanderung. Natürlich muß man auch einige
Kenntniſſe in der erſten Hilfe beſitzen!

Eſſen und Trinken ſoll auf der „Fahrt“ aus
reichend, aber nicht im Uebermaß genoſſen werden.
Obſt iſt gerade auf Wanderungen ſehr zu em
pfehlen, und Milch iſt ein köſtliches Getränk. Es
bekommt nicht, wenn man mit zu vollem Magen
aufbricht. Daß der Genuß von Alkohol und Tabak
ſich mit den geſundheitlichen Grundſätzen des Wan
derns nicht verträgt, braucht man wohl nicht be
ſonders zu unterſtreichen.

Nach der anſtrengenden Wanderung benötigt
der Körper Ruhe und Schlaf. Die S
Möglichkeiten der Uebernachtung können dieſem
Zweck dienen. Jm Freien, im Zelt und auf dem
Strohlager kann man ſich aber leicht erkälten.
Empfehlenswert ſind hier die Jugendherbergen,
die heute ſchon in einer Zahl von 2180 vorhanden
ſind. Die nen eingeſüprte Bettſackpflicht ſtellt einen
vom Arzt nur zu begrüßenden Fortſchritt dar.
Daß beim Wandern Reinlichkeit und Zbrperpflege
nicht leiden dürfen, ſei 37 diejenigen geſagt, die
vielleicht den geſundheitlichen Wert dieſer Dinge
unterſchätzen.

Noch eins: Die Wanderungen dürfen natürlich
nicht zu weit ausgedehnt werden. Zehnjährige
Kinder können unbedenklich Strecken bis zu 8 n
Kilometern zurücklegen, ältere und im Wandern

Tage zumuten. Mehr aber nicht.

Mann, der ſich viel umgetan hat, ſagte einmal:
„Es ginge alles beſſer, wenn man mehr ginge.
Ja, damit es auch geſundheitlich beſſer gehe, ſollte
jeder mehr gehen! Das rät auch der Arzt.

S

Vom Arlaub zur Arbeit.
Von De. med. Curt Kayſer (BVerlin

Wilmersdorf).
Für die große Mehrzahl der Bevölkerung ſind

die Tage des Sommerurlaubs und der Badereiſe
vorüber. Neu geſtärkt iſt man z frohem Schaffen
wieder in die Heimat zurückgekehrt. Treten aber
manchmal ſchon nach kurzer Zeit Müdigkeit und
Arbeitsunluſt oder die alten Beſchwerden, um
derentwillen eine teure Badereiſe unternommen
wurde, wieder ein, dann pflegt man fälſch
lich zu folgern: „Die Kur hat wieder nichts
genützt.“

Der Wechſel der e und der Umgebung,
die regelmäßige und zweckmäßige Ernährung, evtl.
unter Jnnehaltung einer beſonderen Diät, derausreichende Schlaf das tägliche Baden in ver

ſchiedenen Heilquellen, an der See und dergleichen,
alles dies verfehlt meiſt nie ſeinen Zweck, wenn es
auf Anraten oder unter Kontrolle des Arztes vor
genommen wurde. Wer aber glaubt, daß eine
vierwöchige Kur ausreicht, um dann die elf übri-
gen Monate des Jahres ungeſtraft gegen die Ge
ſundheit wie ehedem wieder ſündigen zu dürfen,
der mag ſich auch über das Wiederauftreten frühe-
rer Beſchwerden nicht wundern. Gerade wer im
Urlaub n im Kurort Beſſerung oder Hei-
lung gefunden hat, der ſollte jetzt doppelt auf die
Erhaltung ſeiner Geſundheit bedacht und beſtrebt
ſein, ſeine Lebensführung, ſoweit als möglich, der
des Kuraufenthaltes anzupaſſen. Eine ſolche ſo
genannte „Nachkur“ iſt nicht nur etwas für reiche
Leute, ſondern ſie kann und ſollte ſich jeder
mann leiſten!

Zunächſt vermeide man einen zu ſchroffen
Wechſel zwiſchen Urlaub und Arbeit. Man kehre
nicht erſt am Abend vor dem Urlaubsende heimſondern möglichſt ſchon etwas früher. Ganz falſch
iſt es, ſich im Gefühl vermehrter Arbeitskraft Hals
über Kopf in die Arbeit zu ſtürzen, um alles
Liegengebliebene womöglich in wenigen Tagen
aufzuarbeiten Maßhalten und zweckmäßige Ver
teilung der Arbeit für die Erhaltung der im Ur-
laub wiedergewonnenen Kräfte iſt vielmehr von
ganz beſonderer Bedeutung. Wem im Urlaub das
Liegen und Baden gut getan, der verſuche, wenig
ſtens noch eine Zeit lang, zu Hauſe das Gleiche.
Für regelmäßige und ausreichende Nachtruhe kann
man auch zu Hauſe Sorge tragen, und im Eſſen
und Trinken, entſprechend ärztlicher Vorſchrift,
ſich ſo verhalten, wie im Kurort. Auch zu Hauſe
kann man Luft und Sonnenbäder nehmen oder
ür Verdauung und Schlaf nutzbringend einen

Spaziergang unternehmen. Kurz, man ziehe aus
den geſundheitlichen Erfolgen der Urlaubszeit die
nötige Lehre und lebe auch die übrige Zeit des
Jahres möglichſt ſo, wie in den ſchönen Tagen der
„goldenen Freiheit“!

7 S 59

geübte Kinder dürfen ſich ſogar 25 Kilometer am

Baedeker, bekannt durch ſeinen Reiſeführer, ein
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Außerdem ereigneten

In einem Falle fuhr ein betrunkener
eine Frau an und zerriß ihr die Kleidung,
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Die Feuerwehr übt.

nicht.
Kirchen ſtatt Wohnungen

Die vierte katholiſche Kirche eingeweiht.
Trotzdem die Zahl der Katholiken in Halle nicht

z iſt, konnte man die Beobachtung machen, daß
ie katholiſche Gemeinde in Halle gerade in dieſer

e ihre Kirchen von zwei auf vier vermehrt hat.
rſt vor einigen Jahren wurde im. Süden der

Stadt dem neuentſtandenen Kloſter eine Kirche an
gltedert, und am Sonntag nun auch die neue

reifaltigkeitskirche, ebenfalls im
Süden der Stadt eingeweiht. Zur Feier war der
Biſchof von Paderborn, Dr. Klein, perſönlich
erſchienen.

Halle eine Vermehrung der Anhänger der katho
liſchen Kirche kaum in Frage kommt, muß dieſe
Vermehrung der Kirchen als Verſuch Roms an
r werden, in Halle neuen Boden zu ge

innen.

Donnerstag, letzter Firkustag!
Zirkus Straßburger, der allabendlich

ausverkauft iſt und viele ſeiner Freunde enttäuſchen
muß, weil ſie keinen Platz mehr a konnten,
bereitet den Hallenſern eine noch größere Ent
täuſchung, er bleibt nur bis Dannerstag
abend hier. Donnerstag ſchon, nicht, wie manallgemein hoffte, Ende der Woche findet die
Abſchiedsvorſtellung ſtatt, am Freitag wird der
Roßplatz wieder leer und ſtill ſein. Allen, die den
Zir t noch nicht beſucht haben, ſei daher gexaden,
möglichſt früh Karten zu b
nid nur für einen Abend, rn überhaupt das
Nachſehen und des iſt bei Zirkus Straßburger
gewiß ein Verluſt.

Religion und Haarſchneiden.
n der Nummer 182 vom T. Auge d. J.

brachten wir unter der vorſtehenden erſchr
einen Artikel, wonach der Bund Deutſcher Friſeure
kürzlich einen Beſchluß gefaßt hat, daß in nft
keine Lehrlinge h werden ſollen, eine
weltliche Schule beſucht haben.

Der genannte Bund ſchickt uns jetzt eine Er
klärung, 9 ein ſolcher Beſchluß nicht gefaßt worden
iſt und auch niemals Gegenſtand einer Verhandlung
des Bundestages ſein kann, da der Bund ſich mit
politiſchen oder religiöſen Fragen nicht beſchäftigt.

Wir geben unſeren Leſern Kenntnis mit dem
Hinzufügen, daß wir den Artikel einem anderen
Blatte entnommen haben. Wahrſcheinlich hat
irgendeine Orts oder Bezirksgruppe einen ſolchen
Beſchluß gefaßt. Es wäre dies wirklich nichts
Neues, denn wir haben uns vor längerer Zeit ſchon
einmal gegen einen ähnlichen Beſchluß einer iel baren Menſchenmenge belagert.
deutſchen Tiſchlerinnung wenden müſſen.
freuen uns aber, daß der Bund deutſcher Friſeure
derartige Eingriffe in die Glaubensfreiheit verwirft.

Volkspark. Heute 20 Uhr 16. Sommerkonzert unter
Veitung von Benno Plätz. Freunde eines guten Konzertes
ſollten nicht verſäumen, ſich dieſes anzuhören, um ſo
mehr, als der Eintritispreis nur 30 Pf. beträgt.

Bad Wittekind. Mittwoch 347 Uhr Symphoniſche Morgen
muſik. 20 Uhr Opern und Operettenabend unter it
wirkung von Erich Wagner (Tenor).

Hofjäger. Regelmäßig Mittwochs Konzert.

„Frühlingsluft' im Walhalla.
Es iſt immerhin ein, wenn auch ſehr ſchwacher Troſt

wenn man wenigſtens im Theater einmal vorgeführt
kommt, wie ſo eine echte Frühlingsluft eigentlich wirkt, und
was ſie für gute oder ſchädliche Folgen haben kann. Denn
da draußen in der Natur, da erlebt man dies dieſes Jahr
wohl kaum. Da ſteht in dem geſegneten Jahre 1930 alles
Kopf, von Frühlingsgefühlen und „Sommer“reiſen kann dies
mal nicht die Rede ſein. Mäntel und Pelze brauchen keine
Mottenkur durchzumachen, ſie denke immer bereit für den
Gebrauch: erhöhte Alarmbereitſchaft.Mit der Drctene „Fräühlingsluft“ verabſchieden
ſich die Künſtler des Wiener Ar eeter e ZTie z
aus dem Franzöſiſchen ſtammt, bringt einen etſamen Sinn i rigen aber nicht ſchlecht, dieſe Geſchichte
eines Rechtsanwalts, Spezialiſt in Eheſcheidungen natürlich.
Er iſt das ganze Jahr hindurch ein treuer und braver Ehe
mann, und ſeine liebe und holde Gattin kann durchaus nicht
über ihn klagen. Nur zur Frühlingszeit, da ſchießt ihm der
Lenz in die Knochen, und er iſt total verändert. Das
Frauchen klagt der lieben Schwiegermutter ihr Leid und dieſe
will, da ſie für Frühlingsgefühle nicht mehr empfänglich
iſt, ihren Schwiegerſohn davon ebenfalls kurieren. Selbſt
verſtändlich ſcheitert dieſes Unternehmen vollſtändig infolge
der Allgewalt der Natur, die programmäßig in den Früh
lingsmonaten eben dieſe Frühlingsgefühle vorſieht. Der
Schluß iſt ſo glücklich, daß ſogar der ſchon etwas angejahrte
Ehemann der lieben Schwiegermutter ſich von dem Pantoffel
ſyſtem ſeiner Holden losreißt. Und daran war dann auch nur
der Frühlin uld.r im ganzen und den Einzelleiſtungen gut.
Allen voran, wie ſchon immer, Mimi Veſely in ihrer Rolle
ald Perle Hanni“. Aber auch Hans Eich als Advokat und
Heddy Gray als ſeine Gattin waren gut. Schallende n
ſeit erregte natürlich wieder Hans Bergmann ale Kellner
Razi. Die Muſit nach Motiven von Strauß, zuſammen
Cdelt von Ernſt Reiterer, war ſehr anſprechend.
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Der Haupttag.
Hatte der Himmel am Sonnabend und den

vorhergehenden Tagen noch ein griesgrämiges Ge-
gezeigt, ſo zeigte er ſich am Sonntag von der

ten r wenn auch weiterhin der Wind in
Gemeinſchaft mit den ſchlechten Platzwerhältniſſen
manche Leiſtung beeinträchtigte. Und ſo kam es,
daß am frühen Morgen ſich eine große Anzahl
Sportler eingefunden hatte, um im friedlichen
Kampfe ihre Kräfte en abzuwägen.
Die größte Anziehungskraft auf die Einwohner-
ſchaft übte

der Staffellauf „Rund um Delitzſch“

aus. Acht Mannſchaften mit je 19 Läufern be
teiligten ſich daran und lange vor Beginn des

es waren die Straßen von einer unüberſeh-

Um 13.30 Uhr ſetzte ſich ein ſtattlicher
unter großer Anteilnahme der Einwohnerſchaft in

ung, der dann am Marktplatz auf
marſchierte, um die Weihe der neuen roten Fahne
vorzunehmen. Hier zeigte der Bundesgenoſſe
Koppiſch a in kurzen klaren Ausführungen, was 50 Jahre für den Sport bedeuten.
50 Jahre Sport bedeuten eine gewaltige Arbeit,
die geleiſtet werden mußte, bedeuten große An
ſtrengungen, die gemacht werden mußten, bedeuten
roße Opfer an Zeit und Geld. Aber all dieſeslohnt ſich, denn

Sport iſt Dienſt am Volke, vor allen Dingenvort in am arbeitenden Volke;

die Arbeiterturner und Sportler wollen nicht nur
den Körper, ſondern auch den Geiſt ſtählen. Nur
dann iſt die Arbeiterſchaft in der Lage, eine beſſere
Geſellſchaftsordnung aufzubauen. Turnen, Sport
und Spiel ſind dabei nur Mittel zum Zweck. Mit
dem Motto: „Das Banner, es muß ſtehen, wenn
der Mann auch fällt“, befreite er die Fggre von

iner Hülle. Es ertönte das Lied: „Brüder, zurſich nach dem

Spiele wechſelten ab mit Ausſcheidungskämpfen

Bezirksmannſchaft verliert gegen6. gen Watker (Köthen).

Die Bezirksmannſchaft des 6. Bezirks, die amSonntag à Gaſt bei Wacker (Köthen) weilte,
m eine 5:3 (3:2) Niederlage einſtecken. Die
Wacker ſpielte ziemlich hart, was ihr ſomit
mit zum Siege verhalf. Der Schiedsrichter Enke
pfiff im allgemeinen gut.
Her erſte Kanuvierer im 6. Veyrk.

Der Waſſerſport- Verein 1923
W.k. l Ammendorf e. V. konnte am Sonntag ſeinen

Arbeiter Turn, und

Feſtzug ö7,5

onne und er Feſtzug ſetzte ſichSportplatz in Bewegung, wo alsheid ein lebhaftes
Treiben Ferrſchte Anſprechende Freiübungen undſf

Sporibundes in Nowawes bei Potsdam.

der Fahnen.

Allgemeine Gymngſtik.

50 zahte Friſch anf in Delttſch

Der Verlauf des ZFubiläumsfeſtes
und Läufen, die das lebhafteſte Jntereſſe der zahlveich erſchienenen Zuſchauer Woherſere

Die Reſuttate.
Geräte:

AKlaffe: 1. Uhlemann, Pieſteritz, 250 P., 2. Streicher,
Pieſteritz, 241 P., 3. Brandis, Pieſteritz, 238 P.

afſſe: 1. ieguer Sandersdorf, 173 P., 2. Kieſche,Holſweißig, 171 P., 2. Ruſch, Holzweißig, 171 P.
C-Klaſſe: 1. Göbel, Pieſteritz, 244 P., 2. Quinque, De-

e P., 2. Jähn, Roitzſch, 217 P.
urnerinnen: I. Fiedler, Delitzſch, 174 P., 2. Schach,

Pieſteritz, 160 P., 3. Gehrmann, Brehna, 152 P.
Leichtathletik: AKlaſſe: 1. Schöne, Pieſteritz, 354 P.

Sexner, Delitzſch, 341,5 P., 3. R. May, Holzweißig, 335,5
unkte.

B-Klaſſe: 1. Kaſperſki, Holzweißig, 236,6 P., 2. Ewert,
dolzweitig 229,4 P., 3. Köpke, Gräfenhainichen, 216,4 P.

Jug 16 bis 18 Jahre: 1. Graf, Pieſteritz, 287,5 P.
Die Löbnitz, 266,4 P., 3. Edler, Gräfenhainichen, 259,

nkte.
Jugend 14 bis 16 Jahre: 1. Winkler, Brehna, 119,8 P.,

z ershauſen, Holzweißig, 118,3 P., 3. Fuchs, Löbnitz,9

e
Sportlerinnen: 1. Peter, Holzweißig, 209,1 P., 2. Böhme,

Zſchortau, 195 P., 3. Engelhardt, Gräfenhainichen, 185,4 P.
100 Meter: 1. Fhbne Pieſteritz, 11.6 Sek., 2. R. May,

Holzweißig, 11,8 Se
Stabhochſprung: 1. Brandis, Pieſteritz, 3,08 Meter,

2. R. May, Holzweißig, 2,98 Meter.
42100-Meter: Pieſteritz 49,4 Sek.
Staffellauf „Rund um Delitzſch“: 1. Holzweißig 4,04 Min.,

2. Pieſteritz 4,09,2 Min., 3. Delitzſch 4,13,3 Min.

Handball:
Holzweißig Roitzſch 5:3 (2:1).

Beide Mannſchaften ſpielten in kombinierter
Aufſtellung, führten aber trotzdem ein ſchönes,
lebhaftes Spiel vor.

Puſhball:
Turner Delitzſch Schwimmer Delitzſch 14:0 (6:0)

Bei dieſem Spiel waren die Turner den
Waſſerratten immer im entſcheidenden Moment
um eine „Naſenlänge“ voraus; denn ſo ſchlecht
wie das Reſultat beſagt, waren die Schwimmer
gar nicht.

Delitzſch Jgd. Zſchortau Jgd. 2:2 (2:2).
Zwei vollſtändig gleichwertige Mannſchaften

tanden ſich hier gegenüber und entſpricht das Re
ſultat auch dem Spielverlauf.

erſten Vereinsvierer den Mitgliedern zur Be
nutzung übergeben. Es iſt dies der erſte Kanu-
vierer in unſerem Bezirk. Jn einer Anſprache
wies der 1. Vorſitzende darauf hin, unter welchen
finanziellen Schwierigkeiten das Boot fertiggeſtellt
wurde. Doch unermüdlich ſei die Schaffensfreude
des Vorſtandes. Trotz der ſchweren Geiſel der Er
werbsloſigkeit, welche die Mitglieder zu 90 Pro-
ent heimſucht, fordert er ſie auf, noch mehr zum
erein zu halten und den Gemeinſchafts-

gedanken zu pflegen.
Das Ereignis möge ein Anſporn ſein für alle

Waſſerſporttreibenden, ſich dem Verein anzu
ſchließen

Verein hatte es verſtanden

23 gahre Arbeiter-Kadfahrerverein
Döllnitz

Der jubilierende Verein feierte am Sonntag, vom
Wetter einigerma ünſtigt, ſein 2öjährigesBeſtehen. dar e en Gründern zahlen
Hermann Ettinger und Karl Haaſe. Jn den
Nachmittagsſtunden bewegte ſich ein anſehnlicher
S durch die Straßen von Döllnitz. AmIſſe es re e einige Oppo
Leute Angebänge die mit ihrem Rufe „Rot
Sport“ nur lächerlich machten. Der J

das Feſt im großenRahmen aufzuziehen. Selbſt die Reigenmannſchaft
des Bundesmeiſters Luckenwalde war anweſend
und verſchönerte den Tag durch ihre Darbietungen.
Die halliſche „Solidarität“ wartete ebenfalls mit
beachtlichen Leiſtungen auf. Leipziger Gäſte ſowie
einige wechſelten in ſteter Folge
im Radballſpiel. Ein liches Beiſammenſein
hielt die Gäſte beieinander.

Fußball im Kreis Torgau.
Lichtenburg J Dommitzſch I 0:9 (0:2).

Lichtenburg II Dommitzſch II 3:4 (2:4).

n Jogd. Dommitzſch Jgd. 0:1 (0:0).
ommitzſch traf ſich am Sonntag auf demneuen Sportpla n Lichtenburg mit Spiel-

vereinigung Lichtenburg im Freundſchaftsſpiel.
Die Lichtenburger hatten, wie ſchon aus dem Re
ſultat erſichtlich, einen recht ſchwarzen Tag. Ob
wohl ſie ihrem Gegner durchaus ebenbürtig
waren, fehlte es dem Sturm an der pötigen
Schußfreudigkeit.

Die 8. Bezirksmannſchaft geſchlagen.
Die Bezirksmannſchaft des 8. Bezirks weilte

ur Kampfbahnweihe in Leipzig-Wahren und
Fri mit einer 3: 1 Niederlage nach Hauſe. Die

S wartete mit 3 mäßigen Leiſtungen auf.
on in der 12. Minute kam L.

7 allerdings 2
ir J ver Den dann einen Elfmeter.
ach Halbzeit kam L. zu einem billigen Exvfolg,

da der rechte Verteidiger der Bezirkself auch Tore
ſchießen wollte leider aber ins eigene Tor.

Lehrtätigkeit der Sozigliſtiſchen
ArbeiterSportinternationale.

Die Sozialiſtiſche Arbeiterſportinternationale
(SASJ.) führt vom 25. bis 30. nan an der
Arbeiter-Turn und Sportſchule in Leipzig
einen internationalen Lehrgang für
Frauengymnaſtikdurch. An dem Lehrgang
nehmen außer vom deutſchen Arbeiter-Turn und
Sportbund Leiter und Leiterinnen des Frauen
turnens aus Oeſterreich, Lettland, Polen, deri vom nationaltſchechiſ en und deutſch
tſchechiſchen Verband der SASJ. teil. Einen
breiten Raum des Lehrganges werden das Auf

en der in den Verbänden üblichen Uebungsme und die Gedankenaustauſche über ſie tet r

nehmen. Zur Vorführung und Prüfung gelangen
auch die für das 2. Arbeiterolympia 1981 itr Wien

Der Kurſusplan

um erſten Er-
ein glattes Abſeits. Die Be

vorgeſehenen Frauenübungen.g ferner Vorträge über die verſchiedenſten
iete der Leibesübungen, ſowie Beſichtigungendes Betriebes der See der Arbeiter

Turn und Sportſchule und
Lehrfilmen.

4t Erziehung einheitlicher Lehrmethoden in der
Sozialiſtiſchen Arbeiterſportinternationale arbeitet

der Fachausſchuß für Schwerathletik.
Der Vorſitzende dieſes Fachausſchuſſes, Haushalter
(Magdeburg), hat bereits in der Tſchechoſlowakei
einen Lehrgang abgehalten. Der nächſte Lehrgang
iſt vom Schweizer ArbeiterTurn und Sportver-
band für ſeinen Unterverband Schwerathletik zu
Ende September nach Winterthur einberufen.

orführungen von

Jn Brieg beſtritt die Olympiaſiegerin Frau
Radke ein Vorgabelaufen über 1000 Meter, in
dem ſie an ihre Konkurrentinnen bis zu 100 Meter
vorgab. Frau Radke gewann überlegen in 3:06,5
und überbot damit den von der Engländerin
Trickey ſeit 1924 mit 3:08,2 gehaltenen Welt
rekord erheblich.

Beim Europa-Waſſerballturnier in Nürn-
berg ſpielten: Belgien England 5:2. Ungarn
gegen Frankreich 12:2. Deutſchland Schweden

Allen zur Kennitnis, daß der TurnvereinPrieſter am 29. und 21. September ſein Gründungsfekt, ver
bunden mit Platzweihe, abdhalt. Hierzu werden a llg Be
zirksvereine gebeten, dieſen len und reſtlos an
dieſer Veranſtaltung, die zugleich alt Werbetag für die

Teicha.
5. Gruppe geplant iſt, teilzunehmen.

Karl Schöne
2. Kreis, 6. Bezirk Spiele zum 31. Aug.:

16 Uhr: Stedten I Fichte Ammendorf I (Kleinſchmager,
Naundorf). 15 Uhr: Höhnſtedt I Queis I (Krauſe, Reide-
burg). 16 Uhr: Erdeborn I Regatta-Klub I (Niemann,Paffendorf). 9 Uhr: Paſſendorf 7 Fichte II (Kleinſchwager,
Naundorf). 14.30 Uhr: Bennſtedt I Niemberg I (Silber,
Zwintſchöna). 14 Uhr: ler I Schwimmer Ammendorf I
Kayna). 14 Uhr: Höhnſtedt M Queis II (Reideburg).
15 Uhr: Erdeborn II Regatta-Klub II (Paſſendorf). 15 Uhr:
Stedten II Steuden II (Fichte Ammendorf). Jugend:

Udr: Döllnitz U Hohenthurm (Zwintſchöng). 9 ühr:
Schwimmer Ammendorf Fichte mmendorf (Röſſen).
14 Uhr: Erdeborn Regatta-Klub (Teutſchenthal). 14 Uhr:
Stedten Döllnitz J (Fichte Ammendorf).

3. Kreis, 6. Bezirk (Handball). Folgende Spiele findenam 31. Auguſt in r fatt 8 Uhr: Paſſen
dorf II Beuchliß I o Uhr: Fichte Ammen-
dorf (Paſſendorf). 10 Uhr: Döllnitz Iegen Lauchſtädt I (Beuchlitz). 11 Uhr: Beuchlitz Jad. gegenVhelau W (Möckerling). 16 Uhr: Möckerling I Hohen-

urm 1 Rio Diestauſ 17 Uhr: Beuchlitz I-- Dieskau I
(Werge, Fichte).

Kreis, 8. Bezirk2. ndball). Am Sonnabend, dem30. Auguſt, 19 Uhr, in Viggter bei rig Wrichtervollverſammlung. t nung. 1.e Guttſcreitenf 2. Serie. 3. Vereinigungsangelegen
eiten. Ich erſuche um vollzähliges Erſcheinen.

W. Eiſel, Obmann.

vereinsmitteilungen.
ATVB. Stenden. Alle Mitteilungen an den Verein ſind

zu richten an Eduard Sinang, Steuden, Poſt Halle 2,
da Vorſigender Otto Piſula ausgeſchieden iſt.



en en HrnWeniger Unterstutrte, mehr Arbeitsloscee

Nicht nur die Regierungspreſſe, ſondern die
Regierung Brüning ſelbſt hat zum Staunen und
zur Verwunderung der Oeffentlichkeit kund und zu
wiſſen gegeben, daß die Ankurbelung der Wirtſchaft
durch zuſätzliche Arbeitsbeſchaffung nunmehr be-
gonnen hat. Der tote Arbeitsmarkt ſoll mit der
Einmilliardenſpritze wieder zum Leben erweckt
werden. Die Arbeitsloſen hören die frohe Botſchaft
und ſtellen in den Arbeitsnachweiſen feſt, daß
das Heer der Arbeitsſuchenden nicht ab, ſondern
zunimmt. Auch die neuen amtlichen Arbeitsloſen
ziffern beſtätigen, daß die Not ſich nicht mildert,
ſondern ſteigt.

Wie lautet der neue Bericht der Reichsanſtalt
über die Arbeitsmarktlage? „Die Entwicklung in
der erſten Hälfte des Auguſt iſt gekennzeichnet durch
eine geringe Entlaſtung der Arbeitsloſenverſiche-
rung bei wachſender Zahl der Kriſenunterſtützten.
Während im letzten Berichtsabſchnitt die Zahl der
Hauptunterſtützungsempfänger in der Verſicherung
um rund 28 000 zugenommen hatte, hat ſie jetzt
einen Rückgang um rund 3000 auf 1 494 000 er
fahren. Die Kriſen unterſtützten haben jedoch um
rund 17 000 auf über 420 000 zugenommen. Beide
Einrichtungen zuſammen haben eine Belaſtung von
1 915 000 Unterſtützten erreicht. Die Ueberlagerung
gegenüber dem Stand zur gleichen Zeit des Vor
jahres beläuft ſich auch weiterhin auf mehr als
eine Million. Der Rückgang der Zahl der Haupt
unterſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenwerſiche
rung iſt vermutlich im ganzen eine Folge der zahl
reichen Ausſteuerungen von Arbeitsloſen, deren
Unterſtützungsanſprüche erſchöpft ſind.

Die Zahl der verfügbaren Arbeitſuchenden bei
den Arbeitsämtern iſt geſtiegen. Das Anwachſen
von vund 2 765 000 am 31. Juli auf rund 2 845 000

am 15. Auguſt, alſo um etwa 80 000, iſt ein Zeichen
für eine weitere Verſchlechterung des Arbkeits-
marktes. Bei den genannten Zahlen ſind, wie
immer, ſolche Arbeitſuchende abgeſetzt, die noch in
gekündigter oder ungekündigter Stellung ſind oder
in Notſtandsarbeit beſchäftigt werden. Feierſchichten
und Kurzarbeit haben nach den Meldungen der
Landesarbeitsämter weiter zugenommen. Auch Still
legungsanträge liegen wiederum vor, wenn auch in
etwas geringerem Maße als im Juli. Eine ſicht
bare Auswirkung des Arbeitsbeſchaffungspro-
gramms der Reichsregierung war in der Berichts-

zeit noch nicht zu erwarten.“

Selbſtverſtändlich konnte ſich die Arbeitsbeſchaf
fung der Regierung in den letzten 14 Tagen noch
nicht auswirken, da ſie ja erſt jetzt angeblich mit
Volldampf einſetzen ſoll, nachdem man bereits über
ein Viertel Jahr große Töne über dieſe Arbeits
beſchaffung geredet hat. Der erſchütternde Bericht
der Reichsanſtalt iſt die denkbar ſchärfſte Anklage
gegen die Reichsregierung, die ſeit Monaten nur
einſeitig Finanzpolitik, aber keine Sozialpolitik ge
trieben hat und ſich keine Sorgen über die Folgen
dieſer Einſeitigkeit machte. Jetzt, wo die Wahlen
vor der Tür ſtehen, verſpricht man den Arbeits
loſen Wunder. Dabei kann im beſten Fall mit der
Arbei:2beſchaffung das unaufhaltſame Steigen der
Zahl der Arbeitſuchenden vielleicht etwas gebremſt
werden. Ein ſchlechter Troſt für die Arbeitsloſen,
die gehofft hatten, doch wenigſtens vor dem Ein
tritt des Winters einige Wochen oder Monate noch
ein paar Groſchen zu verdienen. Man muß ſich vor
ſtellen, daß die Zahl der arbeitsloſen Bauarbeiter
im Augenblick viermal ſo groß iſt als im Vorjahr.

Ein Betrüger als
Reichstagskandidat.

Jm Wahlkreis KölnAachen ſteht hinter dem
Spitzenkandidaten der KPD., dem bisherigen Reichs
tagsabgeordneten Stöcker, an zweiter ausſichts
reicher Stelle der Kölner Stadtverordnete Sattler.
Dieſer Sattler ſtand vor einigen Wochen wegen
Beleidigung vor dem Kölner Schöffengericht. Jm
Verlauf der Verhandlung ſtellte ſich heraus, daß
Sattler wegen ſchweren Diebſtahls und Betruges
mehrfach zu insgeſamt mehr als einem Jahre Ge
fängnis vorbeſtraft iſt. Da mit Sattler der kom
muniſtiſche Redakteur und Vorſitzende der Kölner
Stadtverordnetenfraktion Stahl vor Gericht ſtand
und bei der Verleſung der Vorſtrafen ſeines Ge
ſinnungsfreundes zugegen war, muß der Kommu
niſtiſchen Partei in Köln das Sündenregiſter Satt
lers bekannt ſein. Trotzdem wurde Sattler Reichs
tagskandidat der KPD.

Zu Brünings Wahlbiun
Wieder einmal werden die Arbeitsloſen mit dem

Hinweis auf Arbeitsbeſchaffung vertröſtet. Auf
dieſe Weiſe glaubt die Regierung ſich abermals um
eine Erweiterung der Kriſenfürſorge herumdrücken
zu können, obwohl, wie der Bericht der Reichs
anſtalt zeigt, die Ausſteuerungen aus der Arbeits
loſenverſicherung zunehmen. Dieſer Anſtieg der
Zahl der Kriſenunterſtützten, wozu dann noch die
wachſende Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen kommt,
verrät deutlich, daß von einer Beſſerung auf dem
Arbeitsmarkt nicht geſprochen werden kann und

Vor dem erweiterten Schöffengericht in
Weh begann am Montag ein Prozeß
gegen 11 Perſonen, die an dem

Sturm auf die Opelwerke
im Februar dieſes Jahres beteiligt waven.

ſchinen wurden tellt und einige Treibr zerſchnitten, Als en Hundertſchaften der
e r Wwolizet eintrafen, riſſen die
Rädelsführer a

noch viel weniger von einer Beſſerung des Loſes
der Arbeitsloſen. Warum nehmen denn die Aus
ſteuerungen zu? Weil der Bezug der Arbeitsloſen
unterſtützung erſchwert worden iſt, weil die Not
verordnung der Regierung Brüning zum Zweck
des Abbaues des Arbeitsloſenſchutzes ſich jetzt aus
wirkt. Die Leiſtungen wurden verſchlechtert, die

Angeklagt ſind die drei entlaſſenen Betriebs
räte und der kommnniſtiſche Abgeordnete des

heſſiſchen Landtags, Sumpf,

e als Rädelsführer bezeichnet werden, ſowie ſechsweitere Perſonen wegen aktiver Teilnahme, e Be

der werth n ää r e rWartezeit wurde verlängert. Daher wird die Unter t r r u bie einen einen
ſtütztenzahl kleiner. Die Regierung Brüning führt gemacht und eine Mauer e batte
nicht einen Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit, ſon r t dtwalb nur wegen Hau

3

Der „Opel“ Prozeß beginnt
Wie die Arbeiterſchaft urteilte

dern einen Ka n die Arbeitsloſen. klagt t außerdem wegenmyſ gege e et Bag er Handlungen nach e i des

Die W
bereits r Bei den

aft hat Urteil über den
diesjährigen Be

ten die Kommuni 1479e W Vorjahre, end die
Stimmen

tl Liſte tr r Ta u 1008 n von Abe n
n drei kommuniſtiſchen Be

Amt in groder Weiſe
Die Entlaſſung votviebsratsmitgliedern, die

hen ſeiner Säh Chemnitz hat ſich derw. e die Transportarbeiter de de t ine ren il

Se it mit einerLeitung er ngsbindern durch Gas vergiftet. Motiv der Tat:Städten den frahen ie Ghefrau hatte ihn verlaſſen.

ba b am
Das Herrenregiment über der Arbeiterschaft

Wir oſſen einc Auswan der neuen errewschian, gic Ich darüber

Klar daß sie das Recht hat zu herrschen, und die diese Herrschaft
her dic reiſe Masse rückstiechtslos aufrecht erhält und sichert.“

r a e ren

Hitler in einer Unterredung mit Otto Straber

Werhbt für en Sfeg der Liste

T 278
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Am Montagnachmittag
Regierung von dem

den erſten offiziellen Bericht über die

r Ueberndree- ta ine eExpe o n. Der Be
vorſorgiich
vaag“ eingedettet ſind. Die „Bratbaag

werde
zwiſchen dem 1. und 10. it September in Tromſö er

7

Nach 33 Jahren vergeblichen Suchens na nReſten der Andrée Expedition fenree Fiſhet 2
der ſogenannten Weißen Jnſel noördli

bergen r Leichen im Eis, von denen die eine
untlich war, die e zweifellos mit

der Perſönlichkeit des Fo s Andre identifi-
ziert werden konnte.

Wehen ift der Ballon
Auffä vor allem, daß man vBallon refne Spur nie fonnte. W

t den Ballon nach den Ausſagen von Es
imos auf der Seite von Alaska entdeckt zu haben.Es z lich, daß, genau ſo wie im Fall obile,

ein Teil der ung auf dem Eis abgeſetzt war,
indes der Ballon mit einem Jnſaſſen weiter ab
getrieben und unbekannt verſchollen iſt. Merk
würdigerweiſe c auch bei der neueſten Ent
Scherl W. j

xpedition. etzt auf dem Eiſe alle möglichenU nrkſungegegenſante vorgefunden wurde i

nicht anzunehmen, daß esſallslandung b handelt n
Eine andere Theorie beſagt freilich, daß die
er den Ballon an anderer Stelle verlaſſen
r h um auf der Weißen Jnſel zu überwintern

und die Ankunft von Fiſchern abzuwarten, die
hier häufiger herkommen.

W Mord in der Thulefahrt“.
s iſt in dieſen Tagen intereſſant, ſich eineVermutung über das Schickſal Andrées u

rufen eine Vermutung, die mit der Auffindun
des unverſehrten Körpers des Forſchers freili
keinerlei Wahrſcheinlichkeitswert beſitzt. Ausführ
lichen Bericht über v Vermutung findet man
in dem auch ins Deutſche überſetzten Buch
„Thule-Fahrt“ des däniſchen Nordpol-
orſchers Knud Was muſſen, in dem von der
n des laneriser Eskimomiſſionars

Pater Turquetil zu den nördlichſten Eskimo
ſtämmen in Alaska berichtet wird. Der Pater er
reichte im Jahre 1900 eine große Eskimoſiedlung,
die noch niemals von einem uropäer betreten
wurde. Turquetil erzählt, wie bei dieſem und bei
einem ſpäteren Aufenthalt in dieſer Siedlung ſich
die Männer des Eskimoſtammes um ihn ge
ammelt hätten um ihn zu fragen, ob es im Lande
er weißen Männer große fliegende Zelte gäbe

Es wären vor Jahren einmal i weiJ Männer mit ucce kleinen eben Vun
einem ſolchen ſie Zelt in ihr Land ge

ommen,
wo ſie einige Zeit gelebt hätten, bis ſie von einem
anderen Stamm getötet worden wären. Die
Männer hätten ſich mit einem Eskimo um ein
Renntier gtriten, das jeder von ihnen geſchoſſenen wollte. Der weiße Mann hätte ha t,
ſeine Kugel habe früher getroffen als der Pfeil
des Eskimos. Es wäre zum Kampf gekommen,
und in dieſem Kampf ſeien die weißen Männer
ermordet worden.

Lehden wurde beftätigt.
Eine lang glaubte man, hier der

heit über das Ende der Expedition Andrées nahe
gekommen zu ſein. Tatſächlich aber hat Tur-
quetil die Eskimoſprache nur äußerſt rege
beherrſcht, und ſchon deshalb ſind Mißverſtändniſſe
durchaus nicht ausgeſchloſſen. Der Eskimoforſcher
Chriſtian Lehden meinte gleichfalls, daß das
Ganze das Ergebnis von Verſtändigungsfehlern,
Suggeſtivfragen und der bei vielen Naturvölkern
anzutreffenden Sitte ſein könne, eine direkte Frage
eines Weißen nicht zu verneinen. Der ſenſatio
nelle Fund dieſer Tage gibt Lehdens TheorieRecht. Andrée iſt Lerdengert oder er
froren, aber nicht ermordet worden.

Schon einmal enteiſt.
J Auf den erſten Gedanken ſcheint es faſt unmög-

lich, daß Menſchenleichen auf ſo lange Zeit ohne
ede Veränderung im Eis konſerviert werden
önnen. Nach den bisher vorliegenden Berichten
cheint die eine der beiden Leichen bereits einem

ngriff von Eisbären ausgeſetzt geweſen zu ſein.
Das iſt aber nur möglich, wenn in den 33 r
die ſeit Ende der Expedition vergangen ſind, ſchon
einmal eine Enteiſung der Leichen ſtattgefunden
hat, bei der ſie an der Oberfläche lagen.

Tatſächlich kö in Eis eingebettetead San im Eiſe halten,
Le t, daß ſie in der Zwiſchenzeit nicht mitatmoſphä her wärmerer Luft zuſammengekommen

oder gar der Sonne ausgeſetzt werden. Befinden
ſich die Leichen in einer Schicht, in der ſie ab
wechſelnd gefrieren und auftauen, e iſt 3 Zeit
der Auftauung immer eine Zeit der Zerſetzung
und Verweſung. Da Bazillenzahl und Entwick
lungswärme in der Arktis durchaus gering ſind,
e allerdings die Fäulnismöglicheiten an ſich

rabgeſetzt. ſetſet u in ſigiriſh
Man beiſpielsweiſe ſeinerzeit in ſibiriſchenTundren Wanne die etwa ſchon 10 000 Jahre

alt ſind, ausgegraben, bei denen Fleiſch und wo
noch vollkommen intakt waren. Tatſächlich iſt
dieſes Fleiſch ohne weiteres von Hunden gefreſſen
Sorden.

Tote, die mit dem G'etſcher wandern
Nicht ſelten ſtürzen Touriſten im Firngebieteab en a Wletſcherſpalten. erden ſie

erhielt die ſchwediſche

Spitz

reis jener dritte Teilnehmer der

Andrée

Firnmaſſe, die man nals Schnee bezeichnet, gehen ſie langſam mit S

in kompaktes Eis über, und da ſie durch Gefrierenvon grig S haffendeit und S ten
dem Eisdru der Maſſe ſtand. s glieht mit Lawinenver ütteten, wenn die a.

winenmaſſe in Firn erſtarrt. Der Wärmeaus-
tauſch mit dem Eife findet ſoladie Kälte vollkommen Antdeilget a ters a

15 Be

Auf dem HildebrandtSchacht der HildebrandtGruppe in Wirek bei a le W am
Montagnachmittag 15 Bergleute verſchüttet, von
denen erſt nach mehrſtündiger, angeſtrengter Arbeit
9 ſchwerverletzt geborgen werden konnten. Die
übrigen 6 wird man erſt im Laufe des heutigen

zucgmmengehren n reren
Hann? Eine zweite

üben Konſul in Tromfs kann. n be le hundert erſtrecken
rm Tbile-Tragödle

Gletſcherleichen können durch Zufall 30 bis
50, ja Hunderte von Jahren er unten auf

einmal anusgeladen werden. t

Da beide i i „er Mana Gebiete, Arktis und Gletſcher n n e S r e an
t ſei. Sie wurden von einer

hältnismäßig wenig begangen werden, ſo ien der Gier hen nur in das
all z urch

rgleute verschüttet
Neun davon ſchwer verletzt gebortzen Leben die andern noch?

dem u verdanken. Es iſt s nicht rraſcht. Das Boot kenterte, undausgeſchloſſen daß man ehe 8 Tuch d alle acht Perſonen ln ins Waſſer. Methke allein

menſchlichen Reſte der NobileExpedilion irgendwo r i n 37 rten Voot feſtklammern
im olareiſe auffinden wird.

ahren und der Führer des Seglers Stegemann
nd ertrunken.

Brückeneinſturz in der Sſchechet.
n derden e e h Se eheau einer e rioniere über den GranFluß in der Nähe von

Sir am Mittwochvormittag bergen können. r enk I r. War i nWideh eekhait m ad zutage gefördert Krhae, als der proviſoriſche Bau auseinanderriß,
Der igett nd t gering. a. e ſo daß die Pioniere ins Waſſer ſtürgten. Angeſichits

r andtSchächt wurde erſt vor fünf heg Hochwaſſers der Gran entſtand eine furchtbare
Monaten von einem ſchweren Unglück heimgeſucht, Panik. Tem Reitungswerk der im Augenblick des
dem ebenfalls mehrere Bergleute zum Opfer fielen. Unglückes am Ufer lagernden Pioniere grlong

e eOzeanflug i t veate ertrunken ſind, wird in Prag
ch dementiert.

Eine Unterſuchung der Urſache des Unglückes
iſt eingeleitet.

Hackſleiſchversiſtuns,
n Wanne-Eickel ſind nach dem Genuß von

ſch 50 Perſonen an Fleiſchver-
ln erkrankt, darunter ein Teil desrſonals des evangeliſchen Krankenhauſes. Die
Erkrankungen ſind zum Teil ſchwerer Natur. Sie
ſind auf den Genuß von Ri
das von drei Metzgern geliefert worden war.

Höllenmaſchine beim Millionär
Die Hausangeſtellten des mehrfachen Millionärs

Ernſt Karl Schliemann, eines der größten Oel-
importeure r entdeckten vor der Villa des
Großkaufmanns in Großenſee bei Trittau (35 Kilo
meter nordöſtlich Hamburgs) eine mit einem ſtarken
Exploſivſtoff geladene Höllenmaſchine. Die Alar-
mierung der Kriminalpolizei ſtieß auf Schwierig-

d jprg: Leute im Alter von 15 vis 18

folge Mangels an genauen Karten in
ſeines Ziels Neuyork eine Zwiſchenlandung vornahm.

im Petroleumgebiet
RNaphthaSonden und Petroleumbehälter liegen in die Luſt

Brand

Das rumäniſche Petroleumgebiet wird ſeit Sonn

tag von einem Rieſenfeuer heimgeſucht, deſſen Flam
men insbeſondere am Montag durch einen ſtarken

Zahlreiche NaphthaSonden wurden zerſtört und
Petroleumbehälter zur Exploſion gebracht.

D b So ittag infoltarter x erch einen ſtarken Wind außerordentlich ſchnell

Warum Bombenverbrecher?

Karte des wrova röniand Ameritattugge des de
ueenspo

Sturmwind immer mehr an Ausdehnung zunahmen.

keiten, da die telephoniſche Leitung durchſchnittenwar. Als Beamte der Hamburger Polizei n

kam es doch noch zu einer Exploſion, bei der die
I des r aufmanns eine ſchwere Armver-
etzung erlitt. Das Unglück geſchah nicht e eineErploſton der len ſondern dadurch, daß

Frau Schliemann im n an eine Zündſchnur
ſließ, durch die ein Selbſtſchuß ausgelöſt wurde. Das
myſteriöſe Bombenattentat ſteht offenbar im Zu
ſammenhang mit einem Erpreſſungsverſuch an
Schliemann. Schliemann hatte die Aufforderung
erhalten, an r Stelle 25 000 Mark zu hin
7 o J der er pe heino getan, als ob er auf die Erpreſſung man weiehe e e e n e e eten Arbeiter un leſen meterlange Staudämme, arbeiteten einginge. Jm Hinblick auf dieſen

wecks Eindämmung Umſtand erſcheint freilich das Sprengſtoffattentat
wei arbeiter wurden bei den Verſuchen, das Feuer. um ſo rätſelhafter.

zu löſchen, ſchwer verbrannt und wurden im lebens Betrug an Arbeitsloſen.
gefährlichen Zuſtande in das Krankenhaus e

Der Brand iſt der größte, von dem das rumäni In Berlin ſind in den letzten Jan zPreite
ertri um

chen Piloten von Gronau, der jetzt in
rbour (Kanada) kurz vor Erreichung

Petroleumzentrum in den letzten Jahren heimgeſucht Arbeitsloſe einem plumpen i
worden iſt. Opfer gefallen. Jn mehreren Zeitungen erſchien

e L r n Leute für e Itierſtellen und andere Hauspoſten geſuWie immer, meldeten s dieſe offenen
Stellen hin nicht Dutzende, ſondern
Menſchen, die geradezu nach Arbeit lechzen. Tags
darauf erhielten ſie merkwürdige Schreiben mit
dem Briefkopf „Mitr Mitteleuropäiſche lafFur Pſychologie der Angeklagten von Altona t Das defekte Gewiſſen und We ewagenGeſe chaft, Berlin NW. 7, er

Am Zeu beginnt in Altona der Prezes
gen die norddeutſchen Bombenattentäter. ie

ombenattentate und die zahlreichen politiſchen Ge
waltverbrechen der letzten v Wochen gaben
in allen vechtlich enden iſen immer wieder
Veranlaſſung u der Klage über die ſittliche Ver
rohung eines Teils der politiſchen Jugend.

Der Unterſchied zwiſchen der Pſychologie des
Verbrechers und der des ſogenannten normalen
Bürgers liegt im Gewiſſen. der Menſch hat in
ſich verbrecheriſche Anlagen, die aber bei dem ge
ſunden Menſchen durch den Druck des Gewiſſens
nicht zur Ausführung gelangen.

Beim Verbrecher iſt das Gewiſſend h. e iſt h r
t hinrei üllene e e ein e i r Fne

gar in der önlichkeit des hJugend ormene e u ſind d temigen und
Verbote an ine Kind, die für es autoritative
Bedeutung haben. Jndem nun das Kind es den
Eltern gleichtun will (alle Erziehung beruht ja im
Grunde auf Vorbild und Na Gahmwrng der von dem
Kinde geliebten Perſon), nimmt es dieſe Vor-
chriften des ſozialen Verhaltens in ſein eigenes

ch auf und kontrolliert ſeine triebhaften Hand
lungen an dieſem JchJdeal.

ünftiger Erziehung verliert das eltere I Je nach Gchat a ſeine perſönliche

und wird zur allgemeinen Gewiſſensſchranke desevwa hen normalen Menſchen. Wird aber die
Bezie des Kindes zu ſeinen Eltern oder

perſonen bereits in früher Kindheit aus demeichgewicht gebracht, ſo weiſt auch die Gewiſſens

bildung mehr oder weniger große ädigungen
i und ſehr leicht kommt es zur Entſtehung eines
verbrecheriſchen rakters. Das rauh unfreundlich
erzogene Kind wird den vielfach nur mit Mühe
unterdrückten Haß gegen ſeine Eltern r
auch auf ſeine übrige Umgebung übertragen u

ſo zum Menſchenfeind heran.nehr die antiſozialen Triebe, die ſich beim

normalen Kind in gelegentlichen Unarten aus-nicht gefunden, ſo machen ſie oftmals den geſam-e aidenbeknhoproreb des Gletſchers mit der wirken können, ſchon frühzeitig mit aller Gewalt

Wie entſteht ein verbrecheriſcher Charakter

ie laſtet auf ihm der

ren n Wer e Weh genelt und geer
werbern ein ten in Ausſi eſtellt, u war

W r n n.ruck eines überſtarken Ge- ſeinen nſobalten ſollten. Jm Laufe des Sonnabend undi ieblebe i ontag fanden ſich an der angegebenen Adreſſedern 7 u V e hege Hunderte von Männern ein, denen von angeblichen
ſchen Strebungen nicht allmählich über Beauftragten der Mitropa gegen Quittung nach
wunden und verdrängt, ſondern mit ſolcher Gewalt einander 15. Mk. abgenommen n z
in der Seele des Kindes feſtgeklemmi, daß zwang trug blieb jedoch nicht lange unentdeckt. Die richtige
hafte Stauungen entſtehen, die zu gelegentlichen Mitropa erfuhr von dem n r
exploſiven Entladungen drängen. Anzeige. Leider war es zu ſpät, denn die Betrüger

Dazu kommt noch etwas anderes. Allzu ſcharfer hatten inzwiſchen das Weite geſucht.
Tadel und allzu große Liebloſigkeit von ſeiten der Raubüberfall auf eine Sparkaſſe. Jn die
Eltern erzeugen im Kinde nicht nur, wie bekannt, ſtädtiſche Sparkaſſe Bremen drangen geſtern nach
die ebenfalls ſozial gefährlichen Mindenrertigkeits- mittag zwei Männer mit vorgehaltenem Revolver

a z Da häu J a e e ein und Faubaen z 2 in ve denen
te anfa n ten. ätern, die mit einem Auto, dasPe n ugedachten Zärtlichkeitsgefühle werden v e nnover geſtohlen iſt, vor

der ch Ha gein der frühen Enttäuſchungen, denen das Kind gefahren waren, gelang es, in demſelben Auto zu

wiſſens, der eine allmähliche e kind
li

iſt, das ei rückgezogen, Brillen. Deper gene Jch zurückgezog e r rillen r
Der neue Ozeanflieger.wird aus dem Kinde ein rückſichtsloſer Egoiſt,

der auch im ſpäteren Leben nig e iſt, denAnſprü ehe Mitmenſchen nung zu tragen.
Es iſt klar, daß ſolche Menſchen, denen das Wohl
ſein der anderen Nebenſache iſt, bei ihrer mei
gleichzeitig vorhandenen Ablehnur veitſ
gegen alles Autoritative beſonders leicht zu aben
teuerlichen politiſchen Plänen aufgelegt ſind.

Natürlich ſind die Bombenverbrecher von Altona
voll und ganz für ihre Tat verantwortlich zu

machen.

Aber dieſe Tatſache entlaſtet nicht im geringſten
ene reaktionären Erzieher, insbeſondere die
ehrer, unter deren Herrſchaft und beſchränkten

politiſchen Anſchauungen ſich derartige volks und
taatsfeindliche Charaktere entwickeln konnten. Die
ſychologie des Bombenverbrechers iſt als

jede andere Pſychologie ein Erziehung em.

Vermißt und wieder d ntlichmit angeregt durch die Jnitiative der Pr ge
lang es Beamten der Hamburger Polizei, die ſech-
ehnjährige Annelieſe Pohl aus BerlinSpandau,ſie ſeit längerer Zeit vermißt wird, im Ham-

burger Stadtteil St. Pauli aufzufinden.

leiſch zurückzuführen,

e
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de Lenen e ſele d

Riesen-Cireus
JINSSIBbkn
Hten S r 8 Vhr

Morgen, Mistwooh, T. August
2 Gala- Vorstellungen

8.30 und 8 Vhr
3.30 Uhr Kinder nur halbe Prois e
Donnerntag, den 28. Anugust,er abends 8 Vhr.
Versäumen Sie nioht Ihren Besuoh in
unseret Tiernchac Eoeut von 10
dis 6, Mittwoch von e 2. Donnerstag von 10--6 Vhr geötffnet.

R.
Die luſtige Wiener Operette:

„frühlingsluft“
Muſik von Strauß.

Zoolog Agſer Karten
h den 27. August,

Ukr- 4513
Nachm. Konzert
des Hall. k. Orchesters.

Leitung Paul Burghaus.
Sonnabend, den 30. August

I r

rn ttden 27. Auguſt abds
ſammlung.

SAJ. (Geſamtarup
kein Spielabend aut derA n n die en an d et

t beteiligenWoch 20 Uhr am wette
(Gruppe Nord). Heute abend8 be wichtige Beſprechung. r

ſcheint alle. Treffpunkt Gewerk
ſchaftshaus.

Aus dem Bezirk
Merſeburg. on Montag g.
20 Uhr, im Herzog Chriſtian Hel er
lehrgang. Helſer und Gäſte will-

kommen. ven 26. Aug.,Delitz abends s in dGoldenen ung unktionä
ſißung. Alle Partei-, Jugend en
Gewerkſchaftsſunktionäre mü
erſcheinen.

Dienstag, d. 26. Augauſt,Mücheln. 19 h r. Saale des
„VDeurſchen o Oeffentliche Ver

Mittwoch, 27. August, 47 Uhr.
Symphon. Morgenmusik

Wachen
und Operettenabend s

unter Afitwirkung von
Stammkarten

et e deegetertt Erich Wagner (Tenor) übr:
alen 2 Ausſorache Aue Partere Abends. Fſimcler Fret Die Walxäre

mitglieder und Volksblattleſer ſind j. Vorſtellunhierzu eingeladen. jür FreuagAmmendorf vie Stam mkartenſah Zablreiches Jeden Dienstag, Mittwooh, Donners- ken o.

tag Se 25 fbria lerer doh Gewiobt gag l werden. MitTapeten Dekorationen Konrert e h eheDonnerstags ab 3 UhrPolstermöbel an enur eigene Anfertigung.
Sonntags ad 8 Uhr

Aufardeften und Modernizierenvon Polstermöbeln aller An e Seelen In

zu äuberst mäbigen Preisen.

Wororo Brotsorten und Preoisos

Sehaberts Tateldrot 18 Pfg. per Ptand
r

krugt Hrzchfeld, Taperterermst. veriets- 230 lentegs antenteten enen I MISCHBROT u mit Wenn
Merseburg, Enienplan 6. zupelassen. Gastspieles: Sohuberts Mischbrot 17 Ptg. per Pfundfrauenarrt Dr. Schmidt wo Ferner den i geeie. 18 Eig. er Finne

2 Eiſendurg- forgan h r 1s. 2 Hamiſton nein So 16 Ftx. ver Ftanä
Ncsiaurn te )ſee- VorLSORBROT eung Tanz wit Telefon Steinmetz Brot 18 Ptg. per PtanaCafe Bismarck

Wuseun ung ge
bringt seine Lokalitäten inempfehlande Erinnerung.

Vereinszimmer
BRürgerlicher Mittagstiseh

Fernruf 52

Kommib Brot 158 Pfg. per Pfund
AMecklenburger Schwarzbrot 18 Pfg. per Pfund

Sämtliche Brotsortem werden in
3. Pfund Broten geliefert.

Mil.-Drelijacken u. Hoſen je 1,50

Mil. S Zwpye fr. beſohlt 775 Regelmä tig
tiefeln 75 Nittwoehsdenjethe Komert

s z Eintritt frei
Militär-Tuchhofen u. 75z a da Aue

1,65 vonMilitär Tuchhansſchutze
Mii.-Schnürſchuhe, Hrig. neu 9,501 roge
u Tragriemen 4,75 Gr. Sandberg

ſreis- Einwohner

GEDR. SCHUBERT HAIIEE

SerRheumoe, Gicht. ischias Nerven u

frauenleſden. Bleichsucht u. Blutarmut

nilft Dir
das Kreig-BDisen-Moorda

Neue techntsehe Leitung
an vpertange Proanpeks

Tsmakrameſ e
vom e n
Haststätten

im Kreiſe Merſeburg Querfurt
die ſich empfehlen.

Benndorf:Gaſthof Naundorf Kurt abdelpech

Baci Lawohgtädt:
„Stadt Leipzig (W. Schmidt)

Cröllwitu:
Gaſthaus Cröllwitz (Helene Vetterle)

Corbetha
„Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner)

Bad Dürrenberg:
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda)

Groß-Knynar
Gaſtwirtſch. „Zum golden. Anker“ (Ohme)

Kotzsohen:
Gaſthof Emil Lindner

T

„Zum heiteren Blick
8 2e

Lützen
ne 25 v „Schützenhaus

rerS
a r See r
ch 8 ehe Se es

ge mit Reiß

a z. gute Qualität 772 4 7TTTT?IT A.en r M
sparen bei der

rTor9au e Elbe
Kreishaus, ParadeplatzSie ist müngeisieder! hununt Pohe

Der rechnende Arbeiter, An
ſtellte und Beamte deckt ſeih et „Aus meinemleben“.

Die Versicherungsgeselischaft äer erktätigen
Bevölkerung. die

We e h rc Gewentadaftlich- Scene äutticte Verzicherngaatties t zellztdatt

gewährt ihren Versicherten auf die gewinnberech-
tigte Jahresprämie für 1929

Verſand nach außerhalb gegen Nach
nahme, Umtauſch geſtattet.

Slegmund Schwar önbl.
Filiale Halle, Gr. Märkeratr. 5

Bei der Volkstärsorge sind
2 iltionen Versichersnges

in Kraft sie hat ein
ar sgen von fung 900 iüllionen Mark

Nähere Auskunft erteilen die Rechnungsestellen:
Halle a. S., Harz 42, Zim. 36. Leipaig, Zeitaer Str. Zim. 61 64oder der Vorstand der Volkstarsorgo in am An der B. 57/61.

a cäne“, auch

rif aße„„Tivoli“ (Otto m), Z. 5„„Baterland“ e Werte er. 30
Gaſtwirt chaft Zorn,

nur gutne ken Eckeelchiorſtraße.

Mensceham:
Kaffeehans Meuſchan (Paul Schnetder)

MüGeoheln:
Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln
„RNoter Hirſch“, Gehüfte b. Mücheln (Renner) J

wrederbenna:
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

Wenurdösgens
Jhuhheu betenbun ehe

(Fr. Buſch)Torgau. Breitestr. 18Mitglied des RabattSparvereins. drei Teile in einem Band,
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII rund 1000 Seiten glork,

quies Paopier, klarer Druck,Gustav jacobitz in Ganzleinen gebunden

Torxzau a. d. Elbe G. T GmintiennGegründet 1810
Fernruf 8 a Herzen von Millionen ist e Bild

dieses Mannes lebendigeryd Des tation u. e ehe tp g saftkelterei geworden und seine Erinnerungen R I
sprechen von Kampf und Sieg, denn

das war sein Leben Kampf an Sieg etär die Sache der Unterärückten re e e e eGolksbiatt- Buchhandlung

Halt n. S. Gr. Virichatr. 27

en du

2. 44

schriftl. Vitalis
VeriagMönchen

eigene Henen- In

Gaſthaus Göhlitſch (Böhme)Robleben: „Dentſches Haus“ (Luiſe Heide)

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

Was sagt das Zeichen
jedem Leser

Das ist das Haus
der Augengläser!“

WeberDipiom-Optikernene 2
Kuabenlleidunn!

Meine Berufskleidung wird am
laufenden Band hergeſtellt.

Außergewöhnliche Preisvorteile.

Torgan, vVäckerſtraße. für Gewerkschaoften und Vereine
für Handel, industrie und Privaie

kaut man 345 m n erHallesche Druckerei-Gesellschaft
Grobe Markerstrabe 6 9 Fernruf Nummer 24605

TORGAV, Faradepiats 14

Am 23. Auguſt verſchied nach kurzem
ſchweren L iden unſer her Mitarbeiter, Herr Oberſtadtſekretär

Johannes Hertz
Seit vielen Jahren ſtand er mit unermüdlichem Fleiß in unſeren Dienſten und

Zeſchnete ſich durch einen offenen und lauteren
Charakter aus.

Wir werden ihm immer ein ehrendes
Andenken hewahren. 4512

Werke der Stadt Halle
Aktiangeset ehe t
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